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wichtige Veränderungen in hohen 
Kommandostellen der bayrischen 

Armee.

Prinz Rupprecht von Bayern, der kürzlich 
zum Generalobersten ernannt wurde, soll als 
Nachfolger des Prinzen Leopold von Bayern 
die 4. Armee-Inspektion Mernchmen. Prinz 
Rupprecht, der voraussichtliche bayrische Thron­
folger, w ^de am 18. Mai 1865 als ältester 
Sohn des n Änzregenten Ludwig und seiner 
Gemahlin'M aria Theresia von Österreich-Este 
geboren. Der Prinz.,wurde im Zähre 1886 zum 
Offizier ernannt. Er dieinte in den hauptsäch­
lichsten Waffengattungen der bayrischen Ar­
mee. Vor seiner Ernennung zum Generalober­
sten wwr er General der , Infanterie und kom­
mandierender General des 1. bayrischen Armee­
korps. Am 10. Ju li  1000 hatte sich Prinz Rupp­
recht mit M aria Gabriele, der Tochter des 
rühmlichst bekannten Herzogs Karl Theodor in 
Bayern, vermählt. Der Ehe entstammen der 
elfjährige Prinz Luitpold und der siebenjährige 
Prinz Albrecht. Ein dritter Sohn ist im ZuH 
1912 gestorben, und ein Vierteljahr darauf 
folgte Prinzessin M aria Gabriele ihrem Jüng­
sten ins Grab.

1888 war er zur Kriegsakademie kommairdiert 
und wurde 1889 als Adjutant dem Bezirks- 
kommando I  München überwiesen. 1893 er­
folgte seine Versetzung in die Zentralstelle des 
Eensralstabes. 1897 wurde er Major und kam 
zur 3. Division nach Nürnberg. 1898 übernahm 
er das 2. Bataillon des Infanterie-Leibregi- 
ments und wurde 1901 Oberstleutnant. 1903 
wurde er Oberst und Kommandeur des 1. I n ­
fanterie-Regiments in München. Als Gene­
ralmajor war er Chef des bayrischen General- 
stabes, wo er auch zum Generalleutnant avan­
cierte. Als solcher übernahm er das Kom­
mando der 6. Division und ist jetzt an die Spitze 
des ersten bayerischen Armeekorps getreten.

Generalleutnant Ritter Oskar von Tylan­
der, bischer Kommandeur der 6. Division in 
Regensburg, soll an die Spitze des 1. bayrischen 
Armeekorps treten, das bisher Prinz Rupprecht 
kommandierte. Oskar Ritter von Tylander 
wurde 1856 zu Mainz als Sohn eines bayri­
schen Hauptmannes geboren. Nach Beendigung 
feiner Gymnastalstudien wurde er 1874 als 
Offiziersafpirant dem 1. Znfanterie-Regdnent 
eingereiht, 1875 zum Portepee-Fähnrich des 
Leibinf-anterie-Regiments und am 27. Novem­
ber 1876 zürn Leutnant befördert. 1885 bis

Zur Frage der inneren Kolonisation.
I n  dem diesjährigen preußischen Etat sind 

bekanntlich erhebliche M ittel für eine groß­
zügige Inangriffnahme des Werkes der inne­
ren Kolonisation bereitgestellt worden. Da ist 
es selbstverständlich, daß die Frage der inne­
ren Kolonisation jetzt vielfach im Mittelpunkte 
der öffentlichen Diskussion steht. Hierbei be­
gegnen wir nun der Erscheinung, daß die Knks- 
liberalen Parteien sich in Parlament und 
Presse als die eifrigen Gönner und Förderer 
der inneren Kolonisation aufspielen, während 
sie der Regierung und den rechtsstehenden P a r­
teien Saumseligkeit, wonicht offene Gegner­
schaft gegenüber dieser Zeitfrags vorwerfen. 
I n  Wirklichkeit liegen die Dinge ganz aüders, 
und zwischen den liberalen Worten und Taten 
klafft auch auf diesem Gebiete, wie auf so man­
chen anderen, ein gewaltiger Zwiespalt.

Was zunächst die Regierung anbelangt, so 
hat sich dieselbe die Förderung der inneren Ko­
lonisation durch die Hergäbe und Austeilung 
von Domänen seit längerer Zeit schon in hohem 
Maße angelegen sein lassen. So sind feit dem 
Zähre 1902 bis 1912 einschließlich 62 Domä­
nen zu Kolonisatious- und anderen öffentlichen 
Zwecken hergegeben worden, und außerdem 
sind bei 9 weiteren Domänen die Verhandlun­
gen im wesenMchen abgeschlossen, und es steh', 
nur die allerhöchste Genehmigung zum Ver­
kaufe noch aus. Auch diese sollen zu Kolonisa- 
tionszwecken zur Verfügung gestellt werden. 
Das sind im gangen bereits 29 716 da, die in 
den letzten 10 Jahren für Kolonisationszwecke 
von der preußischen Regierung hergegeben 
worden sind.

Aber auch die rechtsstehenden Parteien 
trifft der Dorwurf der Abneigung oder Gegner­
schaft gegenüber der inneren Kolonisation zu 
unrecht. Gerade Führer der Agrarkoüservatl- 
vsir, wie Freiherr von Wangenheim und Graf 
von Schwerin-LLwitz, haben sich um die Förde 
rung der inneren Kolonisation in hervorragen 
der Weise verdient gemacht. Auch sind die 
Landgcsellschaften, die sich im Gegensatz zu der 
gewerbsmäßigen Güterschlächterei eine gemein­
nützige SiedekungstätigKoit Wir Aufgabe ge 
macht haben, vorzugsweise ein Werk des kon­
servativen Großgrundbesitzes. Und schließlich 
haben, was die Hauptsache ist, die rechtsstehen 
den Parteien alle gesetzgeberischen Maßnah 
men, die mittelbar oder unmittelbar den 
Zwecken der inneren Kolonisation dienen, aufs 
eifrigste unterstützt. Wir brauchen in dieser 
Hinsicht nur an die Ansiedlungsgesetzgebung in 
der Ostmark, die Renteugutsgesetze und den 
agrarischen Zollschutz zu erinnern.

Wie aber steht es mit der Linken? Die 
bürgerliche Demokratie hat bekanntlich die An- 
fiedlungsgesetzgebung in der Ostmark, die, doch 
nicht blos nationale Bedeutung besitzt, sondern 
zugleich auch ein gang hervorragendes Werk 
der innern Kolonisation ist, durch das viele 
taufend bäuerliche Existenzen geschaffen worden 
find, ron Anbeginn an bis Heute aufs leiden- 
schaMichste bekämpft. Im  übrigen aber steckt 
hinter dem ganzen angeblichen Eifer des Frei­
sinns für die innere Kolonisation schon deshalb 
nichts, weil es keinen Sinn hat und Haben 
kann, den Zweck zu wollen, gleichzeitig aber die 
Mittel, die für'

Zweckes unerläßlich sind, abzulehnen. So aber 
und nicht anders handelt der Freisinn. Soll 
die innere Kolonisation dauernden Erfolg 
haben, so müssen die von ihr geschaffenen Sied­
lerstellen bis zu einem gewissen Grade eins 
rechtlich gebundene Form ausweisen und davor 
geschützt werden!, alsbald wieder zum Kaufob­
jekte und zum Gegenstände gewerblicher Speku­
lation zu werden. Eine erfolgreiche innere 
Kolonisation bedarf daher zu ihrer Erwägung 
unbedingt der Rentengutsgesetzgeibung. Die 
Fortschrittler haben aber die zu diesem Zwecke 
erlassenen Nenteygutsgesetze samt und sonders 
abgelehnt. Und wie die Form des Renten- 
gutes die rechtliche VorbMngung für das Ge­
lingen der inneren Kolonisation ist, so beruht 
die wirtschaftliche Vorbedingung auf dem Be­
stehen. eines genügenden landwirtschaftlichen 
Zollschutz,es. Selbst einer der Führer des libe­
ralen Bauernbundes, der Abgeordnete Hefter- 
mann, hat jüngst im Reichstage erklärt: „Ohne 
Zollschutz können die Ansiedler nicht vorteil­
haft wirtschaften." Die Freisinnigen aber sind 
wütende Gegner des landwirtschaftlichen Zoll- 
schutzes.

So ist die freisinnige Schwärmerei für die 
innere Kolonisation nichts als Spiegelfechte­
rei. Der Freisinn Hat auch hier nur große 
Worte übrig, wenn es aber zu Taten kommen 
soll, dann versagt er wie fast immer

Politische Tagesschau.
Kaiser W ühelm -Inbilkum sstiftnug für 

erholungsbedürftige Handwerker. 
Verschiedene H a n d m e r k s k a  m m e r n, 

zuerst die von Coblenz und- Saarbrücken, 
haben beschlossen, au s  A nlaß des Negieriings- 
jubilm im s des Kaisers S tiftungen  ins Leben 
zu rufen, durch die erholungsbedürftigen 
Handwerkern ein kostenloser A ufenthalt in 
einem Erholungsheim e ermöglicht werden 
soll. I n  Trarbach wird ein solches E rho lungs­
heim bereits im kommenden Frühjahre 
eröffnet werden. M ehrere andere H and­
werkskammern planen ein Vorgehen in gleicher 
Richtung.
Ein Geschenk des Kaisers an den abessinischen 

Thronfolger
wurde zufolge der „Kölnischen Z eitung" von 
dem deutschen Geschäftsträger in A d d i s  
A b e b a  (Abessimen) D r. Z e c h l i  n in feier­
licher Audienz überreicht. Der Thronfolger 
drückte über die G abe, die ein Gegen­
geschenk darstellt, seine lebhafte F reude aus.

Z ur neuen M ilitärvorlage.
Zur neuen Militärvoxkage erfährt die 

„Tagl. R'dfch.", daß die Durchführung der all­
gemeinen Wehrpflicht nach den Vorschlägen des 
Generalstaves in der Form erfolgen soll, daß 
eine jährliche Mchreinstellung von 45 000 bis 
50 000 Mann in das stehende Heer festgesetzt 
wird. Das ist nach genauen statistischen Be­
rechnungen die Zahl derjenigen Tauglichen, die 
derzeit nicht zur Einstellung gelangen. Die 
Vermehrung soll dazu verwandt werden, die 
noch fehlenden dritten Bataillone bei 18 Regi­
mentern aufzustellen. Ferner ist beabsichtigt, 
den niederen Mannschaftsetat der 73 Ba­
taillone des Heeres, der ohne Unteroffiziere 
nur 482 Mann beträgt, vollständig fallen zu 
lassen und alle Bataillone auf die Höhe der 
mittleren Etats zu bringen. Endlich wird die 
Erhöhung der Artilleriebespannung angefor­
dert, wodurch ebenfalls eine Mähreinstellung 
von Mannschaft notwendig wird. Dagegen 
wird vorerst von der von sachverständiger Seite 
gewünschten UmorganHation der Feldartilleric 
in die vier Geschützt, atterien Abstand genom­
men. Weiter werden die Stäbe der Kavallerie- 
divisionen schon für die Friedenszsit und die 
Aufstellung von Radfahrtruppen bei jeder 
KavalleriÄivision gefordert. Die Kriegsver­
waltung hat nach dem Vernehmen der „Tägl. 
Rundsch." schon mit Abgeordneten der bürger- 

die Verwirklichung dieses lichen Parteien Fühlung genommen und ver­

traute Besprechungen gehabt. — Wie eine par­
lamentarische Korrespondenz hört, ist auf eine 
Aufrage des Abg. Krause im Reichsschatzamt 
mitgeteilt worden, daß die neue Heeresvorlage 
dem Reichstage erst in den Osterferien zugehen 
wird und daß die neuen Steuervorlagen vor­
aussichtlich nicht vor M itte April dem Reichs­
tage werden unterbreitet werden können. Der 
Nachtragsetat, der eine Vermehrung der Luft­
flotte fordern wird, soll im Reichstage bereits 
Anfang März vorgelegt werden.

Die Flottsnverstiindigung mit England.
Die W iener „N eue Freie Presse" bezeich­

net die Erklärung des S taatssekretärs u o n 
T i r p i t z  in der Budgetkommission des 
Reichstages, er halte eine Verständigung mit 
E ngland  über die G röße der F lotte  im V er­
hältnis von 10 zn 16 a ls akzeptabel, a ls ein 
E reignis von großer Tragw eite. Die ganze 
W elt werde auf diese Nachricht hin aufatmen, 
daß eine Möglichkeit bestehe, die bisherige 
R ivalitä t zwischen Deutschland und England, 
die so lange zur Verdichtung der politi­
schen Atmosphäre beigetragen habe, zu be­
seitigen.

Ueber unsere Finaiizkraft im F alle eines 
Krieges

veröffentlicht D r. R itte r v o n  R e n a u l d -  
München eine längere Abhandlung in der 
„Bayerischen S taa tsze itu n g " , wonach etwa 
drei M illiarden M ark Gold —  ohne die im 
S p an d au e r In liu s tm m  hinterlegten 120 
M illionen M ark  Gold — , dann etwa eine 
M illiarde S ilb er und Nickel, 120 M illionen 
Neichskassenscheine und 80 M illionen P riv a t- 
bankuoten, zusammen also vier M illiarden 
M ark, zur Befriedigung des B edarfs im 
Kriegsfalle zur V erfügung stehen. Hierzu 
kommen noch die Banknoten der Reichsbank. 
deren Umlauf 1912 2,5 M illiarden betrug. 
In sg esam t also 6,5 M illiarden M ark, das 
sind gerade so viel, wie w ir in einem 
Landkrieg in einem Ja h re  etwa nötig hätten.

Rücktritt des österreichischen M arine- 
OberkommrmLauteil.

S e it  längerer Zeit kursieren in W ien 
Gerüchte, daß der M ariiie-Oberkom m andaiit 
A dm iral G r a f  M o n t e c u c c o l i  bald 
zurücktreten werde. N un erregt besonders 
ein Angriff, der im offiziösUs „ F  r  e m d e n - 
b l a t t "  an leitender S te lle  gegen den 
M arine-O berkom m andanlen gerichtet wird, 
großes und peinliches Aufsehen. Diese 
Affektion geht vom- österreichischen Eisenkartell 
au s ,, das den Grafei, M ontecuccoli beschuldigt, 
die österreichisch-ungarische Eisenindustrie durch 
Bestellungen bei großen reichsdeutschen 
F irm en benachl-Wgt zu haben. D as  öster­
reichisch-ungarische M arin eam t hat nämlich 
bei der großen H am burger Schiffswerft- 
iiiiternehiiiung M h m  L  B oß  ein 40 000- 
Tomisli-Trockendock im W erte von 8 M illio­
nen K ronen und bei der G erm aniaw erft in 
.Kiel acht Unterseeboote im W erte von 
15 M illionen K ronen in A uftrag gegeben, 
weil die eingeholten österreichischen und 
ungarischen Angebote viel höher w aren, a ls  
die reichsdeutschen.

Die B erliner „Korrespondenz P ieper" 
meldet dazu a u s  W ien : Der M arine-O ber- 
kom m andant G raf M ontecuccoli feiert in etwa 
vierzehn T agen seinen 70. G eburtstag  und 
wird dem Vernehmen nach zu diesem 
Zeitpunkte in den Ruhestand treten. 
A ls sein Nachfolger wird der Flotten» 
inspektor in P o lo , V izeadm iral H a u s ,  ge­
nannt.

Die russisch-österreichischen Beziehungen.
Der frühere russische Botschafter in 

Konstantinopel, H err T s c h a r y k o w ,  weilt 
seit mehreren T agen in W i e n .  Freitag 
früh hatte er eine l ' / s  ständige Konferenz, 
mit dem russischen Botschafter v. G iers. I n  
russischen diplomatischen Kreisen W iens wird 
behauptet, daß nach der Ankunft des H errn



v. Tscharykow in Petersburg große Ver­
änderungen bevorstehen sollen. E in Wiener 
B la tt bringt eine Unterredung mit einem 
russischen Staatsmann, m it dem anscheinend 
Herr Tscharykow gemeint sein soll. I n  
dieser Unterredung wird offen heraus gesagt, 
daß der Empfang des Prinzen Hohenlohe 
am Zarenhof ziemlich kühl gewesen sei. Diese 
Behauptung wird mit dem Hinweise be­
gründet, daß Prinz Hohenlohe weder als 
Gast des Zaren im Palast absteigen konnte, 
noch bisher zu irgend einem offiziellen Diner 
zugezogen wurde.

Die Wahl des italienischen Exministers 
Nasi,

der vom obersten Gerichtshof verurteilt wor­
den war, aber von seinen Wählern in 
T r a p a n i  (Sizilien) in fünfzehn W ahl­
gängen immer wieder in die Kammer gewählt 
wurde, war bis jetzt aufgrund der gericht­
lichen Verurteilung stets für ungiltig erklärt 
worden. Nasi erschien mm Freitag in der 
Kammer, da die Frist, während der ihm die 
Bekleidung öffentlicher Ämter verboten war, 
jetzt abgelaufen ist, und leistete den Eid. 
Die W ahl Nasis ist von der Wahl- 
prüfungskommission noch nicht für giltig er­
klärt worden.

Irr der belgischen Kammer
kam es nur Donnerstag gelegentlich der Be­
ratung über d i e B e r f a s f u n g s r e v i s i o n  
zu einem Z w i f c h e n f n l l .  Der katholische 
Abgeordnete aus Flandern G i e l e n  rief 
einem anderen Redner seiner Fraktion, der 
von dem französischen Wahlsystem sprach, zu: 
Frankreich ist eine morsche Republik (räpiM igwr 
pourris). Der P r ä s i d e n t  der Kammer 
und der M i n i s t e r p r ä s i d e n t  protestierten 
gegen diese Ausdrucksweise, nachdem sie aus 
der M itte  des Hanfes interpelliert worden 
waren. Der Kammerpräsident erhob sich und 
rief: „V ivs  la b'rano«!" I n  diesen Ruf 
stimmte die Kammer ein. Der Abgeordnete 
G i e l e n  schränkte nachher seinen Ausruf 
dahin ein, daß er ihn nur in bezug auf das 
französische Wahlrecht gebraucht haben w ill.

Freitag beendete die Kammer die Diskussion 
über den Antrag der Sozialdemokratsn, eine 
Verfassungsrevision im Sinne des allgemeinen 
und gleichen Wahlrechts in die Wege zu 
leiten und verwarf diesen Antrag mit 99 
gegen 83 Stimmen bei zwei Enthaltungen. 
Vor der Abstimmung »erlas der Abgeordnete 
V a n d e r v e l d e  im Namen der sozialisti­
schen Fraktion eine Erklärung, aus der her­
vorgeht, daß nunmehr nach Lage der Sache 
der Ge n e r a l s t r e i k  unvermeidlich geworden 
sei, d. h., daß die Mehrheit dadurch, daß sie 
jeden vermittelnden Vorschlag ablehnte, die 
Arbeiter zwinge, ihrerseits die äußersten 
Schritte zu unternehmen.

Die Aufhebung der französischen Post 
in Tripolis

hat nach Meldungen der „Agenzia Stefani" 
aus Paris die französische Regierung be­
schlossen.

Z it Epernay
haben die a u s s t ä n d i g e n  W i n z e r '  
ge H i l f e n  den Friedensrichter von Ay ge­
beten, in ihrem Zwist m it den Winzern das 
Am t ^eines Schiedsrichters zu übernehmen. 
Der Schiedsrichter hat infolgedessen an die 
Winzer die Anfrage gerichtet, ob sie geneigt 
seien, seinen Schiedsspruch anzunehmen.

Zur englische» Auterhanse 
richtete der Nationalist G i n n e l l  an Staats­
sekretär Grey die Anfrage, ob der von der 
Sechsmächkegruppe C h i n a  aufgenötigte 
A  n l e i h e e n t w u r f die Ernennung der 
von den einzelnen Beteiligten für die wichti­
gen Stellen der Überwachung der Steuer-, 
Rechnungs-, Anleihe- und Eisenbahndeparte- 
ments Chinas vorgesehenen Personen um­
fasse und ob der Minister die vorläufige E r­
nennung des Deutschen R u m p  zum Chef 
der neuen chinesischen Rechnungskammer ge­
b illig t habe. Ginnest machte darauf gegen 
Rump gewisse Einwendungen. G r e y  er­
widerte: Es versteht sich von selbst, daß die 
Ernennungen für die chinesischen Departements 
bei der Reorganisation der Anleihe m ir nach 
Besprechung mit den Vertretern der inter­
essierten Mächte geschehen können. Meine 
A ntw ort auf die letzte Frage ist negativ. 
M ir  ist nichts bekannt, daß Rump für den 
Posten nicht befähigt ist. Soweit die britische 
Regierung unterrichtet ist, sind die Ernennungen 
bis jetzt noch nicht vollzogen.

Eil« „Frausnstimmrechtler" im englischen 
Anterhause

erhob sich während der Verhandlungen an« 
Donnerstag plötzlich auf der Galerie und 
schrie: Ich protestiere gegen die unehrenhafte 
Behandlung der Frauen! E r wurde von den 
Diener,« sofort hinausbefördert.

Drei Spione auf russischem Gebiet
wurden, nach amtlicher russischer Meldung, 
zwischen den Ortschaften Rudniza und Kodyma 
in Podolien von den Behörden betroffen und

verhaftet. Sie sind ins Gefängnis nach B a l t a  
gebracht worden. Ih re  Namen zu nenne«« 
haben sie sich geweigert.

Bahnbmrttzn in Psrfien.
Der M inister des Äußern hat ein über­

einkommen m it einer russischen Gesellschaft 
unterzeichnet, das dieser das Recht auf den 
B a n  d e r  E i s e n b a h n  v o n  D s c h n l s a  
nach T ä b r i s  m it einer Verlängerung bis 
zum Urmiasee und das Vorrecht auf den 
Bau einer B a h n  v o n T ä b r i s  nach 
K a s w i n  gewährt.

Zur chinesischen Sechsmächte-Anleihe 
wird ferner in P aris  öffiziös mitgeteilt, daß 
wegen der Ernennung der drei ausländischen 
Beiräte baldigst eine Verständigung erzielt 
werden würde. Die Beiräte dürsten voraus­
sichtlich jenen Mächten angehören, weiche als 
die größten Gläubiger angesehen werden. 
Eine der Beiratsstellsn dürfte Frankreich und 
Rußland gemeinsam zuerkannt werden.

China hat Vorschuß erhalten.
Wie das „Reutersche Bureau" erfährt, 

hat der chinesische Gesandte in London ein 
Telegramm aus Peking erhalten, demzufolge 
Hitch für die Anleiheoerhandlungen neue 
Instruktionen und die Ankunft Chang Tung 
Iva n s  abwartet. Chang Tung Iv a n , der 
Vizepräsident des Finanzrats, ist zum Frnanz- 
oertreter Chinas in England ernannt worden 
und wird mindestens solange dort bleiben, 
bis China die augenblicklichen finanziellen 
Schwierigkeiten überwunden hat. Mögender 
dringenden Notwendigkeit, die schwebenden 
Schulden vor dem chinesischen Neujahr zu 
begleichen, erhielt die chinesische Regierung 
einen Vorschuß von 750 000 Pfund Sterling. 
Diese Summe stellt die letzte Rate der 
chinesischen Fünfmillionenaiileihe dar, welche 
erst später fällig wäre.

Deutsches Reich.
Berlin, 7. Februar 1!U3.

— Se. Majestät der Kaiser ist gestern 
10 Uhr 13 M inuten nachts aus dem Bahnhof 
Friedrichstraße eingetroffen. Heute Vormittag 
besuchte der Kaiser den Reichskanzler D r. 
v. Bethmann Hollweg »nd nahm dann in« 
Berliner Schloß Marinevorträge entgegen. 
Im  Laufe des Freitags besuchte der Kaiser 
den Generalmajor Oskar von Chelins, der 
m it seiner Gemahlin das Fest der silbernen 
Hochzeit feierte, in seiner Wohnung am 
Kurfürsiendamm. Der Kaiser nahm aiich an 
der Festtafel teil.

—  Der Regent von Braunschweig Herzog 
Johann Albrecht zu Mecklenburg-Schwerin 
und Gemahlin sind heute Vorm ittag 11 Uhr 
64 M inuten auf dein Bahnhof Friedrichstraße 
eingetroffen.

—  Der in Berlin lebende Generalleutnant 
z. D. Karl v. Heister, ein R itter des Eisernen 
Kreuzes erster Klasse, begeht an« 8. d. M ts . 
seine«« 75. Geburtstag. Zuletzt führte er bis 
1893 die 36. Division in Danzig.

—  Ei» Denkmalsbrunnen für den Bürger­
meister Mönckeberg soll in  Hamburg m it 
einem Kostenaufwand von 280 000 M ark er­
richtet werden. Der Brunnen wird aus 
einer architektonischen Anlage bestehen, die 
von einen« Löwen als S innbild der Bürger- 
kraft gekrönt w ird und Gelegenheit zur A u f­
stellung von Büsten sowie zur Anbringung 
von Ehrentafeln für hervorragende Hamburger 
Bürger darbieten wird.

—  Der sozialdemokratische Reichstags­
abgeordnete Wolfgang Heine ist am Dienstag 
in Berlin  nach kurzem Krankenlager ge­
storben.

—  Die Schweiirepreise sinken. A u f dein 
Berliner Schlachtviehmarkt wurden am M it t ­
woch als Höchstpreis fü r einen Zentner 
Schlachtgewicht (Fettschweins über 3 Zentner 
Lebendgewicht) 79 Mark gezahlt, nachdem der 
Preis hierfür im Herbst v. I s .  schon auf 
89 M ark gestanden hatte.

Ausland.
Wien, 7. Februar. Heute Nachmittag 

fand die Leichenfeier für den Kardinal Fürst- 
erzbischof Dr. Nag! statt. A ls  Vertreter des 
Kaisers war Erzherzog Franz Josef erschienen. 
Weiter waren mehrere M itglieder des könig­
lichen Hauses, in Vertretung des unpäßlichen 
Ministers des Äußeren Grafen Beichtold 
der Sektionschef im Ministerium des Äußern 
Freiherr von Macchio, der Kriegsminister, 
der Fiiianzminister, Ministerpräsident Graf 
Stürgkh m it den Mitgliedern des Kabinetts 
anwesend. Eine große Menschenmenge war 
auf dem Stephanplatz angesammelt.

Brovinzialnachrichten.
o Briesen, 7. Februar. ( L a n d r a t  V o l c k a r t ,) 

der zunächst kommissarisch auf die Stelle eines Ober- 
regierungsrats und Dirigenten der Schulabteilung 
an die Regierung in Schleswig berufen ist, w ird 
seinen hiesigen Wirkungskreis noch in  diesem 
M onat verlassen. Der Scheidende stammt aus dem 
Kreise Eulm, wo sein Vater Besitzer des Rittergutes 
Oborry war. Im  Jahre 1902, 35 Jahre a lt, über­
nahm er a ls Regierungsassessor die Verwaltung des 
hiesigen Landratsamts und Kreisausschusses; bald 
darauf wurde er zum Regierungsrnt und dann ein­

stimmig vom Kreistage zum Landrat ernannt. M it  
ungewöhnlicher Arbeitskraft und hervorragend 
praktischem Blick hat er die von seinem Amts- 
vorgänger Landrat Petersen großzügig ins Leben 
gerufenen Kreiseinrichtungen ausgestaltet und vo ll­
endet und neue Einrichtungen geschaffen. Der Kreis 
verdankt ihm eine durch planmäßige Schulden: 
Lilgung und sonstige Maßnahmen trotz großer Auf­
wendungen erreichte Verbesserung jeiner Finanz­
lage. I n  die ersten Jahre seiner Amtstätigkeit 
fä llt der Bau eines Lreiseigenen Kreishauses. M it  
Sachverständnis und größtem Erfolge war Landrat 
VolckarL für die Hebung der Landwirtschaft des 
Kreises tätig. Während seiner Amtszeit wurde 
das Lhausseenetz des Kreises bedeutend erweitert: 
48 Kilometer Chausseen sind in  den 10 Jahren neu­
erbaut worden. Um die von der Ansiedelungs­
kommission geschaffenen Ansiedelungen hat der 
Scheidende sich durch nachdrückliches Eintreten für 
zweckmäßige Einrichtungen verdient gemacht. M it  
warmem Interesse sorgte er für die Bedürfnisse 
der Kreis-Arbeiterklonie in Labenz. Außerordent­
liche Förderung verdankt ihm das M eliorations- 
wesen; er hat die Gründung von 11 neuen Wasser- 
genossenschaften uird die Anstellung eines Kreis- 
Wiesenbaumeisters herbeigeführt; außerdem schüre- 
ben noch zahlreiche Projekte Zur genossenschaftlichen 
Entwässerung von Ländereien. Auf seine In it ia t iv e  
sind auch 16 landwirtschaftliche Vereine entstanden. 
Dem Vriesener Luxuspserdemarkt gab er erhöhte 
Bedeutung durch Einführung des Preisreitens für 
Offiziere und Herrenreiter. Ganz besonderen E r­
folg hatte die dem Scheidenden hauptsächlich zu ver­
dankende Gründung der Viehverwertungsgenossen- 
schaft, deren M itle ite r er als Vorsitzer des Auf- 
fichtsrats ist. M it  seiner Gemahlin hat er an der 
Spitze des vaterländischen Kreis-Frauenvereins 
eine außerordentlich segensreiche Tätigkeit durch 
Schaffung und Sorge fü r die Unterhaltung von 
vorbildlichen Woblfahrtseinrrchtungen (Jugendheim, 
Haushaltungsschule. Kreis-Altenheim) entfaltet. 
Der Volksbildung dient die von Landrat Volckart 
geschaffene Kreiswanderbücherei. Die deutschen 
Vereine verdanken ihm vielfache Förderung; er 
war auch Vorsitzer des Kreis-Krregerverbarrdes.

des zweiten Kreis-LandraLs Herrn VolckarL um 
den Kreis Briesen allseitig warm anerkannt.

^  Aus der Cutmer Stadtniedevung, 7. Februar. 
(Beerdigung. Tödlich verunglückt.) Am Montag 
wurde der beim Sprengen von Bäumen verunglückte 
Gutsbesitzer W il l i  Heimann beerdigt. Von seiner 
Beliebtheit zeugte das große TrauergesülgL. — 
Tödlich verunglückt ist gestern wieder der Besitzer 
Sachs in  Groß Lunau. 'Nicht w eit von seiner Be­
hausung ist der Verunglückte von einen: m it Futter­
mehl beladenen Wagen heruntergestürzt und hat 
sich das Genick gebrochen. A ls  das Fahrzeug ohne 
Führer auf den Hof kam, und man nachsuchte, fand 
man diesen to t im Ehausseegraben liegen. Beide 
Verunglückte gehörten dem Kriegerverein der 
Eulmer SLadtmederung an.

l r  Schrvetz, 6. Februar. (Generalversammlung 
der „E in igke it"). Der Männergesangverein „E in ia - 
keit" h ie lt heute die Generalversammlung ab. Dem 
Verein gehörten am Ende des Vereinsjahres an 
3 Ehrenmitglieder und 110 ordentliche M itglieder, 
von denen 40 aktive Sänger find; 28 Neuaufnahmen

Perske und A. Radtke. wurden durch den Vorüber 
Prämien überreicht. Am 30. November v. Is .  
feierte der Verein das Fest des 37jährigen Be­
stehens. Die Einnahmen betrugen 1417,12 Mark. 
die Ausgaben 1185,43 Mark. Die Satzung wurde 
durch einen Zusatzparagraphen, der den Vorsitzer 
und Schriftführer ermächtigt, den Verein nach 
außen im Sinne des B. G. B. zu vertreten, er­
weitert. Die Vorstandswahl hatte folgendes E r­
gebnis: Rektor K ringe l (Vorsitzer und D irigent), 
Lehrer Krause (S tellvertreter). Brauereibesitzer 
Rost (Beisitzer). Lehrer A. Radtke (Schriftführer). 
Uhrmacher Brandt (Kassierer), Buchdrucker Perske 
(Archivar), Kaufmann P. Knopf (Vergnügungs­
vorsteher).

o Dt. Eylau, 8. Februar. (Wegen Bestechung) 
wurde gestern der ZeugleuinanL H. aus Marien- 
burg vom Kriegsgericht der 41. Division verhaftet. 
Der Genannte wurde unter militärischer Bedeckung 
m it dem I)-Zuge nach B e rlin  gebracht.

Danzig, 7. Februar. (Von 'einem neuen Buch 
des Kronprinzen) gehen mehrfach M itte ilungen 
durch die B lä tte r. Danach soll der Kronprinz "an. 
einem Buch schreiben, das Skizzen aus dem Reiter- 
leben enthalten soll. W ie die „Freist Z tg." erfährt, 
ist die Nachricht in  dieser Form u n z u t r e f f e n d .  
Der Kronprinz soll die A rbe it nur angeregt, aber 
nicht selbst geschrieben haben.

Tageskalender zur Geschichte der Befreiungskriege.
9. Februar.

1813 Preußen hebt alle Exemptionen auf.
„  Der König von Preußen erläßt eine Auf­

forderung zum fre iw illigen Kriegsdienst.

Lokal Nachrichten.
Historischer Thorner Tageskalerrder.

9. Februar.
1849 Durch Verordnung w ird  der Jnnungszwang 

wieder eingeführt. (1849—69).
10. Februar.

1370 Der von den Hansastädten eingesetzte Schweden- 
könig A lbert gibt bei seiner Anwesenheit in 
Thorn den Hansastädten Thorun (Thorn), 
Elbing, Dantzka (Danzig) und Königsberg 
Privilegien.

Thorn, 7. Februar 1913.
- -  ( D e r  n e u e  K o m m a n d e u r  d e r  70. 

J n f a n t e r i e b r i g a d e )  Generalmajor Schmidt 
von Krrobelsdorf war zuletzt Oberst und Komman­
deur des Jnst-Regts. Graf Werder Nr. 30 in  Ä ra r­
louis. — Die gestrigen Angaben über die m ili­
tärische Laufbahn beziehen sich auf den Bruder, 
Generalmajor Schmidt von Krrobelsdorf, der bis­
her Chef des Generalstabs der Gardekavallerie 
war.

— (G e n e r a  l  v. L  e LL ow  - V  o r L eck 's.) Auf 
seinem Gute Gr . -Reetz  in  Pommern starb im 
A lte r von 77 Jahren General der In fan te rie  z. D. 
von Lettow-Vorbeck, der in  den 1880er Jahren län­
gere Ze it als Kommandeur des Grenadier-Regi­
ments Nr. 5 und dann als Brigade-Kommandeur 
in D a n z i g  garnisonierte. Von hier wurde er a ls 
Generalleutnant und Gouverneur nach T h o r n  
versetzt. E r war 1854 in  die Armee eingetreten, 
hatte' die FeLdzüge 1866 und 1879-71 mitgemacht 
und wurde 1892 als Generalleutnant zur Dispo­
sition gestellt.

— (2. P r e u ß - S ü d d e u t s c h e  (228. kg l .  
Preutz. )  K l a s s e n  l o t t e r t e . )  Die Frist zur

Erneuerung der Lose läu ft am Montag, den 10. Fe­
bruar, abends 6 Uhr, ab. Die Ziehung der 2.. Klasse 
beginnt am Freitag, den 14. Februar.

— ( E i n e  S t a d t v e r o r d n e L e n f i t z u n g )  
findet am Mittwoch den 12. d. M ts . statt.

— ( T o d e s f a l l . )  Zu der gestrigen Meldung 
von dem Ableben des Herrn Rentiers Eonstantin 
von Rüdgisch in  Bromberg w ird  uns m itgeteilt, 
daß der Verewigte ein Bruder des früheren Be­
sitzers des Rittergutes Rüdigsheim ist. Letzterer 
ist bereits vor längerer Z e it in  Thorn gestorben.

— ( D e r  G a r  te n b a  u v  e r e i n  T h o r n j  
h ie lt am Mittwoch im  Vereinslokale seine Haupt­
versammlung ab. 3 neue M itg lieder wurden auf­
genommen. Der 1. Vorsitzer Herr Hintze hie lt so­
dann einen äußerst interessanten Vortrug über 
Rosenkulturen und Veredelungen. Den Jahres­
bericht erstattete der Schriftführer. Danach haben 
im Jahre 1912 7 Versammlungen stattgefunden, 
5 im Vereinslokal, 1 im  T iv o li und im August eine 
Wanderverfammlung. Es wurden 5 Vortrüge ge­
halten, und zwar vom königlichen Garteninspektor 
Eoers-Zoppot über die Vogelschutzstation des Frei- 
Herrn von Verlepsch in  Seeüach; von Herrn Stadt- 
ra t Kordes über ein Gutachten des Garten-direktors 
Kuöe-Posen betreffs Neugestaltung der gärtnerischen 
Anlagen in Thorn; vom Vorsitzer Herrn Hintze 
über Maiblum enkultur; von Herrn Meier über 
belgischen Azaleen und -deren K u ltu r und vom V or­
sitzer über das Spreugkulturverfahren. Im  Februar 
veranstaltete der Verein ein gemütliches Beisam­
mensein im Artushof in  Formkernes Gesindeballes, 
Im  Ju n i wurde beschlossen, dem Verschönerungs- 
verein als korporatives M itg lied  m it einem Jahres­
beitrag von 15 Mark beizutreten. Im  J u l i  wurde 
eine Dampferpartie nach Graüowitz unternommen. 
Im  November wurde vorn Verein eine Chrysan­
themum-Ausstellung im T iv o li veranstaltet, die 
zwar nur von wenigen M itg liedern beschickt war, 
aber wiederum gezeigt hat, was hiesige Gärtnereien 
in  der EhrysanLhemumkulLur leisten können. Die 
Ausstellung, welche bei allen Besuchern die größte 
Anerkennung fand, wurde am 1. November von 
Herrn Ersten Bürgermeister D r. Haffe eröffnet. 
Besucht war die Ausstellung von 950 Erwachsenen 
und 510 Schulkindern. Die Einnahmen betrugen 
388,50 Mark, die Ausgaben 392,35 Mark. Auch in  
diesem Jahre hat der Verein Topfpflanzen an 
Schulkinder verte ilt und im  Herbst die Lesten^vrä- 
rniiert. Ebenso wurden wieder fü r gut gepflegte 
Balkons Prämien verteilt. Am 1. Oktober mutzte 
der Verein den Versuchsgarten an die Stadt ab­
geben. den er seit 1904 zu Versuchszwecken in  Pacht 
hatte. Der Verein zählt zurzeit 56 M itglieder. 
Es folgte nunmehr die Vorstandswahl m it dem 
Ergebnis, daß der alte Vorstand wiedergewählt 
wurde. Beschlossen wurde, zwei M itg lieder nach 
Bromberg Zur Teilnahme an einem Kursus über 
Pflanzenkrankheiten. der im  März im Kaiser W il­
helm -Institut stattfindet, zu entsenden; ferner im 
Februar einen Familienabend im T iv o li zu ver­
anstalten.

— ( T u r n v e r e i n  T h o r n . )  I n  der außer- 
ordentlichen Versammlung, welche gestern im 
„T iv o li"  stattfand, wurden als Abgeordnete iü r 
den am 3. März in  Bromberg staLLfindeicken Gau- 
Lurntag gewählt die Herren BezirksLurnwarL 
Noetzel, Gehrk-s, Rossoll, Turnlehrer Biese und 
Turnlehrer Laubs.

— ( D e r  h i e s i g e  Z w e i g v e r e i n  des  
E v a n g e l i s c h e n  B u n d e s )  veranstaltet am 
17. Februar, abends 8 Uhr, im  großen Saale des 
Viktoriaparks einen Vortragsabend. Den Haupt- 
vortrag w ird Herr Lyzealoberlehrer Dr. Kesseler- 
KoLtbus halten, während Herr P farrer Gregor- 
Podgorz das Schlußwort sprechen wird. Dazwischen 
werden von Seminaristen des evangeMchen Lehrer­
seminars zwei B ilder aus der ^ fo rm a tio n s - 
geschichte (1. Licht und Leben. 31. .^ktober 1517, 
2. Unverzagt und ohne Grauen. 10. T^emLer 1520) 
dramatisch dargestellt werden.

— ( D e r  M i l i L ä r a n w ä r t e r v e r e i n )  
hält am Mittwoch den 12. Februar abends 8 Uhr 
im kleinen Saale des Schützenhauses seine Jahres­
hauptversammlung ab. (Vergleiche Bundeszeitung 
vom 1. Februar.)

— ( H o l z p o k a l  m i t  R o e s n e r d a r -  
s t e l l u n g . )  Im  städtischen Museum ist der im Be­
sitze des Herrn Kaufmann Paul befindliche Pokal 
an diesem Sonntag von 11—1 Uhr ausgestellt. Der 
Pokal steht im  Schrank 21 in  Eesichtshöhe, daß es 
möglich ist, Darstellung und A rbe it eingehender zu 
besichtigen.

— ( V o r t r a g  ü b e r  d i e  A n g e s t e l l t e n ­
v e r s i c h e r u n g . )  Herr SLadtrat Dr. H o f f -  
m a n n  hä lt am Dienstag den 11. d. M ts., abends 
7 Uhr, in einer Klaffe der H a u s h a l t u n g s -  
schul e auf Anregung von Fräule in SLaemmler 
einen Vortrag über „D ie Angestelltenversicherung", 
an den: das Kollegium der Scyule teilnim m t. D ie­
jenigen Lehrerinnen der anderen Schulen, welche sich 
gleichfalls für das Thema interessieren, werden ge­
beten. ihre Teilnahme an diesem Vortrag der V or­
steherin durch Karte mitzuteilen.

— ( D i e  G e m ä l d e a u s s t e l l u n g  i m  
„K a tz e n k o p f " , )  die nun vier Wochen hrnourch 
dem Thorner Publikum offengestanden hat, w ird 
morgen, Sonntag, Abend geschlossen. Sie ist vor­
m ittags von 11—1 und nachmittags von 4—7 Uhr 
geöffnet. Es ist zu wünschen, daß in  letzter Stunde 
noch recht viele incht nur dem Verein, sondern auch 
sich selbst die Freude machen möchten, C urt Herr­
manns B ilder zu sehen, ehe die Gelegenheit "dazu 
ungenutzt vorübergegangen ist. Einerseits verdient 
es der Verein fü r Kunst und Kunstgewerbe, der 
seine M itgliederbeiträge vö llig  in  den Dienst der 
Förderung des Thorner Kunstlebens stellt, daß man 
seinen Veranstaltungen ein freundliches Interesse 
entgegenbringt und seine Aufwendungen durch die 
klingende Münze des so bescheiden angesetzten E in­
trittsgeldes lohnt, andererseits ist auch der M aler- 
EurL Herrmann, es wert, daß man sich m it ihm be­
schäftige und sich m it seiner Auffassung vom Ziels 
der M alerei auseinandersetze. Denn man mag über 
das Resultat seiner Bemühungen denken, w ie man 
w ill, jedenfalls mutz man sein ernstes Wollen und 
sein großes Können m it Ächtung anerkennen.

— ( S L a d L L H e a t e r . )  Aus dem Theater- 
Lureau: Morgen Nachmittag w ird  zum letztenmale 
^ A lt Heidelberg" gegeben. Abends fo lgt die 
Premiere des Lustftnels „D er gutsitzende Frack. 
Donnerstag ist die Premiere des Schauspiels 
„H in ter M auern" von dem dänischen Dichter 
NaLhansen.

— ( D a s  P r o m e n a d e n k o n z e r t) wird 
morgen mittags zwischen 12 und 1 Uhr bei günstiger 
Witterung auf dem Alkstädtischen Markt von der 
KapeÜe des Infanterie-Regiments Nr. 176 ausgeführt.

— ( D i e T h o r n e r  H o l z g r o ß h a n d l u n g  
U r L a n s k i u .  E o.) ist in  ZahlungsschwierigkeiLeu 
geraten. D ie F irm a betrieb Zwischenhandel in  
russischen Rundhölzern, der m it großem Risiko ver­
bunden ist, ohne entsprechend großen Gewinn abzu­
werfen; die Schwierigkeiten find durch übermäßige



Engagements hervorgerufen. Die Passiva sollen 
W en 140 000 M ark betragen: eine Masse ist, da 
die Lager lombardiert sind, nicht vorhanden. Von 
den Gläubigern sind eine polnische Bank und ein 
polnischer Arzt m it etwa 60 M0 Mark beteiligt, fer­
ner drei Thorner Holzhändler, zwei Thorner jüdische 
Private und russische Holzexporteure in  der B ia- 
lysLoker Gegend m it Summer: bis Zu 20 000 Mark. 
-!lm Z. Februar hat eine Gläubigerversammlung 
stattgefunden, in  der die F irm a 30 Proz. anbot; 
der Vergleich ist jedoch nicht zustande gekommen, 
da nur drei Gläubiger zustimmten. Die F irm a ist 
schon einmal, vor fünf Zähren, in  der gleichen Lage 
gewesen, damals wurden die Schwierigkeiten durch 
mnen Vergleich behoben.

— ( Z w a n g s v e r s t e i g e r u n g . )  Das in  
Thorn an der Hohegasse belegene. auf den Namen 
des Vrauereibssitzers Richard Groß eingetragene 
Grundstück, bestehend in  Lagerraum. Eiskeller und 
Hofraum, ist heute Vorm ittag an Gerichtsstelle ver­
steigert. Das Höchstgebot, 10 000 Mark bar. gab ab 
der Inhaber der ersten Hypothek von 40 000 Mark. 
Professor Dr. Sachs in  Berlin . Außer 30 000 Mark 
der ersten Hypothek sind ausgefallen 20 000 Mark 
Zweiter und 60 000 Mark dritter Hypothek, Zusam­
men 110 000 Mark.

— ( L o h n b e w e g u n g  i m  M a l e r -  
g e w e r b e . )  W ie im Holzgewerbe, läu ft auch im 
Malergewerbe der bis jetzt giltiSe LohnLarif ab 
und muß erneuert werden. Die Gehilfen, die jetzt 
einen Stundenlohn von 50—55 Pf. bei zehnstündiger 
Arbeitszeit erhalten, fordern fü r das Fahr 1913 
einen Stundenlohn von 60 Pf.. fü r 1914 und 1915 
einen solchen von 62 Lezw. 64 P f. bei neunstündiger 
Arbeitszeit. Um hierzu Stellung zu nehmen, fand 
eine Sitzung der Ortsgruppe Thorn des Arbeit- 
tzeüerverbandes unter Vorsitz des Herrn M a le r­
meisters K n o p f  in  der Jnnungsherberge statt. 
Die Versammlung beschloß, in  der Sitzung des Gau- 
Tarifam ts Danzig, die am Mittwoch 'stattfindet, 
durch ihre Vertreter Herren Knopf und Steinbrecher 
W en  die Gewährung einer Lohnehöhung zu

- -  (D as O b e r k r i e g s g e r i c h t )  hatte
gestern noch eine zweite Sitzung, in  der einige von 
uns bereits ausführlich behandelte Falle nochmals 
Zur Verhandlung kamen. Wegen D i e b s t a h l s  i n  
s t r a f v e r  s c h ä r f e n d e m  R ü c k f a l l e  war der 
Musketier Dallach von der 10. Komp. Jnf.Regts. 
176 vom Kriegsgericht zu 1 Jahr 1 M onat Ge­
fängnis und Versetzung in  die W eite Klasse des 
Soldatenstandes veru rte ilt worden. E r hatte nicht 
nur seine Kameraden, sondern auch seinen Unter­
offizier bestohlen. Die eingelegte Berufung hatte 
den Erfolg, daß die Gefängnisstrafe auf 8 Monate 
herabgesetzt wurde; auch kam ein M onat auf die 
Untersuchungshast in  Anrechnung. M i t  Rücksicht auf 
die ehrlose Gesinnung des Angeklagten konnte ihm 
jedoch die Versetzung in  die 2. Klasse des Sol- 
datenstandes nicht erspart werden. — Gänzlich er­
folglos w ar die Berufung des P ioniers Friedrich 
Braun, der wegen F a h n e n f l u c h t ,  D i e b ­
s t a h l s  in  mehreren Fällen und Preisgabe v o n  
D i e n s t  ge g e n s t  an  d e n  zu 1 Jahr Gefängnis 
und Versetzung in  die 2. Klasse des Soldatenstandes 
verurte ilt war. Der Angeklagte hatte nach Ver- 
büßung einer dreiwöchigen Arreststrafe sofort wieder 
die Garnison verlassen und in  Argenau einem 
Schornsteinfeger einen Zivilanzug gestohlen, wofür 
er seine Uniform zurückließ, und w ar nach Gelsen- 
krrchen gewandert. I n  seiner Stellung als Hans- 
knecht in Essen stahl er dann sei nein Küchenchef eine 
Ahr. die er fü r 6 Mark verkaufte. A ls  sein eigener 
Vater ihm m it Anzeige drohte, stellte er sich der 
M ilitärbehörde in  Bochum. Da der Angeklagte 
wegen unerlaubter Entfernung vom Heere und auch 
wegen Diebstahls vorbestraft ist. so fand das OLer- 
kriegsgericht die Strafe keineswegs als Zu hoch und 
bestätigte das erstinstanzliche U rte il.

— ( V e r h a f t  e. L) wurde der obdachlose, am 
27. Januar aus dem Militärgerichtsgefängnis ent­
lassene Schreiber P au l Rasch, der aus einem Spind 
ber Rudaker Kaserne einen Paletot eines Unter­
offiziers entwendet hatte.

— ( P o l i z e i l i c h e s . )  Der Polizeibencht ver­
zeichnet heute zwei Arrestanten.

— ( G e s u n d e n )  wurde ein kleines Porte­
monnaie mit kleinem Inhalt. Näheres im Polizei* 
sekretariat, Zimmer 49.

— ( V o n  d e r  We i c h s e l . )  Der Wasserstand 
der Weichsel bei T  h o r n betrug heute si- 3,28 Meier, 
er ist um 74 Zentimeter g e s t i e g e n .  Bei 
E h w a l o w i c e  ist der Strom von 3,80 Meter 
auf 4,20 M eter g e st L e g e n.

Die E i s d e c k e  der Weichsel oberhalb der Eisen- 
bahnbrücke hat sich in der vergangenen Nacht in B e  - 
M e g u n g g e s e t z t  und die Blanke zwischen Stadt 
und Basarkämpe ausgefüllt; das Eis unterhalb der 
Blanke steht noch. Bei der lauen Witterung ist ein 
allgemeiner Eisgang bald zu erwarten, da der Wasser- 
uand bereits mittags auf 3,40 Meter gestiegen war.

Das M g M g  „Westpreußen" ins 
Meer gestürzt.

. Die beiden Insassen ertrunken.
E in  schweres Unglück, das besonders unter der 

Bevölkerung Westpreußens warme Anteilnahme 
finden w ird, hat sich gestern, Freitag, am Strande 
v e i  Z o p p o t  zugetragen. Das Flugzeug „West­
preußen", für dessen Anschaffung im  vergangenen 
-Zähre aus allen Bevölkerungskreisen der Provinz 
reichlich Spenden eingingen, rst ein Opfer der unbe­
rechenbaren Elemente geworden und hat m it sich 
^gleich zwei Menschenleben vernichtet. Das Flug- 
Zeug, das in  den letzten Tagen mehrere bemerkens­
werte Flüge ausgeführt hatte, stieg Freitag Vor­
mittag kurz vor 10 Uhr m it dem erfolgreichen, durch 
Aberlandflüge sich ausgezeichneten. Kapitänleutnant 
Z e n e t z k i  von der Putziger Fliegerstation als 
ouhrer und OLerbootsmannsmaaL D i e k m a n n

 ̂ - .Narine-Flugstation 
teuLnanL zur See Hartmann und zwei M ann des 
Muitärischen Unterpersonals dem Doppeldecker. 
Awser ist dann gegen 1114 Uhr über Neustadt ge- 
D te t  worden, wo er einige schöne Schleifen be­
schrieb, dann aber in der Richtung nach Danzig 
Zu wieder umkehrte. I n  der stark diesigen Luft 
verlor auch Oberleutnant Hartmann das Flugzeug 
Dald aus den Augen. Das Flugzeug wandte sich 
u?ch Danzig, ging auf dem großen Exerzierplatz 
nwder, stieg alsbald wieder auf und kreiste in der 

Etagsstunde über Langfuhr. Der Gegenwind für 
^a h rt nach Putzig war so stark, daß der Flieger 

um diese Zeit noch nicht entschlossen war, ob er in 
Danzig S tation machen sollte. Um 1 ^  Uhr ging 

Flugzeug an der Brösener Chaussee nieder, 
rUeg aber bereits in der 4. Nachmittagsstunde zur

Rückfahrt nach Putzig wieder auf. Kurz vor 4 Uhr 
sahen nun Personen, die sich auf dem Seesteg in 
Zoppot befanden und den F lug beobachteten, wie 
die rechte obere Tragfläche des Apparates sich los­
löste und abstürzte. Der Apparat kam ins Wanken, 
und zum Entsetzen der Augenzeugen ü b e r s c h l u g  
e r  sich u n d  s t ü r z t e  a u s  e i n e r  H ö h e  v o n  
Z i r k a  150 M e t e r n  s e n k r e c h t  i n  d i e  
F l u t e n  d e r  Ostsee.  Eine gewaltige Wasser­
säule stieg an der Stelle, wo das Flugzeug auf­
geschlagen war, empor, und a ls  sich die Wellen 
wieder geglättet hatten, war von dem Aeroplan 
und seinen Insassen nichts mehr zu sehen — die 
Wellen hatten alles unter sich begraben! Die 
Augenzeugen des aufregenden Vorfalles waren für 
den Augenblick vor Schreck und Entsetzen gelähmt.

Das Nettungswerk
setzte sofort von verschiedenen Seiten ein. E in 
Fischer, der m it seinem Segelboote von Adlershorst 
kam, steuerte sofort nach der Unfallstelle, die etwa 
200 Meter vom Zoppoter Seestege entfernt liegt. 
Auch andere Segelboote machten klar, um wo­
möglich die beiden Flieger dem Wellengrabe noch

großen Flieaerhandschuhe, ein anderer Fischer die 
aus F itz  bestehendsn Fliegerüberschuhe; auch eine 
Mütze konnte man bergen. Sonst nichts. Die zu­
nächst beteiligten amtlichen Stellen Wurden sofort 
von der Katastrophe benachrichtig, und von all 
diesen Stellen eilten Vertreter nach Zoppot. m it 
Automobil und m it Dampfer. M i t  dem Auto­
mobil begab sich der Adjutant des Herrn Obermerft- 
direktors. Grafen von Platen, nach Zoppot. Gegen 
4 Uhr fuhr LotsenLommandeur Wunderlich vom 
Lotsenamt in  Neufahrwasser in  Begleitung mehre­
rer Lotsen m it der Barkasse „Habicht" nach Zoppot 
ab und beorderte den Lotsendampfer „Dove" gleich­
falls dorthin. Die Überreste des Flugzeuges w ur­
den schWimmend zwischen Zoppot und Adlershorst 
aufgefunden; Zoppoter Fischer waren bereits damit 
beschäftigt, das Flugzeug zu berge::, konnten jedoch 
nichts ausrichten, da dieses zu schwer war. Von den 
Insassen des Flugzeuges konnte weder von den 
Fischerbooten, deren Zahl sich inzwischen auf 14 ver­
mehrt hatte, noch von den Dampfern, welch: die 
Unfallstelle m it ^Scheinwerfern abbuchten, etwas auf­
gefunden werden. Inzwischen waren auch der fis ­
kalische Dampfer „Geheimrat M au" und die Werst­
pinasse „O  I  4" hinzugekommen. Dampfer „Dove" 
nahm nun das ganz zusammengebrochene Flugzeug 
längsseits, fing es in  Trossen auf und versuchte es 
zu heben, was jedoch erfolglos war. E r schleppte 
es deshalb in  langsamer Fahrt unter Assistenz des 
„Habicht" dem Hafen von Noufahrwaffer zu. Um 
7 Uhr abends tra f „Dove" dort ein und brachte das 
Wrack des „Westpreußen" durch den Hafenkanal bis 
in  das breitere Wasser, wo er es -an einer geschützten 
Stelle in der Nähe der Fischerschen Brauerei am 
Lande festlegen liest. Hier sollte es heute früh durch 
den Hebekran der kaiserlichen W erft gehoben werden 

Die Verunglückten.

zur See, am 19. J u l i  1906 zum Oberleutnant Zur 
See und am 25. A p ril des verflossenen Jahres zum 
Kapitänleutnant ernannt. E r gehörte zu unseren 
ältesten, tüchtigsten und mutigsten Fliegeroffizieren 
und war als solcher seit vorigem Jahre der Flug- 
station in  Putzig als deren Leiter zugeteilt. Sein 
Unglücksgefährte auf der letzten Fahrt, der OLer- 
mafchinistenmaat D i e k m a n n ,  stammt gleichfalls

war immer m it heiler Haut davongekommen. Der 
dritte  Sturz ist sein Verhängnis geworden.

Die Anteilnahme über dies schwere Unglück, das 
unsere noch junge Luftflo tte  betroffen hat, ist wohl 
allgemein. Das K r o n p r i n z e n p a a r  ließ sich 
noch gestern Abend von Herrn Grafen von Platen 
ausführlich Bericht erstatten; die Frau Kron­
prinzessin kannte den Kapitänleutnant Jenetzki per­
sönlich von ihrem Besuche her. den sie vor einiger 
Ze it der Flugstation Putzig abgestattet hatte.

Sollte das verunglückte Flugzeug nicht mehr Zu 
reparieren sein, so wird, wie der Staatssekretär 
des Reichsmarineamts im Sommer vorigen Jahres 
der Ortsgruppe Westpreußen des deutschen Luft- 
flottenvereins zugesichert, ein neues, aus Reichs- 
m itteln zu beschaffendes Flugzeug wieder den 
Namen ,-Westpreußen" erhalten. *

Neueste Nachrichten.
Der BMankrksg.

Das belagerte Adrianopel.
B e l g r a d ,  7. Februar. Laut Nachrichten 

aus Sofia wird ein allegemeiner Sturm auf 
Adrianopel in zwei bis drei Tagen erfolgen. 
Wie die bulgarische Regierung erfahren haben 
will, soll Adrianopel neutralisiert werden, falls 
es jetzt nicht eingenommen wird.

Türkische Verstärkungen für Gallipoli.
K o n s t a n t i n o p e l ,  8. Februar. Ein  

Armeekorps samt Kavallerie und Artillerie ist 
heute nach Gallipoli abgegangen. Die E in­
schiffung erfolgte auf 15 Transportschiffen, 
welche gestern Abend abdampften. Der M a ­
rineminister sowie Enver Bey sollen ebenfalls 
nach Gallipoli abreisen.

K o n s t a n t i n o p e l ,  8. Februar. Die 
türkische Bewegung auf Gallipoli wurde von 
zahlreichen griechischen Banden beobachtet und 
belästigt. Infolgedessen wurden die griechi­
schen Bürgermeister und Notabeln der geräum­
ten Ortschaften als Bürgen nach Gallipoli ge­
bracht. Die Ortschaften selbst sind durch die 
Beschießung seitens der Kriegsschiffe gänzlich 
zerstört. Alle Einwohner flüchteten in wilder 
Panik nach Gallipoli. Dabei kam es wieder­
holt zu Schreckensszeuen. Zahlreiche Boote 
kenterten infolge Überlastung. Hunderte von 
Personen ertranken, darunter viele Soldaten. 
Erst kurz vor Gallipoli gelang es dem türki­
schen Kommandanten, die Massenflucht zum 
Stehen zu bringen.

3V WV Mark unterschlagen.
S a a r b r ü c k e n ,  8. Februar. Gegen 

36 666 Mark unterschlug der Brebacher Agent 
der Kreissparkasse in Saarbrücken. Den E in­

zahlern wurden von dem Agenten vorläufige 
Quittungen über die betreffenden Summen 
ausgestellt, die innerhalb vier Wochen gegen 
endgiltige Qnittungen umgetauscht wurden. 
Letzteres unterließen zahlreiche Sparer. Zu  
solche» Fällen führte der Agent die eingezahl­
ten Summen an die Hauptkasse nicht ab. Für 
die unterschlagenen Summen hat die Kreis­
sparkasse Deckung.

Familientragödi«.
Lübeck ,  7. Februar. Zufolge finanzieller 

Sorgen vergiftete der Inhaber der Wagen- 
faSrik Delfs seine Frau und zwei seiner Kinder 
im Alter von 3 und 3 Jahren und erhängte sich 
sodann in Gemeinschaft mit seiner Cousine. 
Delfs war 28 Jahre» seine Frau 28 und die 
Cousine 27 Jahre alt.

Zuwelendiebstahl.
M ü n c h e n ,  8. Februar. I u  einem vor­

nehmen Hotel wurden gestern aus einem Zim ­
mer einer von auswärts zugereisten Dame Ju ­
welen im Werte von 26 666 Mark gestohlen. 
Von dem Diebe fehlt jede Spur.

Brückeneinsturz.
P a r i s ,  8. Februar. W ie aus Rouen ge­

meldet wird, stieß gestern ein Frachtdampfer 
gegen einen Pfeiler der die Ortschaften S t. 
Pierre und Andre verbindenden Sainebrücke, 
die größtenteils einstürzte. Zwei Personen 
sollen dabei ins Wasser gefallen fein. Da die 
Brückentrümmer einen beträchtliche« T e il des 
Flusses ausfüllen und die Wegräuumng minde­
stens zwei Monate in Anspruch nimmt, ist die 
Schiffahrt während dieser Zeit zwischen Paris  
und Roue« gestört.

Berliner Börsenbericht.
3. Febr.

Fonds:
Österreichische Banknoten . . . »
Russischs Banknoten per Kasse . .
Deutsche Neichsanleihe 3 0 - Oo- .D-ltksckp 3 o'  ̂ .Deutsche Reichsanleihe 3"
Preußische Konfols 30s»/« . 
Preußische Konsols 3 <'/<» . .
Thorner Stadtanleihe 4 «'s :
Thorner Stadtanleihe 3 0 - ^
Posener Pfandbriefe 4 . .
Pofener Pfandbriefe 30? /a  - 
Neue Westprenßische Pfandbriefe 4 0  
Westpreuhifche Pfandbriefe 30,  .
WestprettdischePjandbrrese 30» , . 
Russische Staatsrenke 4"/^ . . . .  
Russische Staatsrente 4'/« von 1S02 
Russische SLaatsrents 4 0 , "/a von 1905
Polnische Pfandbriefe 4 0 , o/y . .
Hamburg-Amerika Paketfahrt-NkLien 
Norddeutsche Lloyd-TMien . . . .
Lrutsche B a n k -A k tie n .....................
Drskottl-LvommattdiL*Ar!lLilr: . . .
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktien . 
Ostbank für Handel und Gem erbs-M  
Allgem. ElettriLilätsgesellschüft. Aktie! 
Aumetz Friede-AkLien . . . 
Bochnmer GMtahl-Aktien 
Luxemburger Bergwerks-Äktieu 
Gesell, für elektr. UnLerneHmen-Mier 
Harpener Bergwerks-Aktien . . .
LalirahiMe-Aktien..................... ..... .
Phönix Bergwerks-Aktien . . . .
Nheinstahl.Aktiett................................

Weizen loko in Newyor k. . . . . .
„ M a i ..............................................
.  Z u L r ............................... .....
„ September............................... .....

R o g g e n M a i..................... .....
.. Aun - ................. ....
„ Sept ember . . . . . . . .

Bankdiskont 6 o/a, Lombardzinssnß

84,80
215,80
88,40
77,70
88,W
77.75
S6,9O

10l,—
89.30
86.—
86,60
78,75
92,80
90.26

L09.—
96,50

14S.W
117,50
25b,—
139.25 
119.80 
123.40 
238,60 
17 7M  
2 1 7 .-  
165,70 
170,—  
195.—
178.75 
262,19 
!68.30 
110^2
208.75
210.25

173.75

7. Febr.

84,73
215,83
88,40
77,76
88.50 
77,75 
96,90 
— ,—

101,—
89.20
88.25
86,60
78.50

90̂ 20
100,-
152̂ 25 
118,—  
256,40 
189,90 
1t 9.80 
123.66 
239,—  
1 7 7 ,-  
21?,— 
1 6 6 ,-
170.75 
195,—
178.75 
262.—  
168,30 
110,— 
209.—  
210.50 
2 0 4 ,-  
174,25
174.75

Prwatdiskont 5 ^

Meteorologische Geobachtnngen zu Thorn
vorn 8. Februar, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  4 - 2 Grad Cels.
W e t t e r :  trocken. W in d : Südwest.
B a r o m e t e r s t a n d :  776 mw.

Vorn 7. morgens bis 8. morgens höchste Temperatur: 
-j- 5 Grad Cels., niedrigste — 1 Grad Cels.

Amtliche Notierungen der D anzig« Produkten» 
Börse

vom 8. Februar 1913.
Für Getreide, Hülsenfrüchte und Oelsaaten werden außer dem 

notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 
usancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet.

Wetter: schön.
W e i z e n  unv., per Tonne von 1060 Kgr. 

Regulierungs-Preis 206 Mk. 
per Februar 208 Br., 2070. Gd. 
per F e b ru ar-M ärz  2070'. Br., 207 Gd, 
per April—M a i 20900 Br.. 209 Gd. 
per M a i-Z u n i 2 1 1 0 'B r., 2 N  Gd. 
bunt 7 6 0 -71 3  Gr. 158-172  Mk. bez. 
rot 7 2 4 -7 6 4  Gr. 178—293 Mk. bez.

R o g g e n  schwächer, per Tonne von 1060 Kgr, 
inländisch 65S— 726 S r. 158—1650- Mk. bez, 
Regulierungspreis 167 Mk. 
per Februar L67 Mk. bez. 
per Februar-M ärz 167 Mk. bez. 
per M ä rz -A p r il 168 Mk. bez. 
per April—M ai 1 6 9^  Mk. bez. 
per M a i—Juni 1710'., Mk. bez.

G e r  st e sehr flau. per Tonne von 1606 Kgr. 
inländ. groß 6 6 2 -6 7 4  Gr. 158— 175 Mk. bez, 
transito ohne Gewicht 134— 1 4 3 ^  Mk. bez.

H a f e r  unv., ver Tonne von 1000 Kgr.
inländ. 150 -17 5  Mk. bez.

Rohzucker .  Tendenz: schwächer.
Reudement 88 sr. Nenfahrio.9,42^^ Mk. bez. mkl. S . 

K l e i e  per 160 Kgr. Weizen-. 10,45— 10,60 M t. bez.
Roggen- 10,30—10,75 Mk. bez.

Der Vorstand der Prodntterr-Börse.

Berliner Biehmarkt.
Städtischer Schkachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion.

B e r l i n .  8. Februar 1918.
Zum Verkauf standen: 1931 Rinder, darunter 1130 Bullen. 

1627 Ochsen, 174 Kühe und Färsen, 1078 Kälbet-, 9842 Schafe, 
9143 Schweine.

P r e i s e  f ü r  1 J e n t n  e r

R i n d e r :
1. Ochse n :
s) vollsleischige, ausgemästete, höchsten 

Schlack,twertes (ungesocht) . .
d) vollsleischige, ausgemästete, im Alter 

von 4— 7 Jahr en. . . . . . .
e) junge fleischige, nicht ausgemästete 

und ältere ausgemästete . . . .
6) mäßig genährte junge und gut ge­

nährte ältere . . . . . . . .
e) gering genährte jeden Alters . . 

2 /B u l le u :
») vollfleischige, ausgewachsene höchsten

Schlachtwertes.....................................
l>) vollsleischige j üngere. . . . . .
0) mäßig genährte jüngere und gut

genährte ä l t e r e ................................
cl) gering genährte . . . . . . .

3. F ü r s  en u n d  K ü  h e: 
a) vollsleischige, ausgemäsKte Färsen

höchsten Schlachtwertes.....................
l>) vollsteisch. ausgemästete Kühe höchsten 

Schlachtwertes bis zu 7 Jahren . . 
e) ältere ausgemästete Kühe u. wenig gut 

entwickelte jüngere Kühe und Färsen 
ä) mäßig genährte Kühe und Färsen 
0) gering „ „

4. Gering gen. Jungvieh (Fresser) . .
K ä l b e r :

a) DoppeLlender feinster Mast . .  .
d) feinste Mast (Vollmast-Masi) . . .
0) mittlere Mast- und beste Saugkälber 
ä) geringere Mast-und gute Saugkälber
e) geringe Sarm kälber..........................

Sc ha f e :
SLaLmastschafe:

») Mastlämmer u. jüngere Masihammel 
k) ältere Masthammel, geringere Mast­

lämmer und gut genährte jurrge
Schafe. ..............................................

e) müßig genährte Hammel und Schafe 
(Merzschafe). . . . . . . . .

V. Weidemastschafe: 
a) Mastlämmer .......................... ....  .
d) geringere Lämmer und Schafe . .

S c h w e i n e :
a) FeLLschweine über 3 ZLr. Lebendgew.
b) vollfleischige der feineren Rassen und

deren Kreuzungen von 24 0-300  Psd. 
Lebendgewi cht . . . . . . . .  64— 66

e) vollfleischige der feineren Raffen und
deren Kreuzungen von 200—240 Psd. 
Lebendgewicht.........................   63— 65

0) vollsleischige Schweine von 160—260
Pfund Lebendgewicht...........................62—63

e) fleischige Schweine unter 160 Pfd.
Lebendgewicht . . . . . . . .  60—62

H Sauen .................................................... 61—63
Marktverkauf: Rinder: ruhig. — Käiber: ruhig, 

ruhig. —  Schmeme: setzte glatt ein, verlief ruhig.

Lebend­
gewicht

Schlacht-
gewicht

5 0 -5 3 3 6 -9 1

4 6 -4 8  ^ 7 9 -8 3

4 5 -4 8 8 2 -8 7

4 1 -4 3  

^  !
7 7 -8 1

4 9 -5 1   ̂
4 3 -4 8  ^

8 1 -8 5
8 0 -8 6

4 2 -4 4 7 9 -8 3

4 7 -4 9 7 8 -8 1

4 3 -4 5  ! 7 5 -7 9

3 8 -4 0  ! 
3 4 -3 5   ̂

— 33 ! 
3 8 -4 2  ^

69— 73
6 4 -6 6

— 73
7 6 -8 4

9 0 -1 0 5  029—150 
6 6 -6 8  l 10 -1 1 3  
6 0 -6 3  0106— 1H5 
53—58 ! 9 3 -1 0 3  
42— 50 7 6 -9 1

42—«S ^ 8 6 -9 4

38—4l 78—84

3 0 -3 8 6 4 -8 1

8 2 -8 3

7 3 -8 1

77—  79

7 5 -7 7
78— 7? 

— Schafe

Mühle. Ziegelei rc.. zahle bis 18000 Mk. 
an. Angebote unter „Rentabel", postt. 

__________________ _________

Kinderwagen,
gut erhalten, zu kaufen gesucht. Augeb. 
mit Preis unter 8 .  L .  an die Geschästsst. 
der „Presse"._________________________

Glasschrank. x L K L
zu kaufen gesucht.

Angebote unter Äs. 8 0 2  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

M  S M e l
H t e M a u ,

Sattlermeister, Bachestraße 2.

Verkaufe meinen für hiesige Herde 
nicht mehr verwendbaren Orkgrrml oft» 
friesiichen

(Herdbuch). Gute Vererbung.

M e y e r Zu Liesen,
Napolle b. Kl.-Trebis.

Ein fast neuer, 2" starker

Arb-itswagen
billig zu verkaufen. Zu erfragen in der 
Geschäftsstelle der „Presse".

Ein guthehends

W m k tM W u k M
mit S aal unter günstigen Bedingungen 
sofort oder später verkäuflich. Zu erst. 
in der Geschäftsstelle der „Presse"^

L L S U - " S r « M S c k
ea. 19 Morgen Land, mit massiven Ge­
bäuden von sogl. zu verk. oder zu verp. 
Auskunft AW eidt. M a rk t  38, 3.

«  Schock

hat abzugeben
yom.MK'ükowoWestpr„

Bahn u. Post am Orte.

zs mWn
die beim Umbau K M . Lsok, Brücken- 
straße 9 gewonnenen

Türen, Fenster, Oaslarupeure. 
sowie eine gute Flurgarderobe.

Näheres Lurch
die Bauleitung,

Architekten KslksvL L  K s rk » ,  
Atelier für Architektur und Kunstgew-rbe, 
____________Telephon 9LV.

Kinderwage» und K lavier
zu verkaufen

M a n s ritr . 82. 2, r .

M h .  » i
preiswert zu verkaufen 
_____________ Coppernrkusstr 7, 3, r.

2W.Bktsts.mi8kWrWk
u. Lampen zu verk. Bankste. 4, 2.

Wegen Ausgabe der Zucht verkauft 
billig erstklassige

»Wen.
AllöttNiM« Hilf GmililiiSttk

zu verkaufen Schleich thttiiSftr. 29, pt.

Prachtvolle, lebende

Karauschen
SchMeestr. 16,

1 M K U W
ist spottbillig zu verkaufen.

psv! L rvg , Neust. M a rkt 23, 2.

KsßtiniOzchcht
1— 3 znt M l.  KiMtt

Lei kinderlosem Ehepaar oder einer Dame 
gesucht. Angebote unter H j. 9  an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erdeten.

Junger Kaufmann sucht zum 1. März

netter. mW. Zimmer
mit guter Pension. Ang. mitPreisang. u. 
7O S an die Geschäftsstelle der „Presse".

2 Zimmerwohnung
mit Zubehör in anständigem Hause ge­
sucht von kinderlosem Ehepaar z. 1 .4  1Z. 
Angeb. mit Preisangabe u. V L .  H l. an
die Geschäftsstelle der -Presse".
—

M h i lW s W c k t t

Mr. Amliltt rn Mlillktktt
Melllenstraße 6S. 1, l.

mit Wohnung, Werkstätte, Stallgebäude, 
Hosraum usw  ̂ vornehmlich zur F le i­
scherei geeignet, ist sofort zu vermieten. 
__________ KsdLreLL, Culmsee Westpr.

W v h t l M D  ^ -^ » " " e rn  undZubehör zu vermieten 
Araberstraste 3.

Versetzungshalder
3-Zimmerwoyrmttg,

Gas und Badeeinrichtung, i  von sof. oder 
1. 4. z. verm. Waldstr. 27z, 3.



Nach Gottes unerforschLichem Ratschluß entschlief sanft 
gestern Abend nach kurzem Krankenlager meine innigstgeliebte 
Frau, unsere herzensgute M utte r, Schwester, Schwägerin, Tante, 
Nichte und Konsine

8e!wL Lrampik,
geb.

im  40. Lebensjahre.

Dieses zeigen tiefbetrübt, nur stilles Beileid bittend, an 

T h o r n  den 8. Februar 1913

Zlrtttur Lrampitr nebst Mildern.
Die Beerdigung findet Dienstag den 11. d. M ts-, nach­

mittags 3 Uhr, vom Trauerhause, Mellienstraße 123, aus auf 
dein altstädtischen Kirchhof statt.

Heute früh starb unsere treue Dienerin

RrZGlkmS Mennig
im A lter von 49 Jahren.

S e it dem Jahre 1880 hat sie unserem Hause angehört, und in 
seltener Treue und Hingebung ihre Dienste meinem Vater, meinen 
Geschwistern und jetzt meinem Hause gewidmet. Ih re  edle Anhänglich- 
keit w ird uns unvergeßlich bleiben.

Domäne Papau den 8. Februar 19!3.

" ' ' ' 7  ' ' 7  ' 7 > v 7 ^  . ' ' ^ ^ ^ ' 7  7 ^ , ^

Danksagung.
F ü r die bei dem Tode meines lieben Bruders allseitig gezeigte 

Teilnahme und die reichen Kranzspenden sage ich allen Freunden und 
Bekannten meinen herzlichsten Dank, desgleichen Herrn P farrer 
I a c o b i  für die trostreichen W orie am Grabe des teuren Entschlafenen. 

Thorn den 8. Fe b ru a r'1913.

Hermann Lavkr.

Nach Gottes unerforschlichem! 

Ratschluß entschlief sanft nach kur­

zem, schwerem Leiden heute f r ü h !

! 77'» Uhr rneine inniggeliebte Tochter, I 

Schwester, Schwägerin und Tante !

> im fast vollendeten 30. Lebens-! 

j jähre.

D o m. P a p a  n b. Wrotzlawken, ! 
am 8. Februar 1613

die trauernde» 
Hinterbliebenen.

WO. WeiW»
Donilerstiigden13.Febrimrd.J-?.

vormittags vou 10 Uhr an. 
werde ich hierselbst nachstehende Nachlaß- 
gegenstände :
- 25 verschiedene Särge (M eta ll- 

nild Holzsärge), größere Posten 
Frauen- und Kinderkleider, 

' Frauen- und Kindcrhemdcn, 
Handschtthe, Herren - Jacken, 
Schuhe, Kissen, Hosen, ALlas- 
garnitnreu, Decken, Kränze und 
Zubehörteile zu Särgen, ferner 
1 größeren Posten Tischler­
handwerkszeug

öffentlich meistbietend gegen gleich bare 
Zahlung fre iw illig  versteigern.

Die Käufer wollen sich Windstraße 1 
versammeln.

Thorn den 7. Februar 1913.
X n a u k ,

Gerichtsvollzieher in Thorn. 
Die Sachen können am 10., 1 t. und

12. d. M ts ., vormittags von 10 bis 12 
Uhr, nachmittags von 3 bis 5 Uhr, W ind- 
straße 1, besichtigt werden.

U öirig l.
prenß.

Mlassen- 
E lotterte.

Zu der am 14. m,d 15. Februar 1913 
stattfindenden Ziehung der 2. Klasse 228. 
Lotterie sind

1  1 1 1  ro s e
l ......  2  Z  8 _______ ,

ä 80 40 20 10 M ark
-u haben.

künigl. prenß. Lotterie-Einnehlner, 
Thorn, Katharinenstr. 4.

Norddeutsches FinaNz-Institut Bremerl, 
192, Kleine Memkenstraßs 7 :

Erbschaftsbeleihuttgen,
Veam tendarlehen,

rückzahlbar in' 10 Jahren. Ohne Vor- 
kosten.' (Vertreter gesucht.)

M M llll l lc h W .
Dienst»rg den 11. Februar,

vormittags 10 Uhr.
werde ich hier, Brückenstr. 9, auf dem 
Hofe der Speditionsfirma L s v d :

214 Kisten Zigarren
öffentlich fre iw illig  versteigern.

X l u K .
Gerichtsvollzieher in Thorn.

MMilsekimden
in allen Fächern. Angebote unter LL. 

an die Geschästsst. d. „Presse" erb.

8  k i » M l » W  »
können Sie leicht durch unsere 
Broschüre verdienen. Kosten- 
lose Zusendung durch

W  Brüssel, 23 Au. Jean Stob- W  
baerts. Auslandsporto!

Neuer Franenhews.
Ausbildung als Chemikerin für Zucker- 
industrie usw. in der staatl. kouz. Fach­
schule für Ztlckrerindnstrre in Desmlr 24.

Nächster Kursus 3. A p ril 1913. P ro ­
spekte frei.

Ällhe Liclliüig nls TerkänftMl
in  einer Konditorei oder Bäckerei von 
sofort. Angebote unter N r. 5 0  an die 
Geschäftsstelle der „Presse

MchWter
fü r doppelte Buchführung u. Korrespon­
denz, bilanzsicher, von erster Weingroß- 
handlung in größerer Stadt, unweit der 
russischen Grenze zum 1. A p ril gesucht. 
Berücksichtigt werden nur Bewerber mög­
lichst aus der Weinbranche, die der deut­
schen und polnischen Sprache in W ort 
und Schrift mächtig sind und beste Zeug­
nisse über erfolgreiche Tätigkeit beibringen 
können. Angebote in beiden Sprachen 
nebst Gehaltsansprüchen und Photographie 
unter M .  V .  1 2 0 0  an 
Anoncenburearr. Posen I ,  Mühlenstr. 9.

S u c h e  für mein Kolonialwaren- und 
Dilikatesseugeschnst per sofort einen

GehWm.
Otto .laeubovski, Thorn.

Suche per sofort einen

jinigki! Mim oütt WjjM
zur Uebernahme meines Restaurants sür 
eigene Rechnung.

^  N .  liVvL'nvL'- Thorn, 
Culmer Chaussee.

z«k5. «M terM W eii. 
L L  Anlegorm L L -
sofort in dauernde Stellung gestickt.

» » M S  M W M M
Maucrstr. 10/12 (Weichsels-ite).

Mentliche vitzliilg kr 
StlldtvelsrSüktkll - Kersiiiniilliillg

aln
Mittwoch deu 12. Februar 1913,

nachmittags 3tz» Uhr. 
T a g e s o r d n u n g ,  

betreffend:
1. Einführung und Verpflichtung der 

wiedergewählten Stadtverordneten 
D r. ^Ventseksr, Donlerm avs und 
Lättrer.

2. W ahl eines M itg liedes fü r den Ver- 
waltungsausschuß anstelle des S tad t­
verordneten Lakrer.

S. Protokolle der monatlichen ordent­
lichen Kassenrevision aller städtischen 
Kassen vom 29. Januar 1913.

4. Nachbewilligung von M itte ln  bei
T ite l ID ,  Ansatz 3 — sür das Heften 
der Akten —  des Haushaltsplanes 
der Kämmereikasse.

5. Nachbewilligung von M itte ln  bei
T ite l I I I ,  Ansatz 3 — zur Unter­
haltung der Straßenreinigungs- 
maschinen, Beschaffung von Kehr­
walzen und Besen —  des Haus- 
Haltsplanes fü r die städtische Straßen- 
reinigung.

6. Nachbewilligung von M itte ln  bei
T ite l IV ,  Ansatz 4 — für unvorher­
gesehene Ausgaben des Haus­
haltsplanes sür die städtische Straßen- 
reinigung.

7. Nachbewilligung von M itte ln  bei
T ite l I I I ,  Ansatz 1 — Wafferzins
—  des Haushaltsplanes sür die 
städtische Feuerwehr.

8. Nachbewilligung von M itte ln  
a) bei T ite l ^  I I ,  Ansatz 1 x  —

Unterhaltung der Kessel und 
Maschinen fü r die Pump- und 
Beleuchtungsanlage, 

d) bei T ite l D I I .  Ansatz 4 a  —  für 
Ersatzteile des gesamten Kanal­
netzes rc.,

<r) bei T ite l D V , Ansatz 2 —  Unter, 
Haltung und Verpflegung der 
Pferde — 

des Haushaltsplanes der städtischen 
Wasserleitung und Kanalisation.

9. Verwendung der bei T ite l IV ,  
Ansatz 1 — für Wasserverbrauch — 
des Haushaltsplanes der städtischen 
Gartenverwaltung eintretenden E r­
sparnisse zum Ankauf von Gehölz­
material für die Schmiedeberg-An« 
tagen.

10. Prüfung und Entlastung der Rechnung 
der Testament- und Almosenhaltung 
für das Rechnungsjahr 1911.

11. Prüfung und Entlastung der Rechnung 
der Theaterkasse sür das Rechnungs­
jahr 1911 unter Genehmigung der 
vorgekommenen Überschreitungen.

12. Prüfung und Entlastung der Rechnung 
der Uferkasse für das Rechnungs­
jahr 1911 unter Genehmigung der 
vorgekommenen Überschreitungen.

13. Prüfung und Entlastung der Rech­
nungen

der Kämmereikasse, 
der SLeuerkasse

-für 1911 und Genehmigung der bei 
-e r Kämmereikasse vorgekommenen 
Überschreitungen.

14. Vergebung der Anfertigung eines 
Gefangenen-Trausportmagens.

15. W ahl eines weiteren M itgliedes in 
die ArtusstifLsdeputation als V o r­
steher des Artusstists anstelle des 
Stadtverordneten ^ätzrer, der dieses 
A m t niedergelegt hat, in  der Depu­
tation aber verbleibt.

16. Kenntnisnahme von der W ahl 
des Diakons Detvin aus Osterode 
Ostpr: von der- Anstalt Earlshof 
zum Hausvater des städtischen Waisen 
Hauses.

17. Vermietung des zum Grundstück 
Altstadt N r. 21 — Junkerhof — 
gehörigen, besonders abgegrenzten 
Hofraumteiles aus 3 Jahre.

18. Vergebung' der Herstellung der Feuer- 
melde- und Alarmeinrichtung, sowie 
der Zentraluhranlage.

19. Erbauung einer massiven Baracke 
auf dem Zwingergrundstücke des 
Krankenhauses, Vergebung der B au­
arbeiten und demnächstige Über 
lasstmg dieser Baracke gegen eine 
Verzinsung des Baukapitals m it 
5 vorn Hundert an den hiesigen 
Verein zur Bekämpfung der Tuber-

20. Ankauf des Grundstücks, Mocker, 
Band 22, B la tt 623 —  zw.schen 
Graudenzer- und Amtsstraße gelegen
— m it einem Flächeninhalt von 
391 von Frau ^lai-tlm  8ekmL6t, 
verw. Ilevw au u , hier.

21. Erweiterung des SLadttheater-Kou- 
l issen Hauses durch einen Anbau undBe- 
w illigung der Ausführungskosten.

22- Erlaß einer Gebührenordnung für 
Desinfektionen bei ansteckenden 
.Krankheiten im Stadtkreise Thorn 
und für Benutzung des städtischen 
Krankentransport waaens.

23. Errichtung einer Offizier-Speise­
anstalt sür ein Infanterieregiment.

24. Erlaß einer Gebührenordnung sür 
die von der städtischen Feuerwehr 
geleisteten Dienste.

25. Neugestaltung der Anstellungsver- 
hältmsse der städtischen Beamten.

Thorn den 7. Februar 1913.
D er Vorsitzende

der S ta d ivsko rd n e te n -L e rsa m m lu n g .
L « m n r v i .

Zunge Leute
von 14—17 Jahren m it eigenen Rädern 
werden gesucht.

Grüne Radier. Baderstr. 2, Tel. 909.

Gin Hausbursche
gesucht _______ Gerberstratze 25.

Kassiererin
guter Handschrift und einen orde 
en M ann als

Metteur
stellt ein

Kino „Metropol".
M eld. in Dampfwäscherei „Franenlob".

W irtinnen, Köchinnen 
U M P z L M ö  für Thorn und Güter. 
S  n ck e Mädchen für alles. L a u ra  
N rs v L k a w s L i, gewerbsmäßige S tellen- 
vsrm ittlerin. Thorn, Coppernikusstr. 24.

Auswörterin
gesucht Briickenstratze 8, p

Vereinigung -er Musikfreunde.
I m  5. Abvimemeutskonzert, das Hreitag den 14- Februar, 

8 Uhr, im Artushvfe stattfindet, singt F rau ülkritzüe O loe ttv  
(hoher Sopran). Fräulein M n r !v  L e r A v o in  beteiligt sich am 
Klavier solistisch und hat die Begleitung der Gelänge.

Platzkarten zu 3, 2 u. l  M .  in  der 8ob^»rtri'scheu Buchhandl.

Die Geschästsleittmg.
I .  A . : D r .  I I .  I r u n te r .

Hotel 3 Krone«, HiWteiWW NstMO.
Morgen. Sonntag, den 9. Febrnar, von 6 Uhr ab :

Großes Solisten-Konzert.
Kleine Soupers zu 1.50 und 2 00 M . ohne Weinzwang. Sämtliche Delikatessen 

der Saison. Frischer Anstich von Nürnberger Siechen.
Um gütigen Besuch bittet ergebenst______________________ .ss.

k e s ts u e s n t „ L u m  L k S m d s e k b " ,
Jnh. I-« r 'L ,r rs iL iL  H

Täglich frischer Anstich von dem beliebten
E ö o n n e b r a n .  Reichhaltige Abendkarte.Reichhaltige Abendkarte.

2 I « g s I « i - P s r k
Sonntag den 9. Februar:

g lM ttZ tteM onre rt
Anfang H Uhr. 

Um gütigen Zuspruch bittet

8.
Familienbilletts nur in  den Vorverkaussstellen bei Herren 

l L a l l s k !  und ^s'«>888r«»y»L' zu ermäßigten Preisen zu haben.
_____________ Ab 6 U h r: Schnittbilletts ä 10 Pst________  ,_________

7IV O U . 
Großes ÄeiGoW.

Anfang 4  Uhr.
Um gütigen Zuspruch bittet hochachtungsvoll

Reichhaltige Akeudkarte. » s-ezisliliit: Ri»kersiech.

Sonntag -en 9. Zebrnar l-IZ :

Großer Familien-Ball 
und Nosen-Fest

Anfang 5 Uhr.
Der S aal ist prächtig m it Rosen ausgeschmückt.

Eintritt pro Person 10 pf.

üller's Lichtspiele.
I I .  Februar 1913.

2. Bild der 
AmM-MmOolsme:

Die

Seusationsdrama in 3 Akten 
aus dem Leben des M u ltim illion ä rs

U n o o lu .

F ür diesen F ilm  besitzen w ir das 
alleinige E rs ta u ffü h rü u g s re c h t.

Ferne r:

Eilt neugieriger Blick ........................................amüsante Burleske.
Die-Milieu vou Leus . .................................. Bergwerkaiifnahme.
Der lveissageudc Brnltueu . . . . . . .  ergreifendes Drama.

Z s c k s i  s u s  U s d s ,
Humoreske von Z la x  DZlläor, dem König des Humors.

d l lE h v r J o n v t t l l l  2 0 2  hp das Neueste —  S port Verschiedenes. 
Mnlitke möchte geliebt w e rd e s t ........................Lachen ohne Ende.

v t s  k ö o rk s rs n  « s n V s n s « l ig ,
ein spannendes Drama in  2 Akten m it den herrlichsten A u f­

nahmen Venedigs.
Italienischer Knnstfilin in wunderbarer Farbenpracht. Spielz. ^  Std.

Durch einen günstigen 
Lage, einen größeren Posten

Gelegenheitskauf sind w ir in  der

U »  MM-ziWM,
Sum atra m it Havanlla-Einlage, Fehlfarben, von 8—10 Mark das 
hundert, soweit der Vorra t reicht, abzugeben.

Gebr. vasper, Seglerstr. 24.
sofort bar an jedermann bei 
kl. Ratenrückzahlg. bis 5 Jahre. 

Reell, diskret und schnell. W . L M r o v ,  
B e v lin  799. Dennewitzstr. 32. Kosten­
lose Auskunft. Viele Daukschreiben.

Celü li. Hljiisihtkrii,
U-1M UM

zur Ablösung einer Mittelhypothek auf 
Grundstück, in  der Bromberger Vorstadt 
gelegen, g e s u c h t .  Aug. u. M .  1 0  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

15 M  U M
von sof. oder 1.4. gesucht zur Ablösung einer 
Hypothek auf ein Geschäftsgrundstück. 
Gest. Angebots unter N .  0  an die

Brückenftratze 8, pi. j Geschäftsstelle der „Presse".

2 0 - 2 3 «  Mark
auf 1. mündelsichere Hypothek gesucht.

Angebote unter 5 0 0  I? . an die
Geschäftsstelle der „Presse".

Suche auf meine Landwirtschaft von 
168 Morgen hinter Landschaftsgeld

1700 Mark.
Augebote unter A l.  I L ,  1 0 0  an die 

Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

Mittwoch den 12. d. Mts.>
abends Z l ' i  Uhr,

in der Aula der Gewerbeschule über die 
«Neue Reichsverftcherurrg", gehalten 
von Herrn L lü s s  nn Auftrage der west- 
preußischen Gewerbehalle.

M itg lieder der Innungen und des 
Handwerkervereins sowie deren Angehörige 
werden hierzu freundlichst eingeladen.

Mozart-Verein.
Montag den fv. Februar,

abends 8 Uhr,

in  der Privatmädchenschule von Fräulein
^ s l l ls v k s r .

Vollzähliges Erscheinen notwendig.
Der Borstaud.

Bml» K M L M l AM -
H s u W M M M l im r

Montag Leu 10. Februar, abends 8^. 
Uhr, im Iagdzimmer des Hotels Thornet 
Hof.

T a g e s o r d n u n g :
1. Jahresbericht,
2. Kassenbericht,
3. Vorstandswahl,
4. M itteilungen über neue Vereins­

arbeit.
Der Vorstand.

Stadt-Theater.
S onn tag  den 9 . F e b rn a r, 3 Uhck 

Zu ermäßigten Preisen!
Zum  unwiderruflich letzten m ale!

Alt-Heidelberg.
Abends 7>/„ U h r! 63. Ab.-V«ste ll,m g! 
N ov itä t! '  Zum  1. male! N ov itä t!

Der gutsitzende Frack,
Lustspiel von O. vreAelv.

D ienstag  den 11. F e b ru a r, 8 U h r:
64. Ab.-Vorstellung! Zum 2. male!

Rosen,n anlag.
Drama von o . Lartlebeu.

Ein- und Verkanfsgenossenschast fitr 
Militärkantinenbedarssartikel, G. m. b.H.,

Montag den 10. Febrnar,
7 Uhr abends,

Besprechung
über vorstehende Einrichtung, wozu alle 
Kollegen hiermit eingeladen werden.

O rt: Schützenhaus.
Bnnd deutscher M ilitä r-  

Kantinenpächter.
__________ I .  A .:

'Msna-W?
Jeden Sonntag :

G r o ß e r

Elite - Ball.
SE" Die neuesten Tänze.

Vornehmes Ball-Lokal.
«  Große Orchester - Mufik. G

Kiliserhos-Park
Schießplatz.

Jeden Sonntag,
nachmittags 4 U hr:

Grosses

K v n rs rt
in geheizten Räumen.

E in tr itt 10 P f.
O t t »

I^OKG
zur Wohlsahrts - Geld-Lottevie zu 

Zwecken der deutschen Schutzge­
biete, Ziehung vom 20. bis 22. Fe­
bruar d. Js., Hauptgewinn 75 000 M ., 
ä 3.30 M .,

zur Berliner Pferdelotterie, Ziehung 
am 4. und 5. A p ril 1913. Hauptgew. 
im Werte von 10000 M ., ä 1 M -, 
11 Lose fü r 10 M .,

znr Geldlotterie zum Ausbau der 
Beste Cobnrg. Ziehung am 8., 9., 
10., 11. ulld 12. A pril, Hcluptgewinn 
100 000 M., ä 3 M .,

find zu haben bei

k ö n ig !. L o t t e r i e  - E i n n e h m e r ,  
Thorn. Katharinenstr. 4.

rrauuirgsi» IllLllglauä
dbsoi'Kd Vrovk 's  188, OrovoÜLMDei' 
l8w ith . LouSoll M .. 0tz8et7.kUl8rnK 50

« U M  imgr W M
mit 150 000 M . Barvermögen wünsch! 
rasche Heirat. N ur Herren (wenn auch 
ohne Verm ), bei denen gegen eine Heirat 
kein Hindernis vorliegt, wollen sich melden. 
______ Berlin 18 ^

Täglicher Ratender.

1913

S
on

nt
ag

M
on

ta
g 

I

D
ie

ns
ta

g

M
itt

w
oc

h 
^

D
on

ne
rs

ta
g!

F
re

ita
g

Februar 9 10 11 12 13 14
16 17 18 19 20 21
23 24 25 26 27 28

M ärz — _ __
2 3  ̂ 5 *6 7
9 -10 i l l ! 12 13 14

16 17 18 !19 20 21
23 24 ! 25 26 27 28
30 31  ̂ — —

A pril — — ! 1 2 3 4
6 7 ! 8 9 10 11

13 14 l 13!  16 17 18

8

ß
k9
1S

1
8

15
22
29

12
19

striertes Unterhaltnngsblalt".



Nr. 3s. Chor«, Sonntag den y. zebruar WS. 3j. Zahkg.

Die prelle.
(Zweites Blatt.)

Nachklänge znm Ztrahburger 
falschen Alarm.

Der K a i s e r  hat, wie die „M ilitärpoliti­
sche Korrespondenz" aus Hoskreisen hört, sich 
sehr unmutig Wer den Vorfall mit der plumpen 
Dspeschensälschung und Alarmierung in Straß- 
bürg geäußert und u. a. gchagt: „Ja, leisen denn 
die Herren keine Zeitungen? Da stand es doch 
groß und breit drin, wo ich gewesen bin." Aber 
auch von der Art der Behandlung des Zwischen- 
falles in einem Teil der deutschen Presse, in 
Blättern, die der Monarch aus der Reise von 
Königsberg nach Posen gelesen hat, und im 
Auslande war der Kaiser, nach dem Eindruck 
seiner Umgebung, peinlich berührt. Vom 
Militärkabinett ist ein dienstlicher Bericht aus 
Straßburg eingefordert worden. Es ist mit 
Sicherheit anzunehmen, daß aus dem Vorfall 
Lehren gezogen und für die verantwortlichen 
Persönlichkeiten mindestens ähnliche Folgen 
erwachsen werden wie seinerzeit nach der Metzer 
Pulverexplosion unter der Eouvernements- 
fiührung durch den General v. Frobsn. Als ein 
eigenartiges Zusammentreffen der Umstände 
muß gelten, daß schon vor Monaten der Rück­
tritt des Gouverneurs von Straßburg, des 
Generals der Infanterie v. Egloffstein, als 
mit der großen MärAellenneuLesetzung bevor­
stehend gegolten hat. Als sein voraussichtlicher 
Nachfolger wurde seit langem der Kommandeur 
der 29. Division in Freiburg i. B., General­
leutnant v. Deimling, der bekannte Südwest­
afrikaner, bezeichnet. Nach gewissen Erfahrun­
gen erscheint es allerdings nicht ausgeschlossen, 
daß gerade jetzt von einem Wechsel in Straß- 
burg abgesehen wird.

Über den U r h e b e r  des falschen Alarms 
wird noch mitgeteilt: Ende vorigen Jahres 
machte der entlassene Zahlmeisteraspirant Wvl- 
ter schon einen ähnlichen Streich. Damals 
wollte or es durchsetzen, daß er zur Unter­
suchung nach Berlin gebracht würde. Um dies 
zu bewerkstelligen, schickte er sich nach Metz eine 
Depesche folgenden einfachen Inhalts: „Herrn 
I .  A. Walter. Auf alle . . . (Unterschrift)." 
I n  der zugestellten und gestempelten Depesche 
änderte er dann Adresse und Tett mit Gummi 
und Bleistift folgendermaßen um: „(Tele­
gramm von Berlin nach Metz). Aus a l l e r ­
höchst en B e f e h l  ist der ehemalige Vize- 
földwebel Walter sofort nach B e r l i n  zu 
bringen. (Unterschrift.)" Dieses Telegramm 
ist an die zuständige Adresse gelangt und am 
andern Morgen saß Walter mit einer Ordon­
nanz im Auge nach Berlin. Dort kam der 
Streich des Mannes natürlich heraus. Man 
behielt ihn aber, da er nun einmal in Berlin 
war, und untersuchte ihn, wie er gewünscht 
hatte, sechs Wochen lang. Das Resultat war, 
daß man ihm erklärte, er sei nicht zurechnungs­
fähig, was er wahrscheinlich garnicht merkte. 
Darauf kam er nach Straßburg zurück und

. . . und hätte der Liebe nicht . .
Novelle von E. W ah l.

----------  (Nachdruck verboten.)
<1. Fortsetzung.»

Christine hatte jedoch im Laufe der Jahre 
sehen gelernt und erkannt, daß der Grund zu 
ihres Mannes Unzufriedenheit nicht in der 
Außenwelt^ sondern in ihm selber zu finden 
war.

Er war eben ein unsteter, ruheloser Mensch, 
der niemals und nirgends volles Genügen fin­
den würde — da er seine eigenen Schwächen 
nicht meistern konnte. Er hatte es daheim 
nicht lernen wollen sich zu fügen und würde es 
auch niemals können.

Traurige Erkenntnis!
Und doch trug sie ohne Murren ihr Geschick. 

Sie l it t  schweigend seine öfter und öfter wieder­
kehrende lange Abwesenheit. S ie ließ ihn 
leben und — genießen auf seine Weise, bis —
— er ihr vorwarf, sich in sein Leben gedrängt 
zu haben; bis er ihr sagte, daß sie ihm eine 
Fessel sei, die ihn zu Boden drücke und ihn hin­
dere, sein Leben frei zu gestalten.

Da war sie gegangen — still — wortlos.
Nach langen, langen, schwer durchkämpften 

Jahren setzte sie den Fuß wieder in die Heimat. 
Es trieb sie fort aus dem fremden Lande, das 
ihre Ideale zerschlagen, ihre Illusionen zer­
stört hatte, in dem sie ihr innerstes Leben ftück- 
weis einem Scheinbild geopfert. Sie wollte 
den Zerstörer ihres Lebens nicht wiedersehen, 
darum floh sie zurück in die Heimat, wo man 
ihre Sprache sprach, wo sie ein junges, ver- 
trauendes Kind gewesen war.

Wohl deckte ihre Eltern der kühle Rasen. 
Doch sie wurde trotzdem willkommen geheißen
— ihre Schwiegereltern waren bereis die

machte nun mit der Alarmdepesche ein zweites 
Manöver der gleichen Art.

Zur Neuregelung der Nonkurrenz- 
klausel.

Der ZentralverbaW deutscher Industrieller 
und der Verein zur Wahrung der Interessen 
der chemischen Industrie Deutschlands haben 
sich gang «auf den Boden der Regierungsvor­
lage zur Neuregelung der Koukurrenzklausel 
gestellt und in einem am 1. d. Mts. einstimmig 
angenommenen Beschlnßantrag erklärt, daß die 
Koukurrenzklausel zur Wahrung der Geschäfts­
und Betriebsgeheimnisse und zum Schutze gegen 
unlautere Konkurrenz «unbedingt beizubehalten 
ist, Laß daher ein völliges Verbot der Konkur- 
renzklansel unannehmbar wäre und daß allen 
Bestrebungen, welche praktisch auf die Beseiti­
gung der Konk-uarenzklause! abzielen, entgegen­
getreten werden muß. I n  dem Schlutzantmg 
heißt es weiter: „Die Versammlung erklärt
sich mit der Einführung der bezahlten Karren; 
als eines geeigneten Mittels, mißbräuchlicher 
Anwendung der Koukurrenzklausel vorzubeugen 
und die für die Handlungsgehilfen aus der­
selben erwachsenden Härten auf ein erträg­
liches Matz herabzusetzen, einverstanden, wenn­
gleich auch diese Lösung für viele Verhältnisse 
große Härten für die Prinzipale in sich birgt. 
Die Regelung dieses Grundsatzes im einzelnen, 
wie sie in dem Gesetzentwurf vorgesehen ist, er­
achtet die Versammlung im ganzen als ange­
messen. Sie hält es für geboten, daß allgemein 
gegen alle Handlungsgehilfen ohne Ausnahme 
im Falle der Verletzung der Konkurrenzklausel 
ein Anspruch auf Erfüllung oder neben der 
Konventionalstrafe auf Ersatz des weiteren 
Schadens gegeben wird usw." Genau auf dem 
gleichen Standpunkt hat sich der Zentral-Aus- 
schuß Berliner kaufmännischer, gewerblicher 
und industrieller Vereine gestellt, indem er in 
seiner letzten Plenarsitzung am 3. d. Mts. in 
der Frage der Konkurrenzklausel folgende Re­
solution angenommen hat: „Der Zentral-Aus- 
schuß erkennt den Gesetzentwurf zur Änderung 
der §8 74, 75 und 76 Abs. 1 H.-G.-V. als einen 
im Interesse der Handlungsgehilfen liegenden 
Fortschritt an und tritt prinzipiell der Regie­
rungsvorlage bei, unter Akzeptierung des 
Grundsatzes der bezahlten Karvenz. Der Zen- 
tralausschuß spricht sich auf das Nachdrücklichste 
gegen die völlige Beseitigung der Konkurrenz­
klausel aus; ihre Beibehaltung mit den in dem 
Entwurf zum Schutze der Handlungsgehilfen 
geschaffenen Kautelen ist eine unbedingte Not­
wendigkeit für die Fälle, in denen der Arbeit­
geber bereit ist, sich zur Zahlung der vorge­
schriebenen Entschädigung zu verpflichten. Ge­
fordert werden muß ferner das Rücktrittsrecht 
des Prinzipals von der Konkurrenzklwusel mit 
einer Kündigungsfrist von 6 Monaten und die 
in 8 74 o des Entwurfs ausgesprochene Ver-

sturmverschlagene Schwalbe bei sich aufzu­
nehmen.

Aber Christine wollte keine Abhängigkeit. 
Auch fühlte sie, sie brauchte volle, aufreibende 
Arbeit, um zu überwinden und innerlich zur 
Ruhe zu kommen.

Man ließ sie gewähren und suchte nach 
Kräften, ihr ihren Vorsatz zu erleichtern.

So fand sie Arbeit — viel Arbeit. Saure 
Wochen kamen, doch sie war unermüdlich. Und 
mit dem Gefühl der Unabhängigkeit wuchs ihr 
Mut, erstarkten ihre Kräfte und hob sich ihr 
Geist-------sie wurde das, was ihr Mann ver­
gebens erstrebt hatte: eine freie Persönlichkeit. 
Freilich nicht jene äußerlich freie, ohne Schran­
ken lebende, wie Johannes es sich erträumt 
hatte, sondern eine innerlich freie, geistig freie, 
die den Sogen der Arbeit — jeglicher ernsten; 
tüchtigen Arbeit — an sich selbst erprobt hatte. 
Sie legte sich selbst die strafften Zügel an, dar­
um verletzte sie sich an keiner äußeren Schranke.

«So hatte sie die Arbeit um ihres Segens 
und um der Arbeit willen lieben gelernt; das 
machte sie frei und glücklich.

Ost kam seine Mutter abends zu ihr. Dann 
saßen sie still beieinander, innerlich zueinander
hingezogen durch den e inen ,------- der ihnen
beiden fern und verloren war.

Dach die Mutter kam öfter und öfter.
Und in  den stillen Stunden wurden leise, 

kurze Gespräche lebendig, die seinen Namen 
trugen und die sich «auswuMen zu glücklichen 
Erlebnissen.

Bis dann mit einem Briefe von ihm die 
Sorge um den Fernen kam und die beiden 
Fransn zusammen schafften und sparten. Sie 
wußten wohl: zu helfen war ihm «nicht — sie 
linderten «eben, - - - - ' '  ̂ ^ ^

pflichtuug des Angestellten, sich auf die Ent­
schädigung dasjenige, was er anderweitig ver­
dient, anrechnen zu lasten."

Der Uamps um Mrianope!.
Ein alter Generalstäbler schreibt der »Mili­

tärpolitischen Korrespondenz":
Die Lage der Bulgaren erinnert «sehr an 

die Lage der Deutschen im Winter 1870/71. 
Beide Male bildet eine Festung den Brenn­
punkt des Kainpfes. Für die deutsche Heeres­
leitung handelte es sich um die Einnahme von 
P a r i s ;  für die Franzosen darum, den Fall 
der Festung möglichst lange hinauszuschieben, 
um inzwischen mit frisch aufgestellten Heeren 
einen E n t s a t z  herbeizuführen. Ebenso liegen 
die Verhältnisse vor Adrianopel. Auch hier ist 
die Hoffnung, die Festung durch Einschließung 
und Aushungerung Zur Übergabe zu zwingen, 
bisher vergebens gewesen. Die Vorräte sind 
zahlreicher, als die bulgarische Heeresleitung 
angenommen hatte. Sie ist deshalb zum 
f ö r m l i c h e n  A n g r i f f  übergegangen. Da 
diese Angriffsart aber sehr viel Zeit 'bean­
sprucht, halben die Bulgaren zunächst das B o m- 
h a r d e m e n t  der Stadt eröffnet. Sie wollen 
dadurch Furcht «und Schrecken unter der Bevölke­
rung verbreiten, Teile der Stadt in Brand 
schießen. Dadurch soll die Einwohnerschaft 
veranlaßt werden, einen Druck auf den Kom­
mandanten und die Besatzung auszuüben, da­
mit sie die Festung übergeben. Es ist aber nicht 
«anzunehmen, daß dies von Erfolg begleitet äst. 
Ein S t u r m  ohne vorhergegangene artille­
ristische Niederkämpfung der Verteidigungsan­
lagen würde, wie seinerzeit vor P o r t  A r ­
t h u r ,  ungeheure Opfer an Menschen erfor­
dern und auch dann noch immer in «seinem Er­
folge ungewiß bleiben. So bleibt nur der plan­
mäßige Angriff übrig, der über sehr viel Zeit 
«beansprucht. Inzwischen müssen die Entsatz­
versuche der Türken vereitelt werden. Sie 
könnten in erster Linie von den auf der Halb­
insel E a l l i p o l i  befindlichen Truppen aus­
gehen. Es ist deshalb durchaus richtig, daß 
«sich die Offensive der Bulgaren hiergegen rich­
tet. Erst wenn diese türkische Heeresgruppe 
vollständig geschlagen ist, kann der Kampf 
gegen die Tschataldscha-Stellung aufgenommen 
werden.

Deshalb dürfte der V e r l a u f  d e r  O p e ­
r a t i o n e n  der Bulgaren für die nächste Zeit 
in folgenden Punkten bestehen: Fortsetzung des 
planmäßigen Angriffes gegen Adrianopel und 
zwar zunächst «artilleristische Niederkämpfung 
der vorgeschobenen Werke unter gleichzeitigem 
Heranarbeiten der Infanterie — defensives 
Verhalten «an der Tschataldscha-Stellung (gegen 
ein offensives Vorgehen der Türken sichert die 
in den letzten Wochen gut «ausgebaute bulgari­
sche Verteidigungsstellung) — Fortsetzung der 
Offensive «auf der Gallipoli-Halbinsel, die

So «spann sich «ein Briefwechsel an.
Die alte Frau zehrte von ihm «und hoffte, 

den Sohn wiederzusehen, bis — der Tod ihr 
die Augen schloß.

Da kam eine große Veränderung für Chri­
stine. Sein Vater bat sie, zu ihm überzusiedeln 
und seinem Hause vorzustehen.

Nach «schwerem innerlichem Widerstreben 
willigte sie «ein.

Und sie hatte es nie bereut?
Fast gehn Jahre war es ihr vergönnt ge­

wesen, für den alten Herrn zu «sorgen und zu 
schaffen. Seine beiden letzten Lebensjahre 
waren «eine «schwere Leidenszeit für ihn und sie. 
Sie trug geduldig und mit Liebe.

Als er dann hinübergeschlummert war, da 
krallte sich zum erstenmale seit Jahren wieder 
das Weh in ihr Herz. Sie hatte den verloren, 
der ihrem Leben Inhalt gegeben, an dem sie 
sich ausleben konnte nach ihres Herzens inner­
stem Bedürfnis-------in selbstvergessener Hin­
gabe.

Sie fühlte garnicht, daß sie nach der «schwe­
ren Krankenpflege am Ende ihrer Kräfte war, 
sie fühlte nur die Sde und Leere um sich Her.

Sie dachte «auch nicht darüber «nach: «was 
wird nun «aus dir? wie und wo wirft du leben?

So verrannen Wochen. Wohl war Chri­
stine ruhiger geworden; doch war der Schmerz 
noch zu lebendig in ihr, um anderen Gedanken 
Raum geben zu können.

Da «erhielt sie «eines Tages «ein Schreiben 
vom Gericht. Ih r  wurde darin mitgoteilt, daß 
ihr Mann zu« ihren Gunsten auf jede Erbschaft 
verzichtet habe.

Ein «eigenhändiges Schreiben von ihm, das 
ihr «gleichfalls vom Gericht zugestellt war, ent-

schließlich zur Wegnahme der Küstenbefestigun­
gen an der Dardanellenstraße führt. Hierdurch 
würde der griechischen Flotte die Einfahrt in 
das Mlvmara-Meer geöffnet werden.

Das Handschreiben des Kaisers Franz JoseM 
an den Zaren hat der Oberstleutnant Prinz 
Gottfried zu Hohenlohe-Schillingsfürst nach 
Petersburg gebracht. Der Prinz, dem die be­
deutungsvolle diplomatische Mission zugefallen 
ist, stecht «als Schwiegersohn des Erzherzogs 
Friedrich dem österreichischen Kaiserhause nahe. 
Am Petersburger Hofe ist er gut bekannt und 
«sehr beliebt; er war zurzeit des russisch-japani­
schen Krieges jahrelang Militärattachee in 
Petersburg und hat sich dort viele Sympathien 
erworben. Später trat Prinz Hohenlohe ganz 
zur Diplomatie über «und kam als Botschaftsrat 
nach Berlin, wo er zeitweilig den Botschafter 
zu «vertreten hatte. Vor kurzem trat der Prinz 
Widder in den «aktiven Heeresdienst. Augen­
blicklich ist er beurlaubt.

Provinzialnachrichten.
StrasLurg, 6. Februar. (Bedauerlicher Fall.) 

I n  W rotzk  starb kürzlich die Frau des Kätners 
D. Vor ihrem Tode äußerte die Mutter zu ihrer 
fünfjährigen Tochter, sie werde diese «auch bald in 
den Himmel zu sich nehmen. A ls der Vater am 
Tage nach dem Tode der Frau — einem Sonntag 
— aus der Kirche heimkehrte, fand er die vordem 
gesunde Tochter tot im Bette liegen. Die Todes­
ursache ist bis jetzt unbekannt.

Marienwerder, 6. Februar. (Die Amts­
einführung des nunmehr bestätigten Bürgermeisters 
Susat-Memel) wird in einer in 14 Tagen statt­
findenden Festsitzung der städtischen Körperschaften 
erfolgen.

Nikolaike» Ostpr., 6. Februar. (Einen guten 
Nebenverdienst) hat der Hilfsjäger Trempnau aus

hielt in warmen Worten seinen Dank für das, 
was sie seinem Vater angetan.

Dann erzählte er, daß es ihm jetzt gut gehe, 
ja, daß er auf dem besten Wege wäre, ein 
reicher Mann zu werden. Nur bis «er das ge­
steckte Ziel erreicht habe, was, wie er Hoff«, 
bald geschehen würden bleibe er noch dort; aber 
dann käme er zurück zu ihr — mit vollen Han­
den! Und dann wolle er ihre treue Liebe be­
lohnen, solange er lebe. Der Brief schloß mit 
einem „Auf Wiedersehen!"

Da «erwachte in Christines vereinsamtem 
Herzen noch einmal die alte Hoffnung. Wieder 
entstand in ihr ein Traum von Liebe und 
Glück.

Doch die Jahre rannen dahin------ «er kehrt«
nicht zurück. Nicht «einmal ein Brief verlor 
sich mehr in ihr Haus.

Da resignierte sie denn.
Und« allmählich strich sie ihn ganz «aus ihrem 

Leben. Sie lebte still für sich «allein in Ruhe 
und Frieden. Und nur noch der Wunsch war 
in ihr lebendig, daß es so bleiben möchte. - -

U nd «nun?
Christine rang die Hände ineinander.
S ie war vertrieben «aus ihrem tiefere, stillen 

Pavadiesesfrioden, hineingestoßen in neue 
Seelenkämpse.

Ach — wie dieser Brief «alle Schwach«, alle 
Qualen, die er ihr «angetan, «wieder wachgerüt- 
telt hätte!

Und dazu das Bewußtsein in sich tragen zu 
müssen: du sollst ihn wiedersehen, wieder mit 
ihm zusammenleben — fürchterlich!!

M it dem Blicke der Gcängstigten, Verfolg­
ten schaute sie um sich, als wäre das Schreck­
liche, Ungeheuerliche «schon zur Tatsache gewor­
den, als brauche sich nur die Tür zu öffnen «M



Wirsba, der in diesem Winter bereits 15 Füchse er­
legte. Für jedes Tier erhält T. eine Prämie.

Meseritz, 6. Februar. (Die Opfer einer 
K o h l e n d u n s t v e r  g i f t u n g )  geworden sind 
in Betsche z w e i  L e h r l i n g e  eines Fleischer- 
meisters. Um ihr ungeheiztes Zimmer zu erwärmen 
machten sie in einem kleinen Ofen, in dem sonst 
auf dem Markt die Würste warm gehalten werden, 
Feuer mit Kohlen. Früh fand man beide Lehrlinge 
rot. Ein dritter, ein Bruder des Meisters, wachte 
auf und hatte noch soviel Besinnung, 'sich bis zur 
Tür zu schleppen; dadurch entging er dem sicheren 
Tode.

Lokalnaclirichten.
Zur Erinnerung. 9. Februar. 1912 Ernennung 

des Freiherrn von Hertlina zum bayerischen M i­
nister des Äußern. 1911 Beschluß der Reichstags­
kommission betreffend die Erhebung von Elsaß- 
Lothringen zum selbständigen Bundesstaate. 1908 
s  S ir A. Lyons, britischer Admiral. 1905 f  Adolf 
von Menzel, berühmter Maler. 1904 Erster Angriff 
der Japaner auf das russische Port Artyur- 
Geschwader. Der Aar erklärt im Winterpalais den 
Krieg. 1903 f  James Glaisher in Croydon, be­
rühmter englischer Luftschiffer. 1902 Feier des 
25jährigen Militärjubiläums des deutschen Kaisers. 
1897 Große Feuersbrunst auf dem Naphtaterrain 
in Baku. 1873 t  Kaiserin Karoline Auguste von 
Österreich. 1849 Verkündigung der römischen Re­
publik. 1846 * Prinz Luitpold von Bayern. 1801 
Frieden zu Luneville. Abtreten des linken Rhem- 
ufers an Frankreich. 1789 * Franz Xaver Gabels- 
berger zu München, Stenograph.

10. Februar. 1912 Endailtige Annahme des 
deutsch-französischen Marokko-Mkömmens durch den 
französischen Senat. 1910 f  Graf von Tattenbach, 
deutscher Botschafter am spanischen Hofe. 1906 t  
Professor von Christ in München, berühmter 
klassischer Philologe. 1904 f  Leopold Davout, 
Herzog von Auerstädt. zu Paris. 1903 7 Professor 
Dr. K. Cornelius in. München, bekannter Historiker. 
1902 f  Prinzessin Vathildis von Schaumburg-Lippe. 
1901 'f Professor von Pettenkofer, berühmter Hy- 
aieniker. 1902 7 Feodore, Herzogin von Sachsen- 
Meiningen. 1847 * Thomas Edison, amerikanischer 
Physiker. 1843 * Geheimer Kommerzienrat Wil­
helm Freiherr Heyl zu Herrnsheim zu Worms. 
1829 f  Papst Leo X II. 1810 Andreas Hoser zu 
Mantua erschossen. 1763 Frieden zu Paris. Be­
endigung des siebenjährigen Seekrieges zwisck)en 
Frankreich und England. 1471 f- Friedrich II., 
der Eiserne, Kurfürst von Brandenburg. 235 Er­
mordung des römischen Kaisers Alexander Serverus.

Thorn, 7. Februar 1913.
— (A n d e r  d e u t s c h e n  U n t e r r i c h t s -  

A u s s t e l l u n g , )  welche am 6. d. Mts. in 
B e r l i n ,  Friedrichstr. 126 eröffnet wurde, ist auch 
das h i e s i g e e v .  L e h r e r s e m i n a r  mit ca. 100 
Gegenständen für physikalische Handfertigkeit be­
teiligt.

— ( Ne u  s t ädt i s che  e v a n g e l i s c h e  G e ­
rn e i nde . j  Die verernrgten Gemerndekörperschasten 
hielten gestern eine Sitzung ab, in der zuerst Herr 
Superintendent Waubke der verstorbenen M it­
glieder des Gemeindekirchenrats bzw. der Gemeinde­
vertretung, der Herren Klempnermeister Schultz und 
Rentier Winkler, gedachte. Das Andenken der­
selben ehrten die Anwesenden durch Erheben von 
den Sitzen. Alsdann wurde Herr Kaufmann Traut- 
mann als Mitglied des Gemeindekirchenrats ein­
geführt und vereidigt. Zu einem weiteren Mit- 
gliede des Gemeindekirchenrats wählte die Ver­
sammlung Herrn Kaufmann Adolf Stephan, der 
dadurch aus der Gemeindevertretung ausscheidet. 
Zu neuen Gemeindevertretern wurden gewählt die 
Zerren Photograph Gerdom, Malermeister Franz 
Schiller und Heilgehilfe Arndt. Für den Parochial- 
verband wählte die Versammlung die Herren Post- 
halter Granke, Schlossermeister Rudolf Thomas, 
Rektor Zill und Reichsban-kboten a. D. Geske zu 
Vertretern und Herrn Sattlermeister Schliebner 
zum Stellvertreter. Für die Kreissynode wurden 
die Herren Professor Herford und S tadtrat Ritt- 
weger wieder, sowie Mittelschullehrer Dreyer und 
Apotheker Jacob neugewählt. — Nach diesen 
Wahlen erfolgte die Beratung der Haushaltspläne 
für das Rechnungsjahr 1913. Der Voranschlag für 
die Kirchonkasse schließt in Einnahme und Ausgabe 
mit 4850 Mark ab, gegen 4970 Mark im Vorjahre. 
An Zuschuß vom Parochialverbande sind 3780 Mark

erforderlich. Für das Engelkesche Bibellegat be­
ziffert sich der Voranschlag aus 67,50 Nkark, für das 
Legat zur Verschönerung der Kirche auf 50 Mark. 
Dem Fonds zur Tilgung der Bauschuld, der auf 
2400 Mark angewachsen,'sollen 248,83 Mark zuge­
führt werden. Der Voranschlag der Pfarrstellen- 
rasse schließt mit 4500 Mark -ab bei einem Zuschuß 
vom Parochialverbande in Höhe von 1024 Mark. 
Für die Küsterstellenkasse betragen die Endsummen 
1200 Mark, bei der Beamtenbesoldungskasse 2156,20 
Mark. Der Voranschlag der Kirchhofskasse schließt 
mit 670 Mark, der der Diakoniekasse mit 349 Mark 
ab. Neu zur Aufstellung gekommen ist ein Vor­
anschlag für den Klingelbeutel- und Kirchensitzfonds 
mir 890 Mark in Einnahme. Der Klingelbeutel- 
fottds hat eine Höhe von 4450 Mark erreicht. Es 
besteht die Absicht, denselben bei dem Neubau einer 
Leichenhalle und Begräbniskapelle auf dem Fried- 
hofe zu verwenden.

— ( E i n  k i n e m a t o g r a p h i s c h e s  v a t e r ­
l ä n d i s c h e s  S c h a u s p i e l )  gelangt gegenwärtig 
im „Metropol" zur Vorführung. Der von einer 
Berliner Kinogesellschaft und deutschen Schau­
spielern hergestellte Film betitelt sich „Aus dem 
Leben der Königin Luise". Die zur Aufnahme ver­
wendeten Requisiten, als Hut der Königin Luise, 
Wiege Kaiser Wilhelms I., SLaatskarossen :c. sind 
Originale, welche das königliche Oberhofmarschall- 
amt zur Verfügung stellte. Auch die S tadt Berlin 
hat der Gesellschaft bei der Aufnahme der be­
nötigten historischen Stätten, wie Brandenburger 
Tor und Pariser Platz, Entgegenkommen bewiesen. 
Die Königin Luise wird von der königl. Hofschau­
spielerin Hanna Arnstadt kreiert. Berliner Tages­
zeitungen äußern sich über den Film, der dem vor 
längerer Zeit hier gezeigten über „Theodor Kör­
ner" ähneln soll, sehr anerkennend, sodatz ein Be­
such der Vorführungen zu empfehlen rst.

Thorner Lokalplan-erei.
Die Jahrhundertfeier der Erhebung Preußens 

hat in dieser Woche durch die feierlichen 
Veranstaltungen in dex alten Residenzstadt Königs­
berg, in die zu Tausenden die Bewohner der Pro­
vinz zusammengeströmt waren, eine glanzvolle Ein­
leitung gefunden. Um den Kaiser, der dort unter 
seinen getreuen Ostpreußen weilte, mit denen das 
Hohenzollernhaus schon seit Jahrhunderten eng 
verbunden ist. scharte sich die Bevölkerung aus Stadt 
und Provinz zu einer imposanten Kundgebung, die 
nicht nur in den deutschen Landen widerhallte, son­
dern auch außerhalb unserer Grenzen einen tiefen 
Eindruck hinterlassen haben wird. Der Stolz auf 
Deutschlands riesenhaften Aufschwung, das National­
bewußtsein, das sich sonst bei uns Deutschen drinnen 
und draußen gar zu schämig verschleiert, sind gerave 
in diesem Jahre der Erinnerung an unserer Väter 
große Ruhmestaten mächtig emporgelodert, und 
unsere Neider in Ost und West werden sich, wenn 
sie ruhiger Überlegung Spielraum geben, darüber 
klar sein müssen, daß in diesem Jahre mehr als je 
ein Krieg der Deutschen, Segen wen er sich auch 
richte, ein wahrer Volkskrieg werden dürfte. Ist 
doch selbst in vielen Teilnahmlosen der patriotische 
Gedanke jetzt mit Macht wachgerüttelt worden, und 
die Begeisterung hat viele abseits Stehende mit 
fortgerissen, sodaß sie ihre Nörgelei und Selbstsucht 
für einige Zeit daheim lassen. - -  leider nur für 
einige Zeit. Wo man aber hinhört, da klingt aus 
Roden und Schriften, praktischen Schöpfungen und 
Anregungen -mehr als sonst der Gedanke sieghaft 
hervor: Heute mit gleichem Opfermute und gleicher 
Liebe für unser Vaterland, wie vor hundert Jahren! 
Und daneben tönt es auch bei vielen: Die Stunde 
ist nah, da wir beweisen sollen, ob uns noch der 
gleiche Geist wie damals beseelt; in dieser Stunde 
soll es an uns nicht fehlen! Freilich, vieles von all 
dem Klang und Sana verweht und verrinnt, und 
der Egoismus des Lebens drängt bei manchem 
wieder von vaterländischen Sinn hinter die Erwerbs­
fragen zurück, dem Götzen Mammon neuen Weih­
rauch zu streuen. Aber hier und dort wird der 
Funke weiter glimmen, neu belebt durch Feste, die 
in Vreslau. Leipzig und an anderen denkwürdigen 
Stätten bevorstehen, wachgehalten auch durch die 
Mahnworte begeisterter Männer, die allenthalben 
jetzt zum deutschen Volke dringen, seiner tapferen 
Ahnen würdig zu bleiben durch deutsches Leben 
und deutsche Tat. Und wenn darum der mit soviel 
Spannung und Unruhe seit Jahren erwartete ÄKck- 
ruf an uns ergehen sollte, der unsere alte Kultur­
welt in ein riesiges Schlachtfeld verwandeln kann, 
dann wird der neubelebte Funke zur hellen Flamme

schlagen, die auch die letzten Untätigen voll Macht 
durchdrängt zu dem Gefühle: M it Gott für König 
und Vaterland!

Das Thorner linksliberale B latt verzeichnet in 
seinem Rückblick auf die Kaisergeburtstagsfeiern in 
den Thorner Vereinen mit großer Genugtuung, daß 
der Vorsitzer des größten Thorner M ilitär­
vereins in seiner Festrede die Äußerung getan, er 
habe mit seinem von ihm immer vertretenen Grund­
sätze „Das Vaterland über die Partei" oft Anstoß 
bor derjenigen Partei erregt, der er selbst angehöre, 
und das B latt benutzt diese Äußerung, um sich in 
Ausfällen Segen die konservative Partei zu ergehen, 
um die es sich allein handeln könne. Selbstverständ­
lich habe der Berichterstatter der „Presse" diesen 
Satz nicht überhört oder a l s  u n r i c h t i g  w e g ­
g e l a s s e n .  sondern ihn einfach unterschlagen, und 
ein gutes Gewissen spreche aus dem Weglassen des 
Satzes nicht. Nun, welche Partei könnte in diesem 
Purlkte wohl ein besseres Gewissen haben, als die 
konservative Partei? Es liegt doch auf der Hand, 
daß die Äußerung sich nur auf die W a h l p 0 l i t i k  
in unserem Wahlkreise Thorn-Culm-Briesen be­
ziehen kann, und da ist es doch ganz unbestreitbar,
daß Äe k°n'fe^7ti« s ° M i  sÄ  Z -H ^n d ieg rfften  
Opfer bringt, unter völliger Hintansetzung ihrer 
Partei-Interessen. Das beweist die einfache Gegen­
überstellung, daß si e die weitaus stärkste Partei des 
Wahlkreises ist, während die parlamentarische Ver­
tretung unseres Wahlkreises in den Händen eines 
n a L i  0 n a l l i b e r a l e n  Reichstagsabgeordneten 
und eines f r e i t o n s e r v a t i v e n  und f o r t ­
s c h r i t t l i c h e n  Landta g sabge 0 rLneten liegt.
Keine andere Partei hat es sonnt noch nötig, Opfer 
für die Einigung der deutschen Parteien zu bringen. 
Und wenn wir die a l l g e m e i n e  WahlpoliLik 
nehmen — welche Partei könnte da der konser­
vativen etwa als Muster vorangestellt werden? Die 
Nationalliberalen, welche in Süddeutschland ganz 
offen zur Großblockpolitik übergegangen sind, oder 
die Fortschrittler, welche bei den letzten Reichstags- 
wahlen in aller Form ein Stichwahlabkommen mit 
der Sozialdemokratie abschlössen? Für die bevor­
stehenden Landtagswahlen ist soeben die Mitteilung 
verbreitet worden, daß die nationalliberale Partei 
in Westpreußen in allen Mahlkreisen, welche vom 
Pole-ntum bedroht sind, ein Zusammengehen mit 
den anderen deutschen Parteien wünsche. Wie 
reimt sich damit aber, daß im Wahlkreise Graudenz 
den beiden bisherigen konservativen Abgeordneten 
Geheimen Regierungsrat von Conrad-Fronza und 
Freiherrn von Schönaich-Klein Tromnau national- 
liberale Gegenkandidaten entgegengestellt werden 
sollen? Daß man im Wahlkreise Strasburg konser- 
vativerseits die Kandidatur des bisherigen national- 
liberalen Abgeordneten Sieg^Siegsruhe nicht atzep- 
tieren will, kann nicht verwundern, denn von Herrn 
Sieg ist bekannt geworden, daß er im Reichstage 
für den Sozialdemokraten Schetoemann als Reichs- 
tagsvizepräsidenten gestimmt hat, und das macht ihn 
für die konservative Wählerschaft unmöglich. Mit 
Recht hat Kammerherr von Oldenburg-Januschau 
auf den beiden letzten Provinzialversammlungen 
des Bundes der Landwirte in ernem Hinweis auf 
die Landtagswahl betont, daß man mit den Wahl- 
kompromissen aufhöre müsse, wenn sie immer nur 
auf Kosten der konservativen Partei geschlossen 
würden. Die konservative Partei müsse mehr auf 
die Stärkung ihrer Parteiorganisation und auf die 
Vermehrung ihrer politischen Vertreter Bedacht 
nehmen. — damit stelle man nicht die Partei über 
das Vaterland, sondern man sorge gerade dafür, 
daß die Förderung der allgemeinen vaterländischen 
Interessen, denen vor allem die konservative Welt­
anschauung dient, auch weiter gesichert bleibt.

Im  Zeichen der Kunst, der ernsten, echten Kunst, 
hat Thorn in dieser Woche gestanden. Nicht weniger 
als vier Wiederholungen hat die „Antigone"-Äus- 
führung des Thorner Gymnasiums erlebt, das da­
mit aus den Schätzen des Altertums, deren Hüter 
es ist, weiteren Kreisen freigebig mitteilte, „Freude 
und Bildung" verbreitend. Der Versuch des Leiters 
der Anstalt, uns dies Sophokleifche Drama zu ver­
mitteln, konnte, trotz der Unzulänglichkeit des 
Raumes und der Besetzung der weiblichen Rollen, 
nicht fehlschlagen. Denn ungleich der „Ödipus"- 
Tragödie — einem Aufrollungs- oder Enthüllunas- 
drama, wie es unter den Neueren besonders Ibsen 
gepflegt hat —. deren gewaltiger Spannung 
wir uns nicht entziehen können, die uns aber in 
der Fabel so fremd und unsympathisch ist, daß die 
Rührung, auf die der Tragödiendichter hinarbeitet, 
hier nicht aufkommt, — ungleich dieser Tragödie 
mutet „Antigone" ganz wie ein modernes Schau­
spiel an. Nicht nur in der ganzen Handlung, dem

Märtyrertum des frommen Mädchens, die Gott 
mehr gehorcht als den Menschen; auch in einzelnen 
Äußerungen offenbart das Stück eine ganz moderne 
Anschauungsweise. Die Rede des Königs Kreon: 
„Das aber sollt ihr wissen, daß verächtlich mir ein 
König scheint, der nicht in Allem seinem Pflicht­
gefühle folgt . . . und daß mir gleich unwürdig 
scheint der Mann, der Freundschaft höher achtet als 
das Vaterland. Nie würd' ich schweigen können, 
wenn mein Vaterland in schweren DrangsalsnöLen 
und Gefahren schwebt, und nimmer soll ein Feind 
des Vaterlandes ein Freund des Kreon heißen. 
Denn das Vaterland ist unser Hort", diese Rede, 
in etwas unserem Geschmack angepaßter Fassung, 
könnte ein Dichter einem HohenzoÜernfürstLn in den 
Mund legen. Die Anschauungen Kreons über 
Staat. Familie, die Stellung des Weibes versetzen 
uns oft in die Welt unserer Klassiker — die ja auch 
manches berühmte Wort nicht neugeprägt, sondern 
nur neugefaßt haben. Daß die Schüleraufführung 
der „Antigone", so vollendet sie in der Szenerie und 
so hochbefriedigend sie in der Leistung des 
Orchesters, des Chors und einzelner Darsteller w^r, 
noch keine ideale gewesen, darf man. wohl aus- 
sprechen, ohne befürchten zu müssen, Illusionen zu 
zerstören. Die volle Schönheit des herrlichen Werkes 
kann sich erst enthüllen, wenn die weiblichen Rolle'!; 
von weiblichen Darstellern, insbesondere die Titel­
rolle von einer Schauspielerin gegeben wird. wie 
unser Stadttheater sie in Fräulein Hellmund be­
sessen, die jedes Wort mit tiefster, das Innerste er­
greifender Empfindung durchsättigte, auch in der 
Vühnenerscheinung eine ideale Antigone. Und die 
Chöre dürften, um voll zu wirken, nicht gesungen 
werden, sondern müßten, mit Begleitung der 
Mendelssohnschen Musik, die man nicht missen 
möchte, vom Chorführer gesprochen werden: wie 
weit sich der Gesamtchor daran beteiligen könnte 
vielleicht, indem er manches wiederholt, muß ern 
ausgeprobt werden. Die Eymnasial-Aufführung ist 
erst der V o r l ä u f e r  gewesen, mit allen Ver­
diensten eines solchen. Die ideale Aufführung, in 
der das Werk des Sophokles noch ganz anders 
wirken und erst wahrhaft erschlossen werden wird, 
kann erst ein Gastspiel des Stadttheaters geoe--. 
besonders wenn das Gymnasium den Chor dazu 
stellen würde. Daß jeder Besucher der Schüler- 
vorstellung begierig sein würde, nun auch das 
Meisterwerk in meisterhafter Darstellung kennen zu 
lernen, und auch der übrige Teil der Bürgerschaft 
kommen würde, die vielbesprochene „Novität" zu 
sehen, erscheint uns zweifellos. Während die 
Jugend des Gymnasiums sich und die Mitwelt an 
einer Schöpfung altgriechischer Kunst, die soviel 
germanische Züge in sich trägt, erbaute, hatte der 
Sinaverein sich der deutschen Kunst gewidmet und 
machte, in nicht minder dankenswerter Weise, das 
Thorner muMiebende Publikum mit der selten, 
in unserer Stadt bisher noch nicht aufgeführten 
Oper Webers „Oberem" bekannt, der letzten künst­
lerischen Tat. dem Schwanengesang des großen Kom­
ponisten. Das lebhafte Interesse, das beiden Ver­
anstaltungen entgegengebracht wurde, insbesondere 
der gute Besuch der fünf „Antigone"-Aufführungen. 
der jedesmal gegen 320 Personen beiwohnten/hat 
aufs neue das so irrige Vorurteil — zu dem der 
schließlich mangelhafte Besuch abgedroschener Stücke 
geführt hat. die jahraus, jahrein vorgesetzt wurden. 
- -  widerlegt, als ob das Publikum für ernste Kunst 
nicht zu haben sei. Es fehlt nur ein literarischer 
Verrat — dem nicht die „fünf Frankfurter" als 
höchste Offenbarung der Kunst erscheinen —. der 
die Schätze der W eltliteratur kennt und hedr. 
dann wird, bei den reichen Mitteln und Kräften 
des Stadttheaters, der Erfolg nicht ausbleiben. 
Dem schlechten Geschmack, wie er durch Pflege der 
Schiebetanz-Literatur — leider! — verbreitet wird, 
wird jetzt noch von anderen Seiten entgegen­
gewirkt durch Veranstaltung von Volksunter'hal- 
tungsabenden, an denen gute, gediegene Unter­
haltung für billiges Geld oder umsonst geboten 
wird. So hat in dieser Woche auch der evangelische 
Arbeiterverein unter Leitung des Herrn MiLtel- 
schullehrer P au l einen solchen Abend veranstaltet, 
der durch Vortrüge und beste Hausmusik, dank der 
freundlichen, opferwilligen Mitwirkung tüchtiger 
Kräfte, allen Teilnehmern genußreiche Stunden be­
reitet hat. Sehr erfreulich war auch die Kunde, 
daß die Symphoniekonzerte wieder ins Leben 
gerufen werden sollen, für welche die Veranstal­
tungen der Musikvereinigungen nur einem kleinen 
Kreise Ersatz geboten haben. Die ersten Kräfte der 
Kapellen der 15er und 176er, unter Mitwirkung 
des Violinisten Herrn Köpven, werden uns wieder, 
wie ehedem, die besten Werke alter und neuer

er — der als ihr Peiniger vor ihrer Seele 
lebte, — stände vor i/hr.

Unerträglicher Gedanke, peinvolle Marter, 
der sie entrinnen muhte.

S ie  mutzte Hin-aus ins Freie, der Einsam­
keit des engen Hauses entfliehen, sollten seine 
Wände, seine Decke sie nicht erdrücken. Den 
freien Himmel mutzte sie über sich haben, um 
wieder atmen zu können, um diese Gespenster­
furcht abzuschütteln, damit sie ihr nicht erlag.

S ie  trat zum Fenster. Es schneite noch im­
mer. Mochte es! Mochte es stürmen! Was 
war das Schneetreiben gegen den Aufruhr in 
ihrem Innern!

Hastig hängte sie sich den M antel um die 
Schultern -und drückte die Pelzmütze aufs Haar.

Draußen flogen ihr die Schneeflocken ins 
Gesicht, der Wind fegte heftig, und sie mutzte 
kräftig zuschreiten, um vorwärtszukommen- 
W ie wohl ihr das tat! D ies Ankämpfen gegen 
Wind und Wetter brachte sie -auf sich selbst zu­
rück. S ie  wurde ruhiger.

S ie  schritt unaufhaltsam vorwärts -durch 
die menschenleeren, schneebedeckten Straßen. 
Hier war sie einsam und doch nicht allein. S ie  
fühlte Menschennähe. Denn da und dort blink­
ten ihr erleuchtete Fenster entgegen. Ein paar 
Schritte nur, ein leises Pochen, und sie war 
unter Menschen.

Dort schimmerten ihr von ferne die lichten 
Fettster des Pfarrhauses entgegen. Wie fried­
lich das kleine Häuschen dastand in dem ver­
schneiten Garten! Und welches ruhevolle Glück 
dort hinter den Scheiben wohnte! Fast wähnte 
sie, das fröhliche Lachen der Kinder zu hören!

O — -sie kannte den Frieden und das Glück 
dieses Hauses! Wie oft, wie unendlich oft 
hatte sie, die Einsame, dort stille Rast gehalten! 
Immer war ihr ein frohes „Willkommen!"

geboten worden. S tets hatte sich ihre müde 
Seele bei den lieben Pfarrersleuten erquickt, 
hatte sie Ruhe, Erholung und stilles Genügen 
gefunden.

Ob sie eintrat zu den beiden prächtigen 
Menschen, um sich auch heute Ruhe zu holen?

Schnell entschlossen ging sie auf das Pfarr­
haus zu, aber sogleich verlangsamten sich ihre 
Schritte, trotzdem die hellen Fenster so an­
heimelnd und traulich zu ihr hinübergrützten.

Immer langsamer ging Christine, immer 
träger, müder wurden ihre Schritte. Jetzt stand 
sie ganz still, die brennenden, trockenen Augen 
auf die Fenster gerichtet. Es würgte ihr im 
Halse und krumpfte ihr das Herz zusammen — 
— nein, sie konnte nicht hinein zu denen da 
drininen, heut nicht!! S ie  hätte das helle Glück 
dort drinnen nicht ertragen können.

Aufstöhnend wandte sie sich ab.
Alls Schmerzen, alle Leiden, die sie nieder 

gezwungen, begraben wähnte, sie waren wieder 
lebendig geworden und wühlten in ihrer Brust

Wie von schwerer Last gebeugt, schritt sie 
schwerfällig vorwärts, das Haupt gesenkt.

All ihr Kämpfen, all ihr Ringen war ver­
gebens gewesen, sie fühlte es. Toller a ls  je 
tobte der Schmerz in ihr um ihr verlorenes 
Leben. Der Wall der Entsagung, der Genüg» 
famkeit, der bisher schonend ihr Herz umgeben, 
er war niedergerissen.

Im  wilden Verlangen nach Gluck streckte 
sie die Arme aus. S ie  hätte hineinfchreien 
mögen in die Nacht: „Gib mir meine Jugend 
wieder!"

Vorbei — vorbei — lange, lange schon! S ie  
wußte es ja.

O, wie das brannte, wie das schmerzte!
S ie  — sie einzig und allein war eine Aus-

gestotzeW! S ie  hatte kein echtes Erdenglück ge­
nossen, sie allein!!

Was sie. dafür genommen, war ein leerer 
Schein gewesen. Und alles war ihr mit diesem 
Schein zerbrochen, alles! Selbst ihre Kinder 
hatte sie von der Brust geben müssen!

Nun stand sie allein —  ganz allein vor 
Scherben!

S ie  schlug die Hände vors Gesicht und heißer 
Zorn loderte in ihr empor gegen den Mann, 
der mit dem Recht des Besitzers nach ihr griff, 
sobald seine eigene Lust ihn dazu trieb, unbe­
kümmert darum, ob sie Freude oder Schmerz 
darüber empfand.

Nur das eigene Ich befriedigen —- das war 
ja sein Lebenszweck gewesen. Im  Egoismus 
schritt er vorwärts, das, was ihm auf seinem 
Wege hinderlich war, zur Seite stoßend, zer­
tretend.

So drängte er sich wieder in  ihr Leben. 
Was fragte er danach, daß er sie aus ihrer 
Ruhe 'aufstörte und neuen Seelenkämpfen 
preisgab!

Müde. wie eine Schwerkranke, wankte sie heup.
S ie  schauderte in sich zusammen, als sie ins 

Haus trat. Noch niemals hatte sie es so bitter 
empfunden, daß es — öde und leer war.

Ihr Heim! Ihr stilles, einsames Heim!
Da zuckte sie plötzlich zusammen — ein neuer 

Schlag traf ihr Herz.
Ih r Heim? Das ihre? W ie lange denn 

noch? Ein Zittern überfiel sie. S ie  mußte es 
ja verlassen, mutzte es fortgeben, wer weiß, wie 
bald!

Denn dies eine empfand sie klar und deut­
lich: niemals würde sie mit ihm zusammen hier 
Hausen können.

Aber mutzte sie es denn hingeben? Mutzte 
sie denn??

S ie  schüttelte die geballten Hände. S ie  war
doch Herrin hier, sie!! O --------sie würde es
auch bleiben — sie ließ sich nicht verdrängen! 
Die Tür würde sie ihm weisen!!!

Doch plötzlich sank sie wieder in sich zusam­
men — es war sein Vaterhaus -------nein —
daraus konnte sie ihn nicht vertreiben!

Mochte es denn sein! Mochte er einziehen! 
S ie  wird den Platz räumen; lieber w ill sie 
betteln gehen, als seinen Reichtum mit ihm  
teilen; denn sie — haßte den Mann, der sie um 
alles Lebensglück betrogen. S ie  haßte den 
Mann, der sich geistig zu hoch dünkte, um sich 
schicken zu können, und der doch nur zu kleinlich 
und unreif war, um die eigenen Fehler und 
Schwachen erkennen zu können!

Weiß war Christines Gesicht, a ls  sie sich zur 
Nachtruhe rüstete------- weiß und steinern.

S ie  hatte — dem Unvermeidlichen fest ins 
Auge sehend — ihren Entschluß gefaßt. Und 
mit ihm war wieder Ruche über sie gekommen.

Andern Tags schaffte sie — wie immer sonst 
— rüstig im Hause. Doch noch niemals hatte 
sie die Gegenstände mit solcher Liebe berührt 
wie jetzt. Galt es doch, Abschied zu nehmen.

Abschied!! — Herbes, bitteres Wort!
Abschied nehmen von der Stätte des Frie­

dens, Abschied nehmen von allem, was Zeuge 
war ihres ruhevollen Glückes.

J a  — Glückes!!
Denn jetzt, da sie es verlieren sollte, wußte 

sie erst, daß es ein stilles, schönes Glück gewesen 
war, das sie hier genossen.

V orb ei------------wer weiß, wie bald!
Eine unbezwingliche Müdigkeit ergriff sie. 

Ach — sich ausruhen können, ausruhen von 
allen Stürmen des Lebens — für immer!

S ie  sank erschöpft auf einen Stuhl.
(Schluß folgt.)



Meister vermitteln >und beitragen, die dunstige 
Operetten-Atmosphäre, die Thorn jetzt einhüllt und 
'Gedrückt, M zerstreuen. Noch Immer erinnern wir 
uns gern der herrlichen Wiedergabe der Pastoral- 
Symphome' durch die Krellesche Kapelle; solche 
Genüsse werden uns nun wieder in regelmäßiger 
Folge geboten werden. Das Theater hatte dre 
SymphöniekonzerLe getötet, das Theater hat ste nun 
wieder belebt. So ist zu hoffen, daß durch vereinte 
Bemühungen vieler Kreise der Sinn für edlere Ge­
nüsse wieder recht belebt und gestärkt wird.

Auch in dieser Woche ist wieder ein weitere 
Kreise, man darf sagen, weiteste Kreise berührender 
Todesfall zu verzeichnen gewesen: das Hinscherden 
des Herrn Kaufmanns Guksch. M it ihm ist auch 
wieder ein Stück Alt Thorn dahingegangen. Wre 
ein Stück Urgestein hervorragt durch neuere Erd­
schichten, die darüber liegen, so mutete der alte, 
primitive, rauchgeschwärzte, ziegelgepflasterte Laden 
mit der öl- und firnitzfleckigen Tombank zwischen all 
den elegant eingerichteten modernen Geschäfts­
räumen der Breitenstraße an wie ein Stuck Ver­
gangenheit, das hervorlugt aus der Neuzeit, die es 
noch nicht zu überdecken vermocht hatte. Und be­
trat man das Kontor, so hatte man das Gefühl, 
wie man es empfindet, wenn man die alte schweins­
lederne Chronik mit ihren vergilbten Blättern und

von seltsamer Form und einer großen Schnupftabak­
dose. und alte Stühle; dahinter das hohe Pult, 
beladen, in malerischer Unordnung, mit Geschüfts- 
papieren, anstoßend ein niedrigerer Tisch, wo auch 
inmitten von Papieren die Teemaschine ewig 
dampfte, in steter Bereitschaft für den beliebten 
Grog; an den Wänden Bürsten und Besen und 
sonstige Warenmuster, und oben lange Reihen von 
Kisten Zigarren, die Decke rauchgeschwärzt, wie mit 
einer ehrwürdigen Patina ü b erzogen d ie  Gäste 
meist vorn Kaufherrn selbst bedient- das war der 
berühmte „Weiße Saal", wie er genannt wurde, 
ein SeitenMck zur „Sternkammer" des Geschäfts 
von Dammann L Kordes. Während in der „Stern­
kammer" der E. E. Rat und was ihm nahestand 
verkehrte und hier gelegentlich Lokalgeschichte ge­
macht wurde, Verkehrte bei Guksch sozusagen die 
,Zweite Ordnung", höhere Beamte und „bessere 
Bürger — während dre „dritte Ordnung" ihren 
Schoppen Eulmbacher nebst Jngwermagenwein. 
Marke Vorchardt, im Laden tranken. Im  weißen 
Saal wurde die Lokalgeschichte glossiert und kriti­
siert, hier wurden von allen Seiten Neuigkeiten 
zusammengetragen, und wer Fühlung mit der 
Tafelrunde hatte, wußte, was in Thorn vor sich

n eias! M e Zerren uno
mancher Stern der „Sternkammer" erloschen rst und 
auch diese heute wohl nicht mehr die.geschlossene 
Tafelrunde von ehedem bildet so wird auch der 
„weiße Saal" ein anderes Gesicht erhalten, Viel­
leicht ganz verschwinden. Man wird ihn ungern 
missen, dies Stück Alt Thorn, das so seltsam an­
mutete, und in dem man sich doch so wohl fühlte 
als Gast gleichsam eines reichen Kaufherrn und 
freundlichen Wirtes.

Frühlingswinde wehen feit mehreren Tagen 
über Thorns Fluren, rütteln an den schwerfälltg- 
trotzigen Kiefern und an den schlanken Weiden, dre 
bereits tastende Schritte in ein neues Leben gemacht

we,en, rnjonoeryerr nogei uno Lvrro, ouriren mir 
dem Wetterumschlag, der ihr Dasein erheblich er-

nach Lenz und linden Lüften sehnen. Er liebt die 
Veränderung und erwartet daher im Herbst mit 
Freuden den Winter, wie er sich in vereisten Flüssen 
und tiefverschneiten Fluren ausprägt. Wenn jedoch 
Jupiter in übler Laune den ganzen meteorologischen 
Kalender aus seinem Rahmen fallen läßt, dann ist 
es mit der alten Sehnsucht vorbei, und ein neues 
Bild tritt vor die Seele: der Frühling, welcher —- 
bisher wenigstens — im allgemeinen stets das Ver-

war wohl etwas besi

Schnee fiel so gut wie keiner, und so können Rodel- 
und Spazierschlitten ungestört ihren Winterschlaf zu 
Ende halten. Am vergangenen Sonntag Vormittag 
setzte wohl ein heftiges Schneetreiben ein, sodasi die 
Erde sich bald mit einer zwei Fuß hohen Decke über­
zogen hatte. Das hübsche Winterbild wurde aber 
noch bälder, wie so manche Hoffnung, zu Wasser; 
denn das einsetzende Tauwetter ließ H on am vor­
gerückten Nachmittag das Grau und Schwarz unter 
dem schnell schmelzenden Schnee wieder hervor­
leuchten. Auch die Weichsel, die bisher noch ein 
Eismantel umhüllte, dürfte ihr winterliches Bild 
schon in diesen Tagen verlieren. Im  oberen Strom- 
lauf der Weichsel ist gestern Eisaufbruch eingetreten, 
der bald auch unsere verhältnismäßig schwache E is­
decke ohne große Mühe mit fortspülen wird. Der

Strauch schon stark anschwellen lassen und selbst vor­
jährige Natur noch gut erhalten. An geschützten 
Stellen im Walde kann man an Brombeersträuchern 
noch durchaus grüne Blätter antreffen. Nicht zuletzt 
weist auch die Tageslänge, die im Februar um eine 
Stunde 56 Minuten Annimmt, darauf hin, daß wir 
uns in aufsteigender Richtung bewegen. Trotz alle- 
dem soll man den Tag nicht vor dem Abend loben. 
Die Anhänger Falbs verkünden nämlich, daß mit

dem 6. Februar (Neumond) — was allerdings 
nicht eingetroffen ist — Kälte, mit dem 14. kühler
Regen, am 21. (Vollmond) nasses und windiges 
Wetter und am 27. stürmische Witterung einsetzen 
soll. Der 100jährige Kalender — meist wenig glaub­
würdig — steht für die eüsten drei Wochen trübes 
und lwechsleriiches Wetter wie im Januar, dann 
bis zum SchArtz Kälte vor, Die Ausrichten sind

) also ---------------
;eien l

sonders in der Bekletdungsdranche, kündigt sich der 
Frühling an. Die alljährlich in dieser Zeit wrsder- 
kehrenden „Weißen Wochen" und „Inventur- 
Ausverkäufe" bilden sozusagen den Übergang von 
der Winter- zur Frühjahrssaison. Und erwartungs­
voll blickt, in erster Linie das schöne Geschlecht auf 
das, was der Pariser Modeschöpfer an Geschmack 
und originellen Gedanken entwickeln und sich in den 
nächsten Taaen in den ^nsterauslagen der 
Breitenstraße enthüllen wird. Wir m Thorn halten 
inbezug auf „Saison" und .Mouveautös" mit der 
Großstadt gleichen Schritt. Die Pariser Importen 
— zu einer eigenen tonangebenden Mode haben

Farben werden nicht nur siegreich in der Türkei, 
sondern auch auf dem Promenadenkonzert in den 
duftigsten Frühjahrstoiletten triumphieren. Was 
will es besagen, wenn während des Balkankrieges 
die Mehrzahl deutscher Frauen und Männer ihre 
Sympathien den „Gentlemen des Balkans" zu­
wenden? Wenn ein Poiret oder einer der hervor­
ragenden Pariser Damenschneider spricht, muß jede 
zarte Rücksichtnahme oder eigener Geschmack zurück­
treten. Und wenn es einem Pariser Hutkünstler in 
den Sinn kommen sollte, die bulgarische Soldaten- 
mütze mit einigen Variationen als „Dauenhut 1913" 
auf den Markt zu bringen, so würde auch er in

ist hier leicht geneigt, der Frau ihre Abhängigkeit 
vorn Auslande vor Augen zu halten und seine solide 
deutsche Kleidung als nachahmenswertes Beispiel 
hinzustellen. Ganz mit Unrecht. Wenn auch die 
Herrenmode sich in gewissen, von einer festen Norm 
nicht abweichenden Grenzen bewegt, so wird doch die 
Frühjahrsmode ganz sicher „englische" Ulster und 
Jaketts, „englische" Hüte und Mützen, Kravatten 
und Kragen „englischer" Form anpreisen — womit 
natürlich nur das Modell von England kommt, im 
übrigen aber in einer versteckten Ecke das „Uaäo 
in Oerinnn^" schüchtern prangt. Was wird nicht 
alles getan, um als vollendeter Gentleman zu er­
scheinen? I n  Berlin kann man tausende „eng­
lischer" Jünglinge deutscher Nation antreffen, dre 
von der Fußspitze bis zum mit der John Bullschen 
Sportmütze bedeckten Haupt das Aussehen eines 
Angelsachsen verraten möchten, um aber dasselbe 
um jeden Preis zu erreichen, noch eine der kurzen 
englischen Pfeifen-erstehen und nun, diese in einen 
Mundwinkel geklemmt, so das Straßenbild ver­
schönen. I n  Thorn scheint sich diese Anglomanie 
glücklicherweise zu solcher Höhe bisher nicht ver­
stiegen zu haben. Jedenfalls sind beide Geschlechter, 
besonders der jüngeren Generation, inbezug auf 
Bekleidung — das männliche mehr wie das weib­
liche — g e w o l l t  vorn Auslande abhängig. Hier 
Pariser Schick! dort der mit deutschem Fleisch und 
Blut ausgestopfte John Bull. Alle näheren Details 
und Eigentümlichkeiten der Mode 1913 wird man 
ja am Osterfeste  ̂ an dem in Thorn allgemein 
üblich die Frühjahrstoiletten zum erstenmale 
spazieren geführt werden, auf dem Promenaden­
konzert zu betrachten reichlich Gelegenheit haben. 
Da nun aber Ostern in diesem Jahre ungewöhnlich

Wetter zu

gewiß zu wünschen, daß die 
anzeichen nicht trügen, sondern 
verstärkt haben.

gen Frühlings- 
bis dahin noch

M a n n ig fa ltig es .
( D a s  S c h w u r g e r i c h t  N e n - R u p -  

p i n) verurteilte Donnerstag den Arbeiter 
P au l Peters wegen Totschlages, begangen 
am 17. Dezember vorigen Jahres an dem 
Dienstmädchen Anna Waschke' in Groß-Wol- 
tersdorf, zu achr Jahren Zuchthaus und acht 
Jahren Ehrverlust.

(U n f a l l.) I n  der Luxuspapierfabrik 
von M annes u. Co. in Berlin, Linden- 
straße 3, geriet Freitag Nachmittag gegen 
Zb/i Uhr beim Suchen eines Defektes in der 
Dampfprägepresse der Obermaschinenmeister 
Johannes Schubach, Arndlstraße 23 wohn­
haft, mit dem Kopf in das Triebwerk, wobei 
ihm der Kopf zerdrückt wurde. Der Schwer­
verletzte wurde nach dem Krankenhaus am 
Urban geschafft. Ei» Versehen irgendeiner 
anderen Person liegt bei »dem Unfall nicht vor.

( S e l b s t m o r d  e.) I n  einem B e r l i ­
n e r  Hotel erschossen hat sich Donnerstag der 
Schriftsteller Macker aus Breslau. W as 
ihn zu der Tat veranlaßt hat, steht noch 
nicht fest. —  Wegen eines unheilbaren 
Leidens machte der Restaurateur F . aus der 
Seelower Straße seinem Leben ein Ende, 
indem er sich am Bettpfosten erhängte.

( W e g e n  d e r  B e g r ä b n i s f e i e r )  
eines ertrunkenen Kameraden blieben Don­
nerstag Vormittag in Bremen sämtliche 4000  
Arbeiter der Schiffsbaugesellschaft „Weser" 
meistens ohne Erlaubnis aus. Am Nach­
mittage nahmen die meisten die Arbeit 
wieder auf.

( E i n e  S p e n d e  v o n  100000  M a r k )  
hat in Ulm Kommerzienrat Schwenk, der 
Inhaber der Firma Schwenk Z em ent-und  
Steinwerke, zur Errichtung eines Pensions­
fonds für seine Angestellten gestiftet.

( A u f f i n d u n g  w e r t v o l l e r  K i r ­
che n g e g e n st ä n d e.) I n  einem Walde 
bei R e i m s  wurden von einem Straßen- 
aufseher gegen 50 kostbare Kirchengegenstände, 
darunter schwer vergoldete Kandelaber und 
Kreuze gefunden. M an glaubt, daß diese 
Gegenstände aus einem erst kürzlich verübten 
Kirchenraube herrühren.

( E i n b r u c h  i n e i n P a s t a  m t.) A us  
dem Postamt D o r n a ch im E  l s a ß wurde in 
der Nacht zum Freitag von Einbrechern ein 
Kaffenschrank gestohlen und mittels eines 
zweirädrigen Karrens fortgeführt. M an  
fand den Schrank erbrochen auf einer Wiese 
bei Hirzbach. Über den Umfang der Beute, 
die den Dieben in die Hände gefallen ist, ist 
noch nichts Genaues bekannt.

( T o d  e i n e r  B e r l i n e r i n  i m  
A l b a n e r s e e . )  Die Ursache des Todes 

der im Atbanersee bei Rom aufgefundenen 
26 jährigen Berlinerin P au la  von Dolffs ist 
unaufgeklärt. Eine Stirnwunde scheint vom 
Fall auf einen der das Ufer umsäumenden 
Felsblöcke herzurühren. Da Hut, Hand­
schuhe, Ledertasche in der Nähe gefunden 
worden sind und keinerlei Beweggründe für 
einen freiwilligen Tod vorliegen, ist ein Un­
glücksfall wahrscheinlich.

(Tod e i nes  amerikanischen 
M i l l i o n ä r s . )  I n  Chesterfield Gardens, 
das in M aifair, Londons reichstem Viertel, 
gelegen ist, starb gestern M r. Bradley M ar- 
iin im Alter von 72 Jahren. Er war einer 
der reichsten Amerikaner, die zu deni vor­
nehmen „Set" , der Newyorker „400", 
zählen.

( E i n  p o l n i s c h e s  H a u s  i n  P e  - 
t e r s b u r g . )  Die Polen in Petersburg 
wollen dem „Dziennik Petersburski" zufolge 
ein sechs Stockwerke hohes polnisches Haus 
errichten. Die Baukosten sind auf 50 bis 
60 000 Nudel veranschlagt.

( D i e  K o r r u p t i o n  b e i  d e r  N e w ­
y o r k e r  P o l i z e i )  wird abermals durch 
sorgenden Fall bewiesen: Der Polizeihaupt­
mann Walsh, der eingestand, Bestechungs­
gelder angenommen zu haben, wurde vom 
Dienst enthoben, ebenso ein Polizeiinspektor 
und zwei andere Polizeihauptleute, die 
Walsh in seinem Geständnis genannt haben 
soll. Der Fall Walsh wird am M ontag vor 
die Grandjury kommen.

Gedankensplitter.
Das beharrlich das gleiche Ziel verfolgende 

Streben des menschlichen Geistes wird schließlich 
doch über die planlos waltenden Hindernisse das 
Übergewicht erhalten nnd den Sieg erringen.

Helmholtz.
Der Wgste Mensch ist der.
Der klug ist und nicht scheint.
Nicht viel zu wissen glaubt,
Und mehr weiß. a ls er meint.

Eleim.

Danziger Herings-Wochenmarktbericht.
D a n z i g , 8. Februar. Der Dampfer „Iotun" von der 

Westküste Schottlands brachte in dieser Woche nach hier 881 
Tonnen Heringe, sodaß sich der Gesamtimport vorn 1. Januar 
bis heute auf 429k Tonnen gegen 5621 Tonnen zur gleichen 
Zeit im vorigen Jahre beläujt. Die Westküstenheringe konnten 
größtenteils sogleich nach Rußland und Polen weiter verkauft 
werden. Besonders die russischen Händler, welche Medium- 
fulls und Matfulls suchten, nahmen diese Qualitäten aus dem 
Markt. Der Abzug vom hiesigen Lager befriedigte. Es 
konnten täglich mehrere Waggons in die Provinz sowie nach 
dem Auslande verladen werden. Infolge des von neuem 
ansgebrochenen Balkankrieges war die Stimmung des hieiihen 
Marktes ruhig, jedoch bliev dieselbe weiter fest. Die Preise 
sind nach wie vor hoch. Die heutigen Notierungen lauten wie 
folgt: Crown-Matties 44. Darmouth-Matties 40—41, Jar- 
mouth-Matfulls 42—43, Jarmouth-Fulls, 44—45, holländische 
Kleine Volle 40, holländische Prima Volle 42, deutsche Jhlen 
in Zinkbandtonnen 38 Mk. Halbe Tonnen 2 Mk. per 
Tonnen mehr.

M a g d e b u r g ,  7. Februar. Znckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 9 2 5 ,-9 ,3 0 . Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack 7 ,4 5 -7 .6 0 . Stimmung: schwächer. Brotraffinade I 
ohne Faß 19 ,50-19 .75 . Kristallzucker l  mit Sack — 
Gem. Raffinade mit Sack 19 ,25-19 ,50 . Gem. M elis l  mit 
Sack 18 .75-19 ,00 . Stimmung: still.

H a m b u r g ,  7. Februar. Riiböl ruhig, verzollt 67. 
Spiritus ruhig, per Februar 31 Gd., per Febr./März 
31 Gd., per März April 31 Gd. W etter: schön.

Wetter-Uebersicht
der Deutschen Seew arte.

H a m b u r g ,  8. Februar 1912.

Nanle
der Beobach. 
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Borkum 758,7 S W  bedeckt > 7 — nachm. Nied.
Hamburg 760,2 S W bedeckt 8 2,4 nachts Nied.
Swinemünde 761,4 S S W Regen 6 2,4 nacbLs Nied.
Neufahrwasser 763,1 S S W bedeckt 5 meist bewölkt
Memel 762,6 S Nebel 2 0.4 nachts Nied.
Hannover 763,0 W bedeckt 9 2,3 Nied.i.Sch.*)
Berlin 764,0 S W bedeckt 6 ziem!, heiter
Dresden 766,9 SO halbbed. 5 — zieml. heiter
Breslau 799,9 S wolkig 5 — meist bewölkt
Bromberg 765.9 W bedeckt 5 — meist bewölkt
Metz 769,5 W Regen 7 2.4 nachts Nied.
Frankfurt, M. 767,8 S W Regen 5 zieml. heiter
Karlsruhe 768,1 S W wolkig 8 — vorw. heiter
München 772,1 S S W heiter 1 — zieml. heiter
Paris 770,4 W S W molken!. 8 Nied. i. Sch.
Vlissingen 765,3 W S W heiter 7 2.4 nachts Nied.
Kopenhagen 755^ W S W Dunst 5 2,4 nachts Nied.
Stockholm 753.6 SO Regen 2 6,4 zieml. heiter
Haparanda 756,0 S Schnee — 9 2,4 nachts Nied.
Archangel 767,6 SO bedeckt -1 3 ! 0,4 nachts Nied.
Petersburg 762,2 SO bedeckt -  3 — meist bewölkt
Warschau 769.0 S W bedeckt — 3 — nachm. Nied.
Wien 772,6 W S W Nebel — 2 — vorw. heiter
Rom 772,0 NO wolkig 9 2,4 vorm. Nied.
HermannstadL 776,0 SO Nebel -  3 meist bewölkt
Belgrad .— — — — — zieml. heiter
Biarritz — — — — — anhalt. Nied.
Nizza — — — — — meist bewölkt

*) Niederschlag in Schauern.

W  e t t c r a n s a g e.
(Mitteilung des Wetterdienstes in Bromberg.) 

Voraussichtliche Witterung für Sonntag den 9. Februar: 
Wolkig, windig, milde, zeitweise Regen.

Vergesse« 'Sie nicht!
bei Ihren nächsten Einkäufen in der S ta d t  sich auch eine 
Masche „Calisig" mitzubringen! Aus reinen Frucht- und

S hrup) eines der besten H ausm itte l 
zur Regelung des S tuhlganges, 
welches seiner vorzüglichen Eigen­
schaften wegen selbst längere Zeit 
angewandt werden kann, ohne Be­
schwerden zu verursachen. D abei 
von höchst angenehmem,aromatischem 
Geschmack. Wird ärztlich besonders 
Lei Kindern und F rauen  verordnet, 
und als das ideale Abführmittel für 

den Familiengebrauch bezeichnet.
In  allen Apotheken zu haben zu Mk. 1.30 die Flasche, extra groß, 
Flasche Mk. 2,50. Best.: 8§r. Lei vLllkoro. 7S. Lxt. Lsrw. Ngu.ro, LUL 
Osr/opd. cowp. 5.

Selbst in Fällen chronischer Tuber­

kulose empfehle ich Kaffee Hag, den 

coffeinfrereu Bohnenkaffee, mit außer­

ordentlich günstigem Erfolg.

Pros. vr. Möller. Berti«.
(Therapeutische Rundsch. 1908, Heft 7.

o o u e r . t t - i c k k v ' s

G W m W Z e -
Anerkannt ksinLie ikai-ke

Vertreter: KI. Oerdsrstr. 25
Del. 500.

Deutschland, Lebens-BerficherurrgS-Aktien-Ge- 
seNschaft ZU Berlin. Diese Gesellschaft gibt von dem 
abgelaufenen Geschäftsjahre, ihrem 29sten, die vor­
läufigen Ergebnisse bekannt. Der Nenzngang an 
Versicherungen war wieder ein reger. An Lebens­
und VoLksversicherungstt sind aus neuen Anträgen 
zu bearbeiten gewesen 87 265 459 Mk. Berficherungs- 
kapitnl, woraus sich Versicherungen über 24 268 326 
Mark ergaben. Der Gesamtbestand Ende 1913 stieg 
auf rund 168 000 000 Mk. gegen 156 503 545 Mk. in 
1911; der Reinzuwachs m 1912 beträgt mithin über 
11000 000 Mk. Die Sterblichkeit verlief günstig; sie 
blieb innerhalb der rechnungsmäßigen Grenzen. Das 
Unfall- und Haft-flichtgeschäft hat sich irr ruhigem 
Tempo weiter entwickelt. Ueber das finanzielle Ge­
samtergebnis werden wir zur gegebenen Zeit ebenfalls 
berichten._______

Am Brunnen vor dem Tore 
Spielt eine Kinderschar,
Da war auch Seilers Lore 
Mit ihrem Bruder-paar.
Und alle spielten fröhlich.
So recht nach Kinderart;
Klein-Lore war ganz selig.
Doch als der Mittag naht,
Ergreift sie ihre Puppe,
„Nach Hause!" rief der Wicht:
„Heut' gibt's Kn o r r  - Spargelsuppe, 
Das ist mein Leibgericht!"

kiaaai Luppsn verbürgen feinste üuaüM!
Sie haben deshalb auch seit mehr als 20 Jahren das 
volle Vertrauen von Millionen von Hausfrauen.

i Aiickel kiü r—r Teller 10 pfg. — Mehr -lr «  Zerren.



M k ili lh t  ZeküMtlüschiiW.
W ährend der Z e it vorn 1, bis Ende 

J a n u a r  1913 sind:
2 Diebstähle,
4  Körperverletzungen 

zur Feststellung, ferner: 
in 6 Fällen liederliche Dirnen, 
in 21 „ Obdachlose,
in 16 „ B ettler,
in 12 „ Trunkene,
9 Personen wegen S traßenskandals 
und Unfugs

zur Arretierung gekommen.
2652 Frem de w aren gemeldet.
I r r  der gleichen Z eit sind folgende 

Fundsachen angemeldet und b isher nicht 
abgeholt w orden:

r r )  im  F rm d b u re a u  v e r w a h r t :
1 Krawatte, 1 Päckchen mit 3 Schachteln, 
1 Paket mit B onbons, 1 Kettenarmband, 
1 zerbrochener Regenschirm, 1 alter Hut, 
1 Damenuhrkette. mehrere Portem onnaies, 
1 Kinderspielzeug, 1 P a a r  alte Gummi- 
schuhe, 2 P a a r  Stoffhandschuhe, 1 Lieder­
buch. 1 Taschenuhr nebst Kette, 1 Stück 
Stoss, 1 Taschenmesser, 1 goldener Damen- 
ring, 1 Dam engürtel, 1 Grenzlegitimation, 
mehrere Schlüssel und 1 Kneifer.

b )  in  H ä n d e n  d e r  F i n d e r :
1 Kleid, abzuholen bei Gütervorsteher 
S tange, Brombergerstr. 46. 1 Trauring, 
abzuholen bet Kaufmann OLerski, Kirch. 
hofstr. 62, 1 Paket mit Blusen, abzu. 
holen bei Besitzer Hübner-W inkenau, 
1 Peitsche, abzuholen bei Hausbesitzer 
August M üller, Lindenstr. 53, 1 F ahr- 
rad, abzuholen bet Destillateur Schulz, 
Culmerstraße 6, 1 anscheinend goldene, 
kurze Uhrkette, abzuholen bei Weitzmann, 
Bürgergarten, 1 Ledertasche, abzuholen 
bei Riem er, W aldstr. 43, 1 Portem onnaie 
Mit In h a lt, abzuholen bei Holzmesser 
Iendrny , Bankstr. 6 ,1 ,1  M obiliar-Feuer- 
Versicherungsvertrag, abzuholen bei Blaze- 
jewicz, M auerstr. 65, 1 Kleid mit Bluse 
und Stoff, abzuholen bei Seitz, Linden- 
straße 17.

Z u g e la u fe n :
1 getigerter Hund bei Nadolski, Heilige- 
geiftstraße 11, 1 Terrier bei Smiechowski, 
Rayonstr. 31, 1 bunte Henne bei Lehrer 
M atern, Lindenstr. S, 1 weißer Terrier 
mit braunem  Kops bei Lustig, Grauden- 
zerstraße76, desgl. Liedkiewicz. W ilhelms- 
platz 6, 1 Foxterrier bei Kladzinski, 
Baderstr. 20, 1 W olfshund bei R athaus- 
diener Vauck, 1 schwarze Henne bei Kopp, 
Graudenzerstr. 75, 1 Hofhund bei Förster 
Neipert, S tadtforsthaus, und 1 junger, 
brauner Hund bei M ehl, Hofstr. 14.

Die V erlierer. E igentüm er und sonstigen 
Empfangsberechtigten werden hierdurch 
aufgefordert, ihre Rechte gemäß der Dienst- 
LNWeisungvom27.Oktober1899(Amtsblatt 
S eite  395/99) binnen 3 M onaten  bei 
der unterzeichneten Behörde geltend zu 
machen.

Thorn den L. F ebruar 1913.
D ie Polizei« Verwaltn»-.

Mkll- II. M M lks
A bgedeckt.

Proviantamt.

Nöchl. D ich . AchN'Lsttklik.
Die E rm ettsrm igssrisi zur S. K laffe 

endigt mit 16. F e b ru a r .
K auslose vo rrA ttgk

L r M s r ,
königl. preuß. Lotterie-Einnehmer.

W ir sind unter

N r. 9 6 0
an das Telephonnetz angeschlossen.

Architekten
k G m s r k L A I s r k s ,

Atelier für Architektur 
und das gesamte Kuustgewerbe, 

T h o r» , Elisabeths». 7.

H  Kltilkeil H
kann ich einfache. kuW und 
schmerzlose Kur empfehlen? 
Ueber 1 0 0  Personen, darunter 
meine alte, 75jiihr. Mutter, 
unterzogen sich auf meine 
Empfehlung dieser Kur und 
wurden gesund. Auskunft erteilt 

gerne

8oKirMt, Lehrer,
W e r t h e i m  v e i R akel,

Bezirk Bromberg.

Feste Anstellmls 
mit Monatsgehalt

erhalten geschäftstüchtige H e rre n  lm  
A ußend ienst erstk l. V erstcherungs- 
A nstalt. F ach b ild u n g  nicht u n b e d in g t 
nö tig . Angebote unter L  1 2 9  an 
Annoncen - Expediton Invalidenbank, 
Königsberg r. P r .

V e r lr L lk r
kür

Rsbö! - Motors
in  l2ter-6886nt6rlLr6i8en Zut eln- 
^ekükrt, von leiLtnvxskLdixer Llo- 
rorenlubrl^ unter ZünstiAen Le- 
äinAUvAen gesnvL t. Oekl. 
§edota sub D. K . 15  un Xo- 
lonikilkriexeräanlc B erlin  IV. 35.

12. Fannar bis 8. Februar
im  „K atzenkopf", M au e rftra tz e  7V, 2  T r .,  h in te r  dem  „ T h o rn e r  H os"

Sorrdsrarrsstellimg Gurt Herrman« 
Ueo-rmpresfronistische Gemälde.

Täglich 11— 1 und 4 - 7  Uhr. E intritt 25 P f. M itglieder frei.

AeßiMmZ kr 8sse m  2. A H
228. Lotterie hat unter Vorlegung der Lose 1. Klasse 228. Lotterie

b i s  z u m  1 6 .  F e b r u a r ,  a b e n d s  6  U h r ,
zu erfolgen.

1! 1> 1
2 8 Kauslose

k 80 49 29 19 Mark
sind zu haben.

GeschSstsftunden: 9— 12. 3—6 Uhr. 
Dombromski, köüigl. Wtz. Löttklie-ßillichm.

Thor«, Katharinenstr. 4 .

Seit zwei Jahren litt ich furchtbar an  
Gicht, alle dagegen angewandten Medi­
kamente waren ohne Erfolg; nach Gebrauch 
vor: zwei Rohren Ihrer GichLpastillen 
sind meine Schmerzen gänzlich verschwun­
den. Fr. A. M. in  Dr. — Wer bishev 
vergeblich hoffte, von

< u c « 7
und R heum a geheilt zu werden. Versuchs 
ärztlich warm empfohlene Aachener GichL-
pastiAerr. Preis der GlaStube M. 1.20. 
Kosten der Kur ohne.Berufsstörung pro 
Tag 20 Ps. Aachener n a tü rl. Quellpro- 
-u r ie  G. m. b. H., Aachr»^ Zu haben;

R .  L ara lL isvL er:, ZLüLrZrr. 23.

i W F V  L S U t v
VON 1 1 —3 5  können sioli
ineläen rar ^usdÜäunA in LL«;,lLrL 8 

N L o irG L S Q lL rL le , 
L k v « « ! » « ,  6 k a lb itlL 8 lL '., L u re a u : 
Laieer IVilkelmstv. 19. Lokort Ltellnnb 
cknrek. Vermittelung.

Lrüilüimgsii.
velütl« xrkcktisok ver^sitbar sind, sneäen

L  V o ..-L sr!tu  8 M . 4 S d .

Ws!z?!i!iißsi!!?!jk!>sle
G
M

ut möbl. Pacterrez., 25 Mk., und kl. 
Vorderz. 13 Mk., s. z.v. Gerechtestr.33,pt. 
öbl. Zimmer, m it auch ohne Pension 

zu haben Brückenstr. 16, 1, r.
Gnt möbliertes Zimmer

nebst Schlafkab., mit sep. Eingang, guter, 
voller Pensson vom 1. M ärz- zu ver-

G u t möbl. Vorderz. mit sep. Eingang 
von sof. zu verm. M c k e rs tr . 6 . p t.

A n  L aden.
zu jedem Geschäft geeignet, zu vermieten 

D .  Windstr. 1.

Wohnungen:
Mellienstr. 199.

ö Zimmer, 4. Stock,
Kaserneustr. 37.

3 Zimmer, 1. Stock,
mit reichlichem Zubehör, elektrisch Licht 
und G as, eventl. Burschengelaß und 
Pferdestall vom 1. 4. zu vermieten.

Mellienstr. ^ 2 9 .

« M .  A. I. U :
5 Zim mer und Zubehör vom 1. 4. 13 
zu vermieten, eventl. 2 Vorderzimmer 
für Kontor geeignet, per 1. 3. 13.
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _  9 . Rsrrwan».

Herrschaftliche

5-zlMMMShMW
mit G arten zum 1. 4. 13 wegen Fortzug 
zu vermieten. Z u  erfragen

B ro m d erg se s tr . 37, p t.

1  k le in e  W s h n u n g ,
2 Zim m er und Küche, für 20 Mk. per 
1. 4. zu vermieten. Besichtigung vorm. 

,5 . « L i n o n ,  Allst. M arkt 15.

rnit Balkon und Zubehör vom 1. 4. zu 
vermieten. Lindenstr. 69 (M ocker).

2 kleine Wohnungen
vom 1. 4. 13 zu vermieten. Z u  erfragen 
bei A n o o k r ,  Bäckerstr. 47, pt.

Hz!
I n  meinem Neubau, 
noch zwei

Waldstr. 25, sind

(1. und 3. Etage) 
mit reichlichem Zubehör, Badestube, ein­
gebautem Gaskochherd und Müllschlucker 
sowie G as- und elektrischer Lichtanlage 
vom 1. April 1913 zu vermieten.

6  S o p p s r l ,
Fischers». SS.

G M öbl. Z im m e r mit Kabinett vom 
W s. 15. 1. 13 zu vermieten. N eustüdt. 
M a r k t  12. Z u  erfragen im Laden.
E i n  m ödl. Z im m e r jof. od. später zu 
üs vermieten W indstr. 5. 1.
M « . m öb l. B o rd e rz im m e r billig zu 

vermieten Brückenstr. 36, 1.
Kleines möbl. Zimmer, Hochpart., zu 

vermieten Tuchmacherstr. 2.

N M erlck n .
auch zsi einem anderen Geschäft geeignet, 
sofort zu vermieten oder zu verkaufen. 
Z u  erfr. im Laden
HV. Coppernikusstr. 31.

W ohnung ,
5 Zimmer, mit Gaseinrichtung. Balkon 
und Zubehör, elektr. Flurbeleuchtung, ver­
mietet von sofort oder später 

LL. U s b r l v k ,  B ro m b e rg e rs tr . 41.

Z « k W D l I W I I .
3 Zim mer mit vollem Zubehör, vom 1. 
4. zu vermieten M ock e r, Lindenstr. 46. 
Anfragen d rtselbst oder Bäckermeister 
H.. R4K.imHLNa, Junkerstr. 7.'

d  v S r L L r L L r A ,
5 Zittnner mit großem Balkon (nach 
G arten gelegen) und allem Zubehör per 
1. 4. 13 zu vermieten, eventl. auch mit 
Pferdestallungen.

R g g g s lr , Schuhmacherstraße 12.

Ansitz. Wsbs»z
S c h u l s t r a s z e  2 3 ,  1

per 1. April 19l3 zu vermieten. Acht 
Ztmmer, Badestube, Küche, reich!. Z u ­
behör, aus Wunsch Pferdestall und Remise. 

Näheres Hotel Thorner Hof.

3 - A i i l M i W ! l » i l U ,
1 Treppe, mit reichlichem Nebengelaß, v. 
1. 4. 13 zu vermieten.

L L lU 's Iv , Talstraße 41.

M e h r e r e  W c h A m g e n
von 4 und 6 Zimmern von sofort zu ver- 
mieten.

LT. » « Ä S v ,  G ra u d e n z e rs tr . 86  84.

F r i e d r i c h s t r a ß e  8 :
H ochhsrrschastttche

M v t U L A N F ,
8 Zim m er und sehr reichlicher Zubehör, 
von sofort oder später zu vermieten. 
Näheres beim P o rtie r und

B ro m b erg e rs tra tze  56 .

3 - Z i i i i m e r w v h » u u g ,
mit Zubehör u. kleinem Vorgarten, für 
210 M ark vom 1. 4. 13 zu vermieden.

F rau  LLs,1v»«rv, Rayonstr. 6.
In fo lge Versetzung ist

W a l l M W h m m g ,
4 Zimmer, 2 Treppen, vom 1. 4. zu ver- 
mieten G evberslratze 16.
-A n t möbl. Vorderzimmer mit Schreibtisch 
W  v. sof. zu verm. Culmerstr. 1, 2. .

2  k le in e  W o h n u n g e n
u. 1 Wohnung v. 2 S tuben  u. Zub. v 
1. 4. zu vermieten Frscherstr. S.

Große trockene

A M U M «
unter der Post zu vermieten.

B a u p l a t z ,
an der Hauptstr. gelegen, zu verkaufe».

E Ä elrr'L , Mellienstr. 85.
Eine größere, im Betriebe gewesene

W O M M U
speziell für Automobilbesitzer vorzüglich 
geeignet, auch als Lagerraum  verwend- 
bar. ist K irchhosstr. 54 sofort oder 
später zu vermieten.

Daselbst ist auch ein
k lm m r L k M i l i i i i i ,

auch für einen kleinen Betrieb geeignet, 
von sofort oder später zu vermieten. 

Beide Räum e sind hell.

M e i n  G e s c h a f t s k e l l e r ,
Gerechtestr. 8i10, ist sofort anderweitig 
sehr billig zu vermieten.

Neust. M arkt 23. 2.

zu v e r m i e t e n.
Tttchmnchxrstriche 2.

Vortragsabend:
Mmiag den N. M « . 8 WnSendr. w Bikurin-NiL

1. Redner: v r .  L « 8 8 v 1 v r, Oberlehrer am Lyzenm und Ober-Lyzeum-
Cottbus, über:

„ D e r  e v a n g e l i s c h e  K v n d  a l s  P f l e g e r  d e u ts c h e r  G e s i n n u n g . "
2. Redner: Pfarrer O rsxvr-P odgorz. (Schlußwort).

Dramatische Aufführung: Zwei Bilder aus der Reformationsgeschichte
von O tto L ap p 688 vr:

1. Licht und Leben: 31. Oktober 1517.
2 . Unverzagt und ohne Graun: 10. Dezember 1520 .

B e g le itu n g  d e r  G em em degesünge v o n  d e r  K apelle  d e s  J n f .-R e g ts .  N r .  176
— ----- — ---- ----------  Eintritt frei. — ------ — ----------- —

Der Borstand:
Oberlehrer S ieb , Vorsitzender, Pfarrer 4 r v ü t ,  Kaufmann vro8LU8, 

Kaufmann v o ü v a -  Pfarrer O rvxvr-Podgorz, Rektor Lran8<r, 
Seminardirektor ^ oku , Zimmermeister L «.u§v, Rentier L leurv l, 

Oberbahnhofsvorsteher Rechnnngsrat RLttAx, Fabrikbesitzer L »L pkv, 
__ _____ Amtsgerichtsrat v . V o lt!er , Superintendent >Vr,ndIcv._______

Z c h U r e n b a i i ;  c k s n i
Sonnabend den S. Februar d. J s .:  

Großes
B M ier
S p e z .: ff. Bockwurst 

mit Sauerkraut.

Ausschaut von Animator- und 
Könicssberger Bock.

« s r s i  ^ o r e l i s c k s r  h i s k .
S o i s n i s g  Ä s n  S -  k s v r u s r  1 S 1 3 :

/  L v N r t s i ^ - I L v i ^ s r r .  /
^ n k a n tz -  6  v k r . ____________ —  j — _______  6  I l d r .

Auf allgemeinen Wunsch wird

«historisches Gemälde in 3 Ak.en) 
im Kknö M e tro p o l vom 7. bis 14. Februar täglich vorge­
führt und zw ar nachm. um 2Vg Uhr, 5 Uhr, 7^2 Uhr, 

10 Uhr.
S E "  Kindern E intritt gestattet bis 7 Uhr.

ßiiie WchiuW
vom 1. 4. 13 zu vermieten.

lk'. G tk L ls n k e ,  Coppernikusstr. 35.

M W W U k, 1 A., 
S U « t t

und reicht. Nebengelaß vom 1. 4. 1913 
zu vermieten.____________________

. K . Z . W .
Die seit 16 Jah ren  von Herrn Geheimen 
Iustizra t LLW wsmr bewohnte Wohnung. 
7 Zim mer nebst reichlichen Wirtschafts­
räumen ist vom 1. 4. 13 zu vermieten.

Vom 1. April resp. 1. J u l i  ab Brom - 
bergerstraße 64, Erdgeschoß:
1 Herrschaft!. Wohnung

(Kreisausschußsekretar 
von 6 Zim m ern nebst reichlichem Zube­
hör, sowie kleinem Vorgarten, 

und vom 1. Aprii ab N r. 66, 2. E tag e :
l  Wohnung

von 3 Zim mern nebst Zubehör 
zu vermieten. Auskunft in der Keller­
wohnung 64 sowie bei

V o L 'i r  L  lK e k Ä lL O .

Wohnungen,
2, 3 u. 4 Zimmer, Entree, B allon, G as 
B ad sofort zu vermieten

^ iL L r lo r is l rS , B e rg s tra ß e  2 2 » .
Freundliche, ruhige

z - M m e M s h m m g ,
evtl. Pjerdestall per 1 4. wegen Um­
zuges zu vermieten. Z u  erfragen 

M e llien s tr. 118 S .  I I .  M s i r s o .

im G arten gelegen, 
vermieten

vom 1. 4. 13 zu 
M e llien s tr. 79.

I n  meinem Hanse, Brombergerstr. 48, 
ist eine

lMsch. Wssflillüg
mit Garten, evtl. Pferdestall vom 1. Llpril 
d. J s .  zu vermieten.

mit Balkon. G as  und reichlichem Zube- 
hör, fortzugshalber von sofort oder 
1. April zu vermieten

Klobmgrrnstr. 1S (Eingang Talstr.)

Odeon-
Lichtspiele,

Gerechtestraße 3.

A e  lu f t ig e  

W itw e ,
Lustspiel in 2 Akten,

Glmmmrt-Woche.

Die verhangnis- 
ooffen Zigarren,

Humoreske.

Dilerbo.

Der vertauschte 
Badeanzug,

Humoreske.

Drei Frennde als 
Kebhaber,

Humoreske.

SemrerW M W M  
Mög! Mitötim!

Killmatsgrilphell - Theattl

4 6 0  Sitzplätze, — Friedrichstr. 7, 
Telephon 436.

Programm
vom 8.—11. Februar 13.

Für Kinder
Antritt bis 7 W  B a t ikt.

W ie d e r-"
gefunden,

ein R om an in 2 Akten,
Spieldauer ^  S tunde.

2. Angnsti» a ls Postbeamter,
Humoreske.

g. A ns der Tierwelt,
N atur.

4. Eine Luftspazierfahrt,
Humor.

s. Landnngsmanöver,
wissenschaftlich.

8. Ih re Wacht,
Tragikomödie.

7 Gaumontwoche5a,
dir miMn Ereignisse.
8. Alis siktseitiztk Willlslh!

»  « .
historisch-vaterländisches Gemälde in 

2 Akten,
Spieldauer 1 S tunde.

Preise der Plütze:
R e s e r o i r r t e r  P l a s t  5 9  P s g .  

E r s t r r  „  3 9  „

Z w e i t e r  „  2 0  „

B ö rg e r-G a M .
Jeden Sonntag,

von 5 Uhr nachmittags ab :

F ü r Vereins- und Privatfestlichkeiten 
halte meine renovierten Lokalitäten bestens 
empfohlen.

Um zahlreichen Besuch bittet

L m i l  M s i l L m a n n

Preussischer U ".
C n lm er Chaussee.

J e d e n  S o n n ta g , vo n  5 U h r a b :

Fmlie»-Krg»zcht>>,
wozu ergebenst einladet

lV l. ^ s c r u b o w s l c i .

BghnhosDirlschasl.
Thorn-Mocker.

J n h . :  KU. I^ o o lL S ,  —  
empfiehlt eine

vorzügliche Tafte Kaffee 
mit frischem Gebäck.

R äum e sind angenehm geheizt. "M -

M :
Eine 4- und eine ö-Zimmerwohmmg, 
Albrechtftraße, zum 1. 4. 1913,

M M W  B I M :
drei 5-Zimmer-W ohnungen, Brom berger­
und Talstraße-Ecke. sofort bezw. 1. April 
zu vermieten. Näheres der P o rtie r oder
L 'r t tm  L » « » ,  C n lm er Chaussee 4S,

Telephon. 638._________

4'Rrnrner-Wohnimg,
der Neuzeit entsprechend, vom 1. 4. 13 
ab zu vermieten.
_______ L L « r« o L i, W aw stratze 3 1 » .

Offizierswohnung,
möbliert, ins. Versetzung v. 1. 3. o d .1 .4 . 
zu vermieten Ecke Neust. M arkt u. Ge- 
rechtestr. M eld, an L L e x lS R ',  1 T r.

3-Ai!!ilitt'W sIilliiU  Pillterre.
neues Haus, Hochmodem eingerichtet, 
versetzungshalber vom 1. 4. 1913 zu ver­
mieten. P a rk s t r .  15, Brom b. Vorstadt.

A k M W lllW Il
vom 1. April zu verm. Z u erfragen bei 
8 1 .  K v b v L a k .  Schuhmacherstraße 18.

3U vermieten. Zu erfragen 
L Ä Ü 6 R  M a r le n s tr . 7, 1. ,

-  S tuben  und Küche, 
U - V Y M M g f  v. 1. 4. u. 1 S tube  u. 
Küche sof. zu verm. Hosstratze 17.



Nr» ZH.

preußischer Landtag.
ALgesrdneLenhaus.

127. Sitzung vom 7. Februar, 10 Uhr.
Am MimsterLische: v. Dallwitz.

Etat des Innern 
(Sechster Tag.)

Beim Kapitel Strafanstalten betont
Abg. S ch m i L L - Düsseldorf (Ztr.): Die S ta ­

tistik schafft über die Konfession der Gefangenen noch 
nicht genügend Klarheit. Der seelsorgerische.Vei- 
spruch muß beim Eintritt des Gefangenen in die 
Anstalt lebhafter einsetzen. M it der Beschaffung 
non Jugendgefängnissen muß fortgefahren werden.

Abg. H in tz  m a n n  (ntl.): Die Bezüge und 
Pensio'nsr.erhältnisse der Gefängnislehrer find zu 
verbessern.

Abg. Dr. L i e b k  n echt (Soz.): Nach Fest­
stellungen eines Berliner Gefängnisdirektors ist 
jede zwölfte Person wegen Vergehens gegen 
Reichsgesetze bestraft. Wir leiden an StrafsuchL und 
müssen uns hüten, die Insassen der Gefängnisse ein­
fach dem Verbrechertum zuzuzählen.

Abg. R o s e n  o w (fortschr.): Die Strafe soll kein 
Racheakt sein, sondern M ittel zur Besserung. Na­
türlich müssen sich die Gefangenen unter Recht und 
Gesetz beugen lernen, aber in humaner Weise, wie 
es ja die Verwaltung auch erstrebt. Besonderen 
Wert legen wir auf die Fürsorge für entlasseue Ge­
fangene und auf die Unterstützung der hier tätigen 
Vereine. ^

Abg. W i t z m a n n  (ntl.) empfiehlt Besser- 
stellung der GefänWnsaufseher.

Abg. F a l t i n  (Ztr.): Bei der Besoldungs- 
reform ist ein Teil der GesängnisunterbeaMten in 
den Bezügen verschlechtert worden. ,  ̂ ..

Abg. Dr. S ch ep p  (fortschr.): Dre^D 
dieser Unterbeamten sollte verkürzt werden.

Abo. S i e b e r t  (kons.): Die Remuneration für 
Beamte der ArbeitsbeLrieös ist noch nicht ge­
nügend.

Abg. Dr. K ö n i g  (Ztr.): Der Titel Bewillig 
ounaen an Gefangene aus dem Arbeitsverdienst ist 
um 20 000 Mark erhöht worden. Das wird hoffent­
lich nicht dazu führen, die Konkurrenz der Ge- 
fängnisarbeit für den Mittelstand zu verschärfen.

Ein K o m m i s s a r :  Die Fürsorge für ent­
lassene Gefangene wird erweitert. An Wohlwollen 
für die Unterbeamten fehlt es uns n iA . Bei Be­
messung des Arbeitsverdienstes an Gefangene hal­
ten wir an den dem Hause bekannten Grundsätzen
fest.Im  Kapitel 97 „Wohltätigkeitszwecke" sind zu 
Beiträgen für die Unterstützung ehemaliger Kriegs­
teilnehmer 20175 000 Mark eingestellt.

Abg. M e y e r  zu I b r  r 4 ü d o ,(ntl.) .Je-., 
grüßt die Erhöhung des Titels um 130 000 Mark.

Abg. R u n tz e  (fortschr.) - Hier handelt es sich 
um eine Ehrenpflicht des Vaterlandes. Darum 
muß der Titel erhöht werden.

Geheimrat S ä n g e r :  Die Veteranenfürsorge ist 
eine ReichsangelegenheiL. Es soll nach den Verord­
nungen des Bundesrats eine wohlwollende Unter­
suchung aller der Anbetracht kommenden Fälle statt­
finden. Die Zahl der unterstützungsvedürfLigen 
Veteranen hat sich im letzten Jahre um 30 000 ver­
mehrt, das zeigt doch, daß die Bestimmungen wohl­
wollend gehandhabt werden. Zur Schaffung einer 
Zentralstelle ist bisher ein Bedürfnis nicht hervor­
getreten. Bei den in der Presse besonders namhaft 
gemachten Fällen handelt es sich in der Hauptsache 
um Unwürdige, Landstreicher, Betrüger usw. Wir 
suchen nach Möglichkeit für die Veteranen zu sorgen 
und werden dies auch künftig tun. Über die Er­
höhung der Vetevanenspende schweben Erhebungen 
im Reich. Es wird sich hierbei darum handeln, ob 
die notwendige Deckung dafür geschaffen werden 
kann.

Abg. L e i n e r t  (Soz.): Es ist ein Skandal, daß 
einzelne Veteranen Landstreicher werden müssen.

Aba. S t  r o s s e  r (kons.): Es muß dagegeir 
protestiert werden, daß die Sozialdemokratie selbst 
diesen Stoff zu Aqitationszweckrn benutzen will. Wir 
waren es, die hier vor Jahren erhöhte Unter­
stützungen für die Veteranen aus preußischen 
Mitteln forderten. Wir, die wir selbst hinaus­
gezogen sind, wissen genau, wie bedürftig die Ve­
teranen vielfach sind. Diese Not aber darf nicht zu 
betzerischen ÄgiLationszwecken ausgebeutet werden.. 
(Beifall.)

Ein SchlußanLrag wird angenommen.
Medizinalrvesen.

BerichterstaLLer ist Abg. v. d. O sten  (kons.).
Abg. Heckenr  o t h (kons.): Das frische Zu­

greifen auf dem Gebiete der Säuglingsfürsorge ist 
heilsam gewesen. Leider hat das Land immer" noch 
über den Mangel an Hebammen zu klagen. Viel­
leicht sollten die Kreise ein Mindesteinkommen 
garantieren. Das Krankenpflegepersonal in den 
christlichen Anstalten soll nicht der Polizei unterstellt 
werden. Das Bild freilich, das die Erhebungen 
des ReichsgesundheiLsamtes über die Lage der 
Schwestern hinsichtlich der Arbeitszeit, der Ruhetage 
usw. entworfen hat, ist vielfach unerfreulich. Der 
Erholungsurlaub bedarf dringend der Regelung. 
Unter den heutigen Verhältnissen ist der Mangel an 
Schwestern nicht auffällig. Ob Reichsgesetz oder 
Landesgesetz eingreift, es muß eingegriffen werden, 
und Ziel muß sein: 1) Feste Bestimmungen der 
Arbeitszeit, 2) Trennung von Tages- und Nacht­
dienst, 3) Urlaub, 4) Alters- und Jnvaliden- 
fürsorge, 5) Befreiung der Schwestern von niederer 
Arbeit. Um der Kranken und der Schwestern selbst 
willen haben wir allen Anlaß, uns der stillen 
dienenden Liebe anzunehmen. (Beifall.)

Abg. Dr. F a ß b e n d  er  (Z tr.): Auch wir 
wünschen erhöhte Fürsorge für Hebammen und für 
Krankenschwestern. Die Tuberkulose ist vorwiegend 
eine Wohmmgs- und eine ReinlichkeiLsfrage, zu der 
systematisch erzogen werden muß. Durch die Ab­
lehnung der Jmpfgegnerpetition ist nur neue 
Leidenschaft in die Bewegung getragen; der Wert 
des Jmpfens wird überschätzt. Dringlich sind auch 
Maßnahmen gegen Krebs, Alkoholmißbrauch, Ge­
schlechts- und StoffwechselkrankheiLen.

Minister des Innern v. D a l l w i t z :  Was zur 
Bekämpfung der Säuglingssterblichkeit geschehen 
kann, geschieht schon jetzt. Die Hauptsache ist hier 
immer die Belehrung der Mütter. Wir find weiter 
bemüht, die Lebensbedingungen der Hebammen 
günstiger zu gestalten. Die Beschäftigung der 
Krankenpflegerinnen läßt sich von oben hinab kaum 
reglementieren. Ein besonderes Institut für Krebs­
forschung in Münster ist nicht beabsichtigt. Die Be­
schuldigungen gegen Jmpsärzte gehen meist auf 
Jmpfgegner zurück.
.-ÄbgrADr. .Mr n Ur g (n tl.): Für die Erforschung 

der..K.reLskrankheit und Bekämpfung der Tuber­
kulose mutz noch mehr geschehen. Der Erlaß des 
Ministers zur Rechtsfähigkeit der ärztlichen Vereine 
mag gut gemeint sein. Die Zeit des Erscheinens 
aber mußte die vorhandene Erregung verschärfen. 
Der Geburtenrückgang ist in erster Linie auf den 
Willen, die Kinderzahl zu beschränken, zurückzu­
führen. Der alte heroische Geist, der ein kinder­
reiches Volk wünscht, muß wiederkehren.

Minister v. D a l l w i t z :  Mein Erlaß regt ledig­
lich an, die Rechtsfähigkeit der ärztlichen Vereine 
als eine strittige Rechtsfrage in jedem einzelnen 
Falle zu prüfen.

Abg. L ü d  icke (fkons.): Die Gründung des 
Leipziger Verbandes war notwendig; er hat für 
die Hebung des ärztlichen Standes viel getan. Der 
Anregung, die Bäder allgemein der Domänenver- 
waltung zu unterstellen, möge der Minister nicht 
.folgen. Das praktische Jah r der jungen Medizmal- 
beamten sollte in kleinen Krankenhäusern und bei 
großen Ärzten absolviert werden. Der Schulzahn­
pflege ist größere Bedeutung einzuräumen.
^  Abg. Dr. M u g d a n  (fortschr.): Der Rückzug 
der Geburtenziffer beweist nicht verminderte S itt­

lichkeit, sondern geht vielfach auf strengere Auf­
fassung der ElLerüpflichten zurück. Wichtig ist hier 
der Kampf gegen die SäuglingssterblichkeiL und die 
Fürsorge für die Hebammen. Ein Fehler freilich 
war, daß die Reichsverstcherungsordnüng nicht mehr 
für den Mutterschutz getan hat. Zwischen den Ärz­
ten und den Krankenkassen sollten TarifverLräge. 
vereinbart werden. Das Treiben der Jmpfgegner 
ist hier viel zu milde geschildert worden. Wer eine 
ante Hygiene will, muß das Impfen in Kauf 
nehmen.

Ministerialdirektor K i r c h n e r :  Der Geburten­
rückgang findet unsere volle Beachtung, zumal er 
schon bei Beginn des Jahrhunderts eingesetzt hat. 
Die Zahl des Geburtenrückgangs in Verbindung 
mit dem Rückgang der Sterblichkeit ist ja  so groß 
nicht. Die Säuglingssterblichkeit geht ja zurück ̂ und 
der Geburtenüberschuß ist noch immer groß, seine 
Abnahme noch nicht beunruhigend. Besser'ist, es 
werden sechs Kinder geboren und erzogen, als daß 
zwölf Kinder geboren und nur sechs erzogen wer­
den. Von Unterernährung des Volkes ist nicht zu 
sprechen. Der gesunde Sinn und die Lust des Volkes 
zu körperlicher Bewegung war nie größer als heute. 
Mari sage nicht, der Geburtenrückgang beschränke sich 
auf bürgerliche Kreise. Er ist nirgends so groß wie 
in Berlin (hört! hört!), und das KindbetLfieLer 
fordert die meisten Opfer nicht auf dem Lande, wo 
die Hebammen fehlen, sondern in Berlin. W ir wer­
den die Dinge weiter sorgfältig verfolgen. Die 
Hauptsache ist, daß unser Volk erkennt, welche Ge­
fahren ihm drohen. Die andere Gestaltung des prak­
tischen Jahres wird erwogen. Wir wollen ver- 
suchen, das Jah r noch fruchtbarer zu gestalten. 
(Lebh. Veis.)

Abg. S t r o e b e l  (Soz.): Die Verhältnisse der 
Krankenpflegerinnen liegen noch schlimmer als 
Abg. Heckenroth sie geschildert hat. Die Ärzte müssen 
den Krankenkassen entgegenkommen. Die wirk­
samste Bekämpfung der Geschlechtskrankheiten ist der 
Kampf gegen den Alkoholismus.

Das Haus vertagt sich.
Persönlich bemerkt
Abg. Dr. B r e d t  (fions.): Für den Fall, daß 

ich nicht mehr zum Wort komme, bemerke ich, daß der 
Alkoholismus — trotz Stroebel — in Marburg 
abnimmt. (Heiterkeit.)

Sonnabend 11 Ubr: Fortsetzung, Vauetat.
Schluß 5.30 Uhr.

Deutscher Reichstag.
105. Sitzung vom 7. Februar, 1 Uhr.

Am BundesratsLisch: Dr. Delbrück-
Die Beratung des Etats für das

Neichsamt -es Innern
wird Leim Kapitel „Förderung von Kleinwohnun­
gen" fortgesetzt.

Abg. Dr. I  L e g e r  (Ztr.) tritt für eine ein­
heitliche Wohnungspolitik ein. Das Reich ist ein 
einheitliches Wirtschaftsgebiet und muß auch die 
Wohnungsfrage enheitlich regeln.

Abg. G ö t t i n g  (n tl.): Meine Partei steht auf 
dem Boden positiver Arbeit. Es fehlt nicht nur 
an zweite Hypotheken, sondern oft auch an ersten. 
Eine Reichspfandbriefanstalt könnte viel helfen. 
Wir begrüßen, das von der Budgetkommission ge­
forderte Gesetz. Ein Ergänzungsgesetz zum BGB. 
muß die Frage des Erbbaurechts regeln.

Abg. G r a f  W e s t a r p  (kons.): Auch wir sind 
für eine Regelung der Wohnungsfrage. Die jetzt 
schon bestehenden preußischen Bestimmungen sollen 
nun durch das neue preußische Gesetz erweitert wer­
den. Die Regelung des Wohnungswesens kann nicht 
erfolgen ohne Berücksichtigung der örtlichen Ver­
schiedenheiten. Bei einem Reichsgesetz wird es sich 
um ein Gesetz mit leerem In h a lt handeln. Es wird 
Sache der EinzelstaLten sein, genauere Bestim­
mungen zu treffen. Ich kann den Worten des Abg. 
Grafen Posadowsky nicht zustimmen, daß, wenn

ein preußisches Gesetz zustandekommL,  ̂ das nicht 
den Wünschen der Bevölkerung entspricht, dir 
Reichsgesetzgebung eingreifen muß. Es vergeht 
kein Tag, an dem wir nicht protestieren müssen, 
daß der Reichstag in Sachen eingreift, die Preußen 
angehen. Überall ein Rütteln an den Grundlagen 
der Verfassung. (Sehr richtig! rechts.) Der Zweck 
dieser Angriffe ist, die Bundesstaaten abzuschaffen. 
Da der Linken das nicht auf einmal gelingt, ver­
sucht sie es nach und nach. (Zustimmung rechts. 
Oho! links.) Einer gesetzgeberischen MaßnalMe die 
an der verfassungsrechtlichen Grundlage rütteln, 
können wir nicht zustimmen. Wir wünschen, daß 
auch Privatleuten Unterstützung beim Bau von 
Kleinwohnungen gegeben wird. Den Resolutionen 
stimmen wir zu. sVeifall rechts.)

Staatssekretär Dr. De l b r ü c k :  Die Verhand­
lungen der Budgetkommission haben Anlaß zu 
schweren Angriffen gegeben, die die Grenzen einer 
rechtlichen Kritik weit überschritten haben. (Sehr 
richtig! rechts.) Ich habe schon damals erklärt, daß 
das Reich eingreifen muß, wenn die EinzelstaaLen 
nichts tun. An dieser Erklärung hat sich niemand 
gestoßen. Das Haus hat im vorigen Jahre ein­
stimmig eine Resolution angenommen, die eine 
reichsgesetzliche Regelung der Wohnungsfrage ver­
langt. (Lebh. Hört! hört! links.) Auch die Rechte 
hat dafür gestimmt. (Erneutes Hört! yört! links.) 
Während wir hier verhairdelLen, hat auch der preu­
ßische Landtag darüber verhandelt und daraufhin 
hat die preußische Regierung die Verhandlungen 
aufgenommen. Daraus ergab sich ein Nebenein­
ander- und Zusammenarbeiten Preußens und des 
Reiches. Ich habe meinen Standpunkt vom vorigen 
Jahre nicht verlassen. Ich habe nicht die Regelung 
auf Preußen abgeschoben. Die Sache sieht sich ganz 
anders an, wenn man sie ohne Zwang betrachten 
Ein solcher Zwang ist von links und rechts aus­
geübt worden — ich meine rechts und links außer­
halb des Hauses. Ein Konflikt zwischen mir und 
Herrn v. Dallwitz besteht nicht, zu dieser Annahme 
fehlt jeder Anlaß. Man hat diesen Konflikt hinein­
getragen und ihn für die Wahlen ausgestaltet. 
Man hat mir vorgeworfen, ich hätte in der Bud­
getkommission eine Verbeugung vor der Sozial­
demokratie gemacht. (Heiterkeit links.) Das ist un­
verständlich. Wenn ich jemand eine Verbeugung 
gemacht habe, dann vor der Gesamtheit dieses 
Dauses! (Große Heiterkeit links.) Man hat mir 
den Vorwarf der Unentschlossenheit gemacht. Das 
ist nicht der Fall. Ich werde mich durch solche Vor­
würfe nicht beeinflussen lassen und die Geschäfte 
nach wie vor ebenso weiterführen, solange ich im 
Amte bin. Auch für den Fall, daß man mir von 
der Seite, der ich mein Lebenlang politisch nahe­
gestanden habe, den Vorwarf mangelhafter Ent­
schlossenheit macht. Das soziale Problem ist her­
vorgegangen aus der gewaltigen Umgestaltung un­
seres Vaterlandes. Die Lösung dieser Probleme ist 
eine sittliche Pflicht des Reiches und des Staates. 
(Zustimmung links.) Die unbefangene Lösung dieser 
Probleme ohne Rücksicht auf die Sozialdemokratie 
ist das wirksamste Mittel. Daß Schaden bestehen, 
kann doch niemand bestreiken. Wenn wir diesen 
Schäden zu Leibe gehen, dann entziehen wir den 
Herren von links jeden Boden. (Zuruf des Abg. 
S c h u lz  (Rpf.j: Daher die 110!) Herr Abg. Schulz, 
wenn die bürgerlichen Parteien ihre Pflicht getan 
bei den Wahlen, dann säßen hier nicht 110 Sozial- 
demokraten. (Stürm. Heiterkeit links.) Wir müssen 
auf dem sozialen Gebiete weiter arbeiten. Ich werde 
im Sommer eine Kommission zusammenberufen zur 
Prüfung aller Wohnungsfragen. (Bravo!)

Abg. v. T r a m p c z y n s k i  (Pole): Wir wider­
sprechen der Auffassung des Grafen Westarp. 
Preußen legt alles in die Hände der Bureaukratie. 
Ein Wohnungsgesetz ist notwendig. Das beste 
Mittel, den jetzigen Migständen auf dem Gebiete 
des Wohnungswesens entgegenzuwirken, ist die 
Schaffung einer Überproduktion von Klein­
wohnungen.

Die Verteidigung Thorns W 3  
durch die Bayern.

.----- --— (Nachdruck verboten.)
I I I .

Weiln wir die geschilderten Verhältnisse in ­
betracht ziehen, so darf es wahrlich nicht Wunder 
nehmen, wenn Lei einzelnen Offizieren Zweifel 
auftauchten, ob die VerLeidigung dieses verlorenen 
Postens die Aufopferung einer so braven Garnison 
wert fei. So hatte der Chef der Artillerie dein 
Gouverneur einen Vorschlag übergeben ^zur 
Räumung des Platzes, allerdings nur für den Fall, 
daß die längere Behauptung desselben unmöglich 
und die KriegsgefangenschafL unvermeidlich sein 
sollte. Danach sollte die ganze Besatzung, etwa 2500 
Köpfe in zwei großen Schiffen, von denen jedes mir 
einer Haubitze und einer Achtpfundkanone bewaff­
net und deren Flanken durch hohe doppelte, mir 
Sand und Werg ausgefüllte Bohlenwände vor dem 
feindlichen Feuer geschützt werden sollten, ein­
geschifft werden und nach Vernagelung des 
Festungsgeschützes und Zurücklassung der Kranken 
abends nach Sonnenuntergang Thorn verlassen, 
um unter dem Schutze der Nacht stromabwärts unter 
den Kanonen von Graudenz vorbei nach Danzig zu 
gelangen. So abenteuerlich -auch der P lan  war, so 
dachte man doch an die Möglichkeit seiner Aus­
führung; denn man war längere Zeit mit der Ein­
richtung der Schiffe zu diesem Zwecke beschäftigt.

Die gesundheitlichen Verhältnisse in der Gar­
nison verschlechterten sich noch mehr. Großen Ein­
fluß auf die schnelle Verbreitung der ansteckenden 
Krankheit hatte die bei dem beschwerlichen Dienst 
umso nachteiliger wirkende unbeständige W itte­
rung der Monate Februar und März, wo Frost und

Tauwetter, Schnee und Regen in stetem Wechsel 
waren. Dazu kam die harte unverdauliche Nahrung 
von HülsenftüHten und Pökelfleisch. Dieses lag 
schon seit mehr als vier Jahren in den Magazinen 
und war erst nach 3- bis Imaligem Absieden ge­
nießbar.

Ende März waren, größtenteils infolge Krank­
heiten, 748 Mann gestorben. Es blieben für den 
Dienst der Festung im Falle eines Angriffs nur noch 
1500 Mann verfügbar. Alles Übrige lag in den 
Hospitälern. Die Verteilung von frischem Fleisch 
hatte aufgehört. Um wenigstens die Kranken mit 
frischem Fleisch versorgen zu können, mußte man 
den Einwohnern das wenige Vieh, das ihnen noch 
geblieben war, fortnehmen. Mehrere notwendige 
Arzneimittel fingen gänzlich an zu fehlen. Wahr­
lich, es gehörte viel Pflichtgefühl, nur unter solchen 
Verhältnissen nicht kleinmütig zu werden.

Und doch stand den Bayern das Schwerste nach 
bevor. Nach unzähligen fruchtlosen Aufforderungen 
zur Übergabe, nach verschiedenen Demonstrationen 
und Scheinangriffen, nach mehr oder minder an­
haltenden V ^  lernten die russischen Ve-
fehlshaber einsehen, daß der Platz nur durch regel­
rechte Belagerung zu nehmen sei. Diese konnten sie 
nun auch mit umso mehr Nachdruck aufnehmen, als 
durch das Vordringen der russisch-preußischen Ar­
meen bis zur Elbe ihnen der Rücken gesichert war 
und ihnen durch das Bündnis mit Preußen das 
schwere Belagerungsgeschütz der Festung Graudenz 
zur Verfügung stand. So begann denn im April 
der letzte Akt des blutigen Dramas.

Die Russen trafen nun alle Anstalten zu einer 
regelrechten Belagerung. Die Bayern suchten durch 
Ausfälle und durch das Feuer der Festung die Ar­

beiten zu stören und fügten dem Feinde viele Ver­
luste bei. Da sie durch die Drohbriefe der russischen 
Generale von den neuen Plänen der Feinde unter­
richtet waren, so suchten sie die Munitionszufuyr 
zu verhindern, was ihnen jedoch nicht gelang. Eine 
russische Flotte landete bei Trepposch. Die preuß. 
Kanonen, 00 an der Zahl, wurden, von Graudenz 
kommend, eine Strecke unterhalb von Thorn ans 
Land gebracht. Es scheint dem Tagebuch-Schreiber 
schwer zu fallen, den Mißerfolg bei der versuchten 
Zerstörung der feindlichen Munition einzugestehen. 
I n  dein Bericht über die Nacht vom 1. zum 2. Aprnl 
bemerkt er nur: „Gegen Mitternacht wurden zwei 
Brandschifse gegen die russische Flotille abgesandt; 
die Explosionen, die sie verursachten, hielten die 
ganze Nacht die feindlicherr Truppen unter Waffen."

Auf feindlicher Seite wurde eine fieberhafte 
Tätigkeit entfaltet. Auf der ganzen Linie Zwischen 
Ziegelei und Weißhof wurden Erdarbeiten aus­
geführt. Die Arbeiten auf Jakobsvorstadt und bei 
Podgorz wurden vervollständigt. Um nicht dem 
Feuer der Festung ausgesetzt zu sein, wurde beson­
ders nachts tüchtig geschafft. Am 9. April bei 
Tagesanbruch bemerkten die Bayern, daß der Feind 
vom Fuß des Eichelbergs bis an den Bückerberg 
die erste Parallele eröffnet und an den Enden wie 
in der Mitte Redouten aufgeworfen hatte. Diese 
Arbeit war in so großer Stille geschehen, daß die 
Vorposten nichts gehört hatten. Aus 5 Batterien 
wurden nun die Festungswälle und die Stadt be­
schossen. Um die Laufgräben näher zur Festung 
führen zu können, mußten sich die Russen in den 
Besitz sämtlicher Anhöhen vom Bäckerberge nach 
der Stadt zu setzen. Auf diese Punktej erfolgte in 
der Nacht vom 10. zum 11. April ein wütender An­

griff der Russen. Ihrer Übermacht gelang es, die 
Belagerungstruppen aus dem befestigten Posten 
vom Bäckerberge und der noch unbeendigten LünerLe 
zu werfen und das Blockhaus zu zerstören. Doch 
konnten sie das heiß erstrittene Gelände nur bis 
zum Tagesanbruch behaupten. General Zoller, von 
der Wichtigkeit der Hügel für die Behauptung der 
Festung durchdrungen, ließ die zurückgedrüngLe Be­
satzung durch die Reserve unter Hauptmann 
Fleischer und 40 Mann vom 3. Regiment unter­
stützen. Nach hartnäckigem Widerstände mußten die 
Russen die Höhen den Bayern überlassen. Wären 
die Russen im Besitze der Höhe geblieben, so hätte 
sich.das Schicksal der Festung einige Tage früher er­
füllt. Der russische B är hatte noch einmal dem 
Prankenschlag des bayrischen Löwen weichen 
müssen. Dieser Kampf gegen eine mehrfache Über­
macht ist umso bewunderungswürdiger, als die 
Bayern durch die Festungsartillerie fast garnicht 
unterstützt wurden. Diese mußte bei dem Nah- 
kampfe meist untätig zusehen, um nicht die eigenen 
Leute zu treffen. -

I n  der Nacht waren auf andern Stellen die 
russischen Batterien der Stadt näher gerückt und 
unterhielten nun tagaus ragein ein ununterbroche­
nes Feuer auf die Festung und die unglückliche 
Stadt. Verschiedene Bürger wurden durch das 
Springen von Haubitzgranaten getroffen. Eine 
auf den Kavalier Nr. 11 gerichtete Bombe fiel in 
das dazu gehörige Muuitionsmagazin und sprengte 
es ill die Luft. Trotzdem wich der polnische Ar­
tillerieleutnant Palecky, dessen Batterie in un­
mittelbarer Nähe der Explosion stand, nicht von 
seinem Posten, er antwortete der feindlichen Batte­
rie so kräftig, daß er sie zum Schweigen brachte.



Abg. Dr. A r e n d i  (Rp.): Ich möchte besonders 
betonen, daß die ersten Anregungen zur Sozial­
politik von der Roichspartei und dem Zentrum her­
vorgegangen find. (Stürm. Heiterkeit b. d. Soz.) 
Ich habe vom Staatssekretär die Kennzeichnung der 
SoZialdemokvatie a ls UmsturZpartei vermißt. Nicht 
nur die bürgerlichen Parteien haben Schuld an dem 
Sieg der Sszialdeinokratie, sondern auch die Re­
gierung. (Zustimmung rechts.) Man wirft uns 
immer die Kleinheit unserer Fraktion vor. Wir 
ziehen es vor, besiegt zu sein, als auf dem Rücken 
der Sozialdemokraten hier einzuziehen. (Unruhe 
links, Lachen bei den Soz.) Das Erbbaurecht ist 
nur dann diskutabel, wenn es sich aufbaut auf dem 
Gemeingut der Gemeinden oder von Genossen­
schaften. Ich hoffe, daß wir Zu einer gedeihlichen 
Entwickelung in der Wohnungsfrage ohne Konflikte 
kommen werden. (Beifall rechtsZ

Abg. M u m m  (w. Vgg.): Die Debatte hat 
wieder zur Frage der Abwehr der Sozialdemokratie 
geführt. Der Kampf gegen diese ist mit einer aus­
gesprochenen Arbeiterpolitik wohl vereinbar. Kon­
servativ sein heißt nicht den Besitz konservieren, 
sondern den Staat. Es muß versucht werden, dem 
größten Teil des Volkes zu eigenem Grund und 
Boden zu verhelfen.

Abg. W e r n  e r - Hersfeld (Refpt.): Eine Ver­
besserung der Wohnungsverhältuisse ist die drin­
gendste Ausgabe der Gegenwart.

Abg. G r a f W e  st a r p  (kons.): Die Zustimmung 
zu einer Resolution bedeutet doch noch nicht dw 
unbedingte Zustimmung zur ganzen Frage. Der 
Staatssekretär steht ja grundsätzlich auf den: 
Standpunkt, daß die Wohnungsfrage Sache der Ein- 
zelstaaten ist und das Reich eingreifen muß. wenn 
die Einzelstaaten nichts tun. Den: können wir nicht 
zustimmen. Das Reich darf nicht Aufsichtsinstanz für 
die Einzelstaaten werden. Der Staatssekretär hat es 
so hingestellt, a ls ob wir kein Verständnis für die 
Forderungen der Arbeiter haben. (Stürm. Sehr 
wahr! bei den Soz.) Das mutz ich a ls unrichtig Zu­
rückweisen. (Beifall rechts.) Unsere Geschichte lehrt 
das. Wir haben mehr erreicht wie die unerfüll­
baren Forderungen der SozialdemokraLie. Wir 
halten es -auch jetzt für unsere Pflicht, gegen die 
Ausschreitungen der Sozialdemokratie zu kämpfen. 
Wir hoffen, daß das ganze sachliche Verhalten der 
Regierung Akut und Entschlossenheit zeisten wird. 
Wir haben auch Lei den Wahlen unsere Pflicht ge­
tan. (Beifall rechts.)

Abg. L e d e b o u r  (Soz.): Die freikonseroatioe 
Partei ist nur eine Partei von Verlegenheitsman- 
daten. (Stürm. Heiterkeit bei den Soz.) Die frei- 
konservative Partei — (Vizepräsident Dr. 
P a a s c h e  rüst den Redner zur Sache.) Ich muß 
doch auf die Angriffe eingehen. Die Herren der 
Rechten klären das Volk mehr auf wie wir. Das 
deutsche Reich ist weiter nichts wie das Königreich 
Preußen. Die Abstimmungen im Bundesrate sind 
nur eine Fiktion. Wir müssen protestieren, daß das 
Abgeordnetenhaus die Regierung zum Widerstand 
gegen den Reichstag aufputscht.

Abg. G i e s b e r t s  (ZLr.): Die Hereinziehung 
politischer Gegensätze in diese Debatte ist bedauer­
lich. M it Ausnahmegesetzen werde man der So­
zialdemokratie keinen Abbruch tun.

Abg. S chn itz  (Rfp.): Die maßlosen Angriffe 
auf meine Partei sind unerhört. Es ist nicht richtig, 
daß Herr von Kardorff den Staatssekretär Delvrück 
den jungen Mann des Herrn von Dallwitz genannt 
hat. Herr von Kardorff verlangte, daß gegen eine 
unberechtigte Einmischung des Reichstages Front 
genmchr würde. Das war der Fall, wo der Reichs­
tag sich anmaßte — (Großer Lärm! links.) (Vize­
präsident P a a s c h e :  Ich kann nicht zulassen, daß 
Sie von Anmaßung des Reichstages sprechen.) Der 
Reichstag verlangte, daß ein in legaler Form zu- 
standegekommenes preußisches Gesetz aufgehoben 
werde, und darin lag eine Einmischung.

Abg. G o t h e i n  (fortjchr.): Einzelne Materien 
sind bisher schon den Einzelstaaten überlassen wor­
den. Aber nachdem die Gesamtheit des Reichstages 
sich für eine reichsgesetzliche Regelung ausgesprochen 
hat. muß ein Reichsgesetz kommen. Die Konser­
vativen sind umgefallen. Ein Reichsgesetz ist trotz 
des geplanten preußischen notwendig. Wenn die 
bürgerlichen Parteien bei der Erbschaftssteuer ihre 
Pflicht getan hätten (Stürm. Bestall bei den Fmt- 
schrittlern), d a n n -------(die weiteren Ausführun­
gen gehen in der großen Unruhe unter.)

Die Debatte schließt. Die Resolution der Bud­
getkommission wird angenommen, der 1. Satz, die

Auch fügte er dem Feinde empfindliche Verluste zu, 
da die Explosion in der Festung viele russische Sol­
daten aus den Laufgräben gelockt hatte.

Am 12. April dauerte die Kanonade fort. M it 
sechs Geschützen fuhren die Russen auf einen Hügel 
jener Anhöhe gegenüber, worauf das Blockhaus ge­
stände!: hatte. Infolgedessen begann ein Feuern, 
das die ganze Nacht dauerte. 200 Mann unter 
Oberst Rodt machten abends einen Ausfall, um die 
Vorposten zu verstärken.

Unter dem Schutze ihrer Batterien, die ein un­
unterbrochenes Feuer gegen die Festung, besonders 
gegen die Magazine unterhielten, rückten die Russen 
unaufhaltsam mit ihren Arbeiten vor, welche vor­
züglich gegen die Hügelkuppen vor dem Bromberger 
Tore gerichtet waren. Sie trugen mehrmals am 
Tage ungeheure Mengen von Schanzkörben dahin. 
I n  den Laufgräben sah man gegen 1500 Arbeiter. 
Am 11. wurden auf russischer Seite neue Geschütze 
ausgeschifft und der Artilleriepark noch wesentlich 
verstärkt. Während aus sämtlichen Batterien ge­
feuert wurde, stellte sich um 11 Uhr die Infanterie 
unter Waffen und gab unter großem Freüden- 
g-eschrei drei Salven ab. Diese Kundgebung war 
veranlaßt durch die eingetroffenen Nachrichten über 
die Siege bei Möckern und Lüneburg und die Ein­
nahme von Ezenstochau.

So nahte denn die verhängnisvolle Nacht, welche 
die Position der Festung unhaltbar machte. Schon 
seit einigen Tagen schien alles auf einen gewalt­
samen Angriff gegen mehrere Punkte der Festung 
anzudeuten. Der Feind versammelte Truppen, be­
reitete Waffenplätze, hielt mehrere Nächte hinter­
einander Kolonnen bereit, welche zwischen seinen 
Batterien und den Vorposten der Festung auf der 
Erde liegen mußten. Etwa 10 Uhr abends griffen 
1200 Russen unter persönlicher Oberleitung Barclay 
de Tollys die bereits einmal umstrittenen Anhöhen 
an. Das heftige Infanteriegefecht dauerte bis 3

Summe im nächsten Jahre zu erhöhen, einstimmig. 
Die Resolution Mumm (wirtsch. Vg ) ist damit 
erledigt.

Auch die Einnahmen des Etats werden ge­
nehmigt. Damit ist der E tat des Reichsamts des 
Innern erledigt. Eine Anzahl von Petitionen wird 
im Sinne der Beschlüsse der Budgetkommission ohne 
wesentliche Erörterung erledigt.

Das Haus vertagt sich.
Sonnabend. 11 Uhr: JustizeLat. Schluß 3.20 Uhr.

Vom Balkan.
Rückzug der Bulgaren von der Tschataldscha- 

Lime.
Die Nachrichten von Kriegsschauplatz sind spär­

lich. Die bulgarische Berichterstattung ist, wie 
immer, knapp, die türkische redselig, Kleinigkeiten 
aufbauschend. Aus Sofia meldet „Wolffs Bureau'': 
Amtlichen Nachrichten zufolge ist die fortdauernde 
Beschießung Adrianopels erfolgreich. Vor Tscha­
taldscha sind bisher nur unbedeutende Vorposten- 
gefechte vorgekommen, welche refultatlos verlausen 
sind. —- Türkischerfeits wird gemeldet, daß die 
Bulgaren sich auf die Linie von Tscherkesköj zurück­
gezogen haben. Dazu liegen aus Konstantinopcl 
folgende ergänzende Nachrichten vor: Man glaubr, 
daß der Rückzug der Bulgaren auf Tscherkesköj den 
Zweck hat, der durch die geplante Landung tür­
kischer Truppen in Rodosto (am Marmarameer be­
absichtigten Flankenuingehung zu entgehen. Die 
Landung, die angeblich von Enver Bey vorbereitet 
werden soll, würde durch die aus den Dardanellen 
herangezogenen Linienschiffe „Messudise" und 
„Assar-i-Tewfik" gedeckt werden. — Wie amtlich 
aus Kalikratia gemeldet wird, haben die türkische!: 
Truppen am Donnerstag die Station Baktscheisch- 
köj an der Bahnlinie nach Tschataldscha sowie die 
dem rechten Flügel der türkischen Armee gegenüber 
gelegenen Höhen besetzt. Die türkischen Erkundungs­
abteilungen sind mit dem Feinde in Fühlung. Es 
heißt, daß die Bulgaren Rodosto nach Zerstörung 
der militärischen Gebärrde verlassen haben. — Ein 
bulgarischer Bericht aus Sofia vom Freitag meldet: 
An dem gemeldeten Kampfe südlich des Kam af­
finstes nahm auch die türkische Flotte teil. Ih r  
Feuer fügte aber den bulgarischen Truppen keine 
Verluste zu. Bei Tschataldscha gingen mehrere tür­
kische Infanterie-Bataillone, von der Artillerie der 
Forts unterstützt, gegen das Dorf Izzedin vor und 
versuchten, auf das rechte Ufer des Kara-Su zu ge­
langen. Sie wurden von den bulgarischen Vor­
posten zurückgeworfen und kehrten mit empfindlichen 
Verlusten in ihre Stellungen zurück. — Die Be­
schießung Adrianopels dauert fort.

Kerne neutrale Zone für Avrianopel.
Die Gesandten einiger Großmächte wurden am 

Donnerstag Lei dem Ministerpräsidenten Geschow 
in S o f i a  wegen des Verlangens der Konsuln in 
Adrianopel vorstellig, daß eine neutrale Zone fest­
gestellt werde, oder daß ihnen und den fremden 
Kolonien die Ermächtigung gegeben werde, die 
Stadt zn verlassen. Der Ministerpräsident ant­
wortete, daß es keine Präzedensfälle dafür gebe, daß 
Konsuln oder anderen Personen gestattet werde, 
einen belagerten Platz zu verlassen, und daß auch 
ernste Gründe das bulgarische Generalquartier ver­
hinderten, den Konsuln und den fremden Kolonien 
in Adrianopel den Auszug oder die Errichtung 
einer neutralen Zone zu gestatten. Denn niemand 
könne dafür bürgen, daß nicht versehentlich Gra­
naten, in diese Zone sielen, was für das M ilitär 
große Schwierigkeiten zur Folge haben würde.

M it dem baldigen Fall Adrianopels 
rechnet man bereits stark in Sofia. Von dort kommt 
nämlich folgende Nachricht: Die englische Sanitäts- 
kommission und die Mission der jüdischen humani­
tären Organisationen sind angewiesen worden, sich 
angesichts der in wenigen Tagen zu erwartenden 
Kapitulation Adrianopels zur Abreise dahin bereit 
zu halten.

Die „Kölnische Zeitung" erhält ein längeres 
Telegramm aus Dedeagatsch. das besagt, daß nach 
Briefen aus Adrianopel, die durch Überläufer an­
gekommen sind, dort alle Reichsdeutschen wohlauf 
sind. ^

über die Lage SLutarrs
meldet das bulgarische Regierungsblatt „Mir", daß 
der Kommandant Esfmd Pascha getötet sei und sein 
Nachfolger seit Mittwoch mit den Belagerern über 
die Übergabe Skutaris verhandle, roslche stündlich 
zu erwarten sei.

Uhr morgens, wobei die Russen bis ganz nahe ans 
Glaeis vordrangen. Zwar wurden sie hier durch 
das Kartätschenfeuer der Festung mit großem Ver­
lust zurückgetrieben, aber alle Angriffe des Oberst­
leutnants Theobald waren vergeblich, den Russen 
die wichtige Anhöhe wieder abzunehmen.

Die Belagerer waren nun Meister all der um­
liegenden Anhöhen, die auch schon bei früheren Be­
lagerungen das Schicksal der Stadt entschieden 
hatten. Die Russen hatten in jener Nacht noch 
Größeres im Sinne als die Eroberung der beherr­
schenden Anhöhen. Starke Angrifsskolonnen bewegten 
sich gegen verschiedene Punkte der Festung. Eine der­
selben rückte an der Weichsel entlang vor und ge­
langte, da sie von keiner Truppe aufgehalten wurde, 
bis an den Festungsgraben. Das heftige Kar­
tätschenfeuer brachte alle diese Bewegungen zum 
Scheitern, die nach dem spätern Geständnis tat­
sächlich das Vorspiel zu einest: wirklichen Sturm 
waren.

Der war zunächst abgeschlagen und zwar mit 
sehr geringem Verlust für die Bayern. Trotzdem 
war ihre Lage eine sehr mißliche. Bei den: äußerst 
schwachen Bestände der Besatzung, besonders der 
Artillerie, war in den letzten Tagen der Bela­
gerung der Dienst auf den Batterien ungemein be­
schwerlich. Das in diesen Tagen beinahe ununter­
brochene Feuer der Belagerer nötigte zu einer fort­
währenden Beantwortung desselben, sodaß die 
wenigen Artilleristen und Handlanger ihre Geschütze 
keinen Augenblick verlassen durften. Ein od/r zwei 
Mann bedienten unaufhörlich die Kanone, indes 
die andern zwei durch einen kurzen Schlaf ihre er­
schöpften Kräfte zu sammeln suchten. Während des 
heftigsten Feuers lag die Mannschaft hinter 
Faschinen und Sandsäcken auf den Werken, deren 
schutzgewäbrende Teile größtenteils schon zerstört 
waren. * -- > - - . .

Fleckentyphus unter den türkischen Gefangenen.
Wie die Belgrader „Politika" meldet, ist außer 

in Negotin auch in ZaIecar und Kujazevac unter 
den türkischen Kriegsgefangenen Fleckentyphus auf­
getreten. I n  diesen drei Städten find bisher ins­
gesamt vierhundert türkische Soldaten erkrankt.

Schulen als Lazarette.
Da das türkische Kriegsministerium Ambulanzen 

für 30 000 Verwundete vorbereitet, hat die Pforte 
das griechische Patriarchat aufgefordert, den: Ar- 
meesaniLätsdienste die Gebäude von drei höheren 
Schulen Mr Umwandlung in Spitäler zu überlassen. 
Um den Unterricht in diesen Schulen nicht einstellen 
zu müssen, beschloß das Patriarchat, der Regierung 
andere. Gebäude anzubieten.

Unstimmigkeiten im türkischen Kabinett.
Der Evkafminister (Kultusminister) H a r r i  

P a s c h a  ist zurückgetreten, weil er, wie verlautet, 
die Verantwortung für die Leistung der Vorschüsse 
aus dem Reservefonds der Vakusgüter an die Re­
gierung nicht übernehmen wollte. An die Stelle 
Harris tritt interimistisch der Justizminister J  b r ia­
h t m Pas cha .

Die innere türkische Anleihe.
Der türkische Finanzminister veröffentlichte ein 

Eommunique, das folgendes besagt: Um den außer­
ordentlichen Kriegsausgaben gerecht zu werden, 
wendet sich die Regierung an die Hrlfe aller Otto- 
manen. Sie hat als wirksames M ittel die durch 
kaiserliches Dekret sanktionierte Emission eitler 
inneren Anleihe beschlösse,:. Zu diesem Behufe wirb 
die Regierung unverzüglich Schatzscheine in Höhe 
von 514 Millionen Pfund ausgeben, die durch eine 
fünfprozennge Jmmobilarsteuer garantiert werden. 
Die Scheine werden im Werte 'von einem Bfund 
Sterling oder einen: türkischen Pfund zu 1014 ProZ. 
ausgegeben. Die Amortisation erfolgt in fünf Ku­
pons mit Verfalltage am 13. Dezember. Die Ku­
pons. die an der: türkischen Staatskasse:: bar ein­
gelöst werden, werden bei Steuerentrichtungen an 
ZahlungsstaLL angenommen. Subskribenten erhal­
ten. bevor die Scheine gedruckt sind, Empfangs­
scheine an den Staatskassen.
Flug zweie-r griechischer Militärflieger über die

Dardanellen.
Dem Pariser „Temps" wird aus M u d r o s  

( L e m n o s )  telegraphiert: Der griechische M ili­
tärflieger Leutnant M u L u s i s , unternahm in Be­
gleitung eines Fähnrichs mit einen: Wasserflugzeug 
von Lemnos aus einen Flug über die Dardanellen 
und kreuzte trotz der gegen ihn abgefeuerten zahl­
reichen Schüsse wiederholt oberhalb des vor Na­
gern liegenden türkischen Geschwaders', schleuderte 
4 Bomben auf den türkischen Leuchtturm und lan­
dete sodann bei Jmbros.

Der römische „Decolo" bringt eine aus­
führliche Schilderung des Fluges der beiden grie­
chischen Militärflieger M u t u s i s  und M a r a i -  
1 i m i s über den Dardanellen, aus der noch fol­
gende Einzelheiten zu erwähnen sind: Der Flug 
wurde nach Genehmigung des Admirals Koaduri- 
otis ausgeführt. Der griechische Torpedojäger „Ve­
los" fuhr dem Wasserflugzeug eine Stunde voraus. 
Um 9.20 Uhr — der Torvedojäger befand sich ge­
rade zwischen Lemnos und Jmbros — erschien der 
Hydrotzlau hinter der Purniae Bai in der Richtung 
nach Sanwthrace und passierte Jmbros in der 
Richtung auf die Dardanellen, um alsbald über 
der Halbinsel Gallipolis zu verschwinden. Um 11.30 
wurde der Hydroplan von neuen: sichtbar, der Velos 
fuhr ihm entgegen, und eine Schaluppe brachte den 
inzwischen auf dem Wasser niedergegangenen 
Hydrovlan und die beiden Offiziere an Bord. Die 
M eger erklärten, der ,Flug habe M e. E ^arL uM  
übertrofsen. Sre hatten zweimal dre Halbinsel 
Gallipoli im Zickzack gekreuzt und die/ t ü r k i s  
Stellungen leicht erkennen können. Die Halbinsel 
sei ihnen wie ein ungeheures Waffenarsenal er­
schienen. Die Flieger erreichten die Halbinsel bei 
Kap Suwla, passierten die Stadt Maidos und 
überflogen die Dardanellen zweimal. Als sie sich 
über Nagara befanden, konnte M araitimis mit dem 
Fernrohr sich über die feindliche Festung orien­
tieren. Auch über die bei Nagara versammelte 
türkische Flotte konnte:: die Flieger Feststellungen 
machen. Die Flieger hatten zuerst in Mudros nie­
dergehen wallen, ein Motordefekt zwang sie aber 
zur Vorzeitigen Landung. Der Flug dauerte rund 
zwei Stunden und dehnte sich über 180 Kilometer 
aus.

Dr. Danew
ist nach S o f i a  zurückgekehrt. Es wurde Donners­
tag Vormittag von: König in Audienz empfangen

Am IS.^April 4 Uhr morgens begannen die 
sämtlichen russischen und preußischen Batterien ihr 
Feuer mit einer Heftigkeit wie nie zuvor. Von 
furchtbarer Wirkung waren die Mörser, die auf 
Oppermanns Anordnung als FlankenbaLterie auf­
gestellt waren und manche Werke der ganzen Länge 
nach Lestrichen. Man fand nach der Einnahme der 
Festung die Culm-Bastion mit ihrer Wallkatze ganz 
eingeschossen. Sie zählte 226 Bombenlöcher und am 
Fuße der Wälle 160 niedergeschmetterte Pallisaden. 
Die Artillerie der Festung erwiderte diesmal das 
Feuer sehr schwach, da ihre Vorräte nahezu er­
schöpft waren. Man hatte Werkstätten errichtet, 
um die überflüssigen Vorräte von JnfanLerie- 
patronen für die Artillerie nutzbar Zu machen.

Da auch die Belagerer die Vorräte ihrer Batte­
rien erschöpft hatten, so schwieg abeirds das Feuer 
auf beiden Seiten. Trotzdem blieb die ganze Be­
satzung bis morgens 5 Uhr unter dem Gewehre 
stehen. Die Nacht verlief ruhig, obwohl die feind­
lichen Truppen sich sehr vermehrt hatten.

Verschiedene Gründe überzeugten den Gouver­
neur, daß ein weiterer Widerstand nicht gut möglich 
sei. Die auf 1500 Mann zusammengeschmolzene Be­
satzung war nicht imstande, einen gewaltsamen An­
griff abzuweisen. Durch das anhaltende Feuern 
wäre;: mehrere Geschütze unbrauchbar geworden, der 
Munitionsmangel wurde empfindlich. Zu diesen 
Beweggründen kam noch der Wert, den die Brigade 
auf die Erhaltung der Regimentsstämme setzte, aus 
denen sie hauptsächlich zusammengesetzt war. Auch 
die fortwährenden Bitten der Einwohner, welche 
von allen klnterhaltungsmitteln entblößt ihre 
Häuser nach und nach infolge der Beschießung ein­
stürzen sahen und in geradezu verzweiflungsvoller 
Lage waren, bestürmLen den Gouverneur. Alle 
diese Umstände veranlaßten ihn, eine Unterhand­
lung wegen Übergabe der Festung anzuknüpfen.

und wohnte am Nachmittag der Sitzung des Mr§ 
msterrats bei. in der er über die von ihm in Lon­
don behandelten Fragen berichtete.

Nach Egypten
sind der frühere Scheich ül Is lam  Dschemal Eddin 
Bey und der frühere Minister des Innern  Reschw 
Pascha von Konstamtiiropel abgereist.

Die Londoner BoLschafterkonferenz 
hielt am Donnerstag eine außergewöhnlich längs 
Sitzung von zweieinhalb Stunden Dauer ab. — Wie 
das Reutersche Bureau hört, haben die Botschafter 
die alüanesische Frage besprochen. Viele Erwägun­
gen über den großen Umfang des Gegenstandes 
führten dazu, daß die Diskussion nur ganz allgemein 
gehalten wurde. — I n  manchen Kreisen hat man 
das Gefühl, daß nach verschiedene:: Richtungen hin 
die Lage in angemessener Weise nur an O rt und 
Stelle behandelt werden kann, und daß es hierfür 
vielleicht notwendig sein wird, eine internationale 
Kommission einzusetzen.

Keine bulgarische Frrsdensdelegatron 
in KonstanLnwpel.

Die Gerüchte, daß bulgarische Delegierte Zu 
Friedensverhandlungen in Konstantinopel einge­
troffen seien oder eintreffen würden, werden aus 
Konstantinopel energisch dementiert.
Russische Verdächtigungen der deutschen Neutralität.

Die „Nowoje Wremja" versucht wieder gegen 
Deutschland Stimmung Zu machen, indem es nach­
folgende Depesche aus Konstantinopel sich melden 
läßt: Die ganze Nacht von vergangenen Donners­
tag auf Freitag wurden vom deutschen Kriegsschiff 
„Gäben" auf türkische Barken und deutsche Scha­
luppen. welche von deutschen Bugsierda-mpfern ge­
schleppt wurden, vor den Augen der dort stationier­
ten fremden Kriegsschiffe große und kleine Kisten, 
die anscheinend mit Munition gefüllt waren, in 
das türkische Arsenal Topchane transportiert. 
Welcher bestimmte In h a lt in den Kisten enthalten 
war, ließ sich allerdings nicht genauer feststellen.

Otto Ludwig.
(Z u  s e i n e m  1 0 0 .  G e b u r t s t a g . )
Otto Ludwig, unser hervorragender Dichter 

und SchriMeller. rvar am 11. FM-uar 1813 zu 
Eisfeld im Herzogtum Meimngen geboren. Er 
verlebte in engen Umgebungen eine bewegte 
Jugend, voll zumteil düsterer und schwer lasten- 
der Eindrücke. Er war zunächst Autodidakt, 
erregte aber schließlich die AufmerKamkLvt des 
regierenden Herzogs von Sachsen-Meinungen, 
der ihm eine weitere Bildungslaufbahn er­
schloß. Zunächst wollte er -sich dem Stüdium der 
Musik widmen, wandte sich aber dann der poeti­
schen Produktion zu. S ein  erstes, Aufsehen er­
regendes Werk war „Der Erbförster", ein bür­
gerliches Trauerspiel, das 1850 erschien. Die 
kraftvolle Frische des darin offenbarten drama­
tischen Talents, die seltene Wärme und llr- 
isprünglichkeit rmlistischer Charakteristik, die 
fortreißende Lebendigkeit und Fülle der De­
tails, namentlich der ersten Akte, helfen über 
die bedenkliche Tatsache, daß die Tragödie nicht 
tragisch angelegt war, bald hinweg. Einen 
höheren Schwung nahm der Dichter dann in  
der historischen Tragödie „Die McMaLäer", die 
sich.gleichfalls durch Plastik und Farbenfülle 
der realistische:: D etails auszeichnete. D ie  
weiteren großen literarische-n Bestrebungen 
des Dichters.wurden durch schweres körperliches 
Siechtum unterbrochen und gehemmt. Dazu 
ergab er sich vorwiegend theoretischen Reflexio­
nen, als deren Resultate aus seinem Nachlaß 
einzig die „Shakespeare-Studien", die zu einer 
wertvollen Fundgrube ästhetischer Kenntnisse 
geworden sind, vorliegen. Otto Ludwig stach 
cnH2 5 . Februar 1865 in  Dresden.

^  M annigfaltiges.
( M a s s e n v e r h a f t u n g e n  i n  T a n ­

g e r  m ü n d e . )  Auf  den Elbschiffen bei 
Tangermönde wurden große Diebstähle und 
Durchstechereien namentlich in Zucker ent­
deckt. B isher sind 21 Schiffsleute verhaftet 
worden, darunter der Kapitän eines Ketten» 
dampfers.

( S e l b s t m o r d  e i n e s  G y m n a s i »  
a s te  n.) Der 17 jährige Goldstein in Katto- 
witz warf sich beim Einfahren eines Z uges 
auf die Schienen und wurde auf der S telle  
getötet. A us hinterlassenen Briefen geht 
hervor, daß das M otiv zur Tat in schlechten 
Schulzeugnissen zu suchen ist.

( D i e  g l ä s e r n e n  F e r n s p r e c h »  
H ä u s c h e n )  in Berlin, die an den beleb­
testen Stellen der Stadt errichtet werden 
sollen, sollen schon im nächsten M onat er» 
baut werden. Jedes Häuschen nimmt einen 
Flächenraum von ca. einem Quadratmeter 
ein und ist ca. 2*/, Meter hoch.



( E i n  t r a  g i s c h e r  V o r g a n g )  spielte, 
sich D onnerstag  im P o t s d a m e r  Schau­
spielhaus während der Vorstellung ab. D er 
frühere Direktor des P o tsd am er R ealgym ­
nasiums. Geh. R eg ierungsra t P ros. W alter, 
erlitt einen Schlaganfall und w ar wenige 
Augenblicke später tot. —  E in gleiches 
Vorkommnis w ird au s  S a l o  am  Gardafee 
gemeldet, wo der französische G eneral G raf 
Coligny, ein Abkömmling des berühmten 
A dm irals, bei einem Kostümfest während des 
T anzes von einem Herzschlag getroffen tot 
niedersank.

( E i n  z e  h n j ä h r i g e r  J u n g e , )  der 
sich mehrere Tage umhergetrieben hatte, 
S ohn  eines K aufm anns, stürzte sich au s  
Furcht vor S tra fe  in W ilm ersdorf auf den 
Hof hinab. D as Kind liegt hoffnungslos im 
Krankenhaus darnieder.

( D i e  A u s g r a b u n g e n )  des röm i­
schen Kaiserpalastes in T rier, die durch eine 
staatliche Beihilfe von ca. 200 000 M ark  ge­
währleistet sind, haben einen 63 M eterlangen  
G ang freigelegt, der a ls  Laufgraben für die 
Sklaven diente.

( V o r z e i t i g e s  L o s g e h e n  e i n e r  
M  i n  e n s p r e  n g l a d u n  g) hat auf dem 
Übungsplatz des in D resden garnisonieren- 
den P ion ierbataillons N r. 12 ein schweres 
Unglück herbeigefährt. Eine ganze A nzahl 
Pioniere erlitt durch die aufsteigenden F lam - 
men schwere B randw unden. E in  Unteroffi­
zier und zwei M an n  w urden lebensgefährlich 
verletzt.

( S a c c h a r i n  - S c h m u g g e l . )  I m  
Expreßzug Amsterdam-Köln w urden unter 
dem Polster eines A bteils erster Klasse rund 
100 Kilogramm Saccharin entdeckt. Diese 
wurden beschlagnahmt und ein Reisender 
wurde verhaftet. E inem  zweiten, der auch 
verdächtig, gelang es zu entkommen.

(60. G e b u r t s t a g  e i n e s  Z w i l ­
l i n g s p a a r e s . )  Die Reichssreiherrn F e r­
dinand und A nton von A drian-W erburg, die 
jüngeren B rüder des Regierungspräsidenten 
van N iederbayern, der eine Direktor der P a ­
pierfabrik Elsental in  G rafenau  im bayeri­
schen W ald , der andere L andw irt in Hof 
a. d. S a a le  begehen am  9. F eb ru ar ihren 
60. G eburtstag .

( S e l b s t m o r d  i n  e i n e m  B e r c h -  
i e s g a d e n e r  H o t e l . )  D er 23 jährige 
K aufm ann Otto S t .  a u s  G ern und dessen 
F ra u , die 20 Ja h re  alt ist, w urden im Hotel 
G raß l in Berchtesgaden m it Schußw unden 
in Kopf und B rust aufgefunden. D er M an n  
w ar tot, die F ra u  schwer verletzt. H err S t .  
lebte, wie m an dem „ T ag "  au s  G ern  tele­
graphiert, dort in guten Verhältnissen und 
galt a ls  sehr vermögend. E r zeigte aber 
S p u re n  hochgradiger N ervosität und mag die 
T a t in einem A nfall geistiger Umnachtung 
vollbracht haben.

( E n t d e c k u n g  e i n e s  R i f f s  v o r ­
d e m  H a f e n  v o n  B r e s t . )  V or dem 
Hafen von Brest, wo die Unterseebootsflot­
tille täglich Übungen abhält, wurde in gerin­
ger Tiefe unter dem M eeresspiegel ein Riff 
von 150 M eter B reite entdeckt. D er S ee - 
präfckt ordnete an, die Lage und die 
Größenverhältnisse dieses gefährlichen R iffs 
genau festzustellen.

( I n  d e r M a s k e  v e r h a f t e t . )  Der 
vor einigen Wochen au s Kempen in A llgäu 
nach 200 000 M ark Unterschlagung und 
Hinterlassung von Schulden durchgebrannte 
Bankier Reisacher wurde D ienstag  in Nizza, 
wo er maskiert den K arneval mitmachte, 
verhaftet. E r wurde in der M aske zur 
P räfektur gebracht. S eine A uslieferung ist 
beantragt.

( D i e  W a c k e k t ä n z e ,) wie das  B ären- 
wackeln, Gabygleiten und Truthahnrollen 
sind in London gesellschaftsfähig geworden. 
I n  dem bekannten großen Savoyhotel soll 
ein B a ll für M itglieder der besten Gesell­
schaft gegeben werden, auf dem nu r „ge­
wackelt" werden soll. Die Londoner finden 
das „scharm ant", m an kann es aber auch 
ganz anders bezeichnen.

( I n  d e r  I s a a k - K a t h e d r a l e i n  
P e t e r s b u r g )  wurde D onnerstag  der 
Reichsdeutsche S a n d e r  hinter einem Heiligen­
bild schlafend gefunden. N eben ihm fand 
m an einen H am m er und eine Kneifzange. 
Der M an n  erklärt, er sei m ittellos gewesen 
und habe die Kirche a ls  Nachtquartier aufge­
sucht. Die gefundenen Handwerkszeuge ge­
hörten nicht ihm.

( D i e  M o d e  i n  M i s s o u r i . )  I m  
P arlam en t von Missouri wurde ein Gesetzes­

an trag  eingebracht, demzufolge den F rau en  
ras T ragen  von Kleidern, die auf dem 
Rücken zugeknöpft werden, verboten ist. E s  
sei denn, daß die Knöpfe so groß sind wie 
ein S ilberdollar. D as  Gesetz sieht S tra fe n  
von 4 bis 12 M ark und G efängnisstrafen 
für die wiederholte Ü bertretung vor.

( E i n e  S t a d t  i n  F l a m m e n . )  Die 
alte historische S ta d t  T a t t a  im Bezirk 
B o m b a y  steht seit drei T agen  in F la m ­
men. G anze S tra ß e n  sind zerstört. Um 
eine weitere A usdehnung des F eu ers  zu 
verhindern, hat die Feuerw ehr viele G e­
bäude in die Luft gesprengt. Der F euer­
herd ist jetzt umgrenzt.

M  »It 8Ml> 8le?
Von einer Sachverständigen.

Keine F rau  braucht wegen ihres Alters in Sorge zu 
sein, solange sie jung aussieht. Und wenn S ie bedenken, 
daß jede F rau  dicht unter ihrem verbrauchten äußeren 
Teint einen anderen, frischen und schönen besitzt, scheint 
einer dauernden Erhaltung des jugendlichen Aussehens 
nichts im Wege zu stehen. Wenn die Haut infolge Alters 
oder anderer Ursachen nicht mehr ihren äußeren Belag 
abwirft und sich so aus natürliche Weise erneuert wie in 
gesunder Jugend, so ist die Zeit gekommen, um die 
N atur in der Ausübung ihrer Tätigkeit zu unterstützen.

Dies wird jetzt von vielen modernen Frauen getan. 
Der Prozeß ist höchst einfach und durchaus nicht unan­
genehm. S ie gebrauchen etwas gutes, halbstarkes Cle-- 
mimt, um die häßliche fleckige äußere Teintschicht aufzu­
lösen und zu entfernen und die darunter befindliche schöne 
feste, jung aussehende Haut freizulegen. Viele entmutigte 
Frauen haben durch diesen einfachen Prozeß ihre volle 
Lebensfreude wiedergewonnen.

Wenn Sie diese Erfahrung für sich selbst machen 
wollen, so brauchen S ie nur ungefähr fünfunddreißig 
Gramm halbstarkes Cleminit in Ih re r  Apotheke zu kaufen 
und dies einige Nächte wie Goldcream aufzulegen. Ich 
müßte mich sehr irren, wenn S ie nicht mit mir zu der 
Ueberzeugung gelangen würden, daß es besser ist, als alle 
die sogenannten „Schönheitsmittel", die jemals empfohlen 
worden sind.

N e u e r  F ra u e n b e ru f .  Die staatk. konz. Fachschule 
für Zuckerindustrie in Dessau beginnt am 3. April d. I .  
einen neuen Kursus. Alle Damen, welche bisher die 
Schule besucht hatten, wurden angestellt. Die Ausbildung 
erfolgt für die chemischen Untersuchungen in Zuckerfabriken, 
Seifenfabriken, Chemischen Fabriken, Laborator. rc. Auch 
sind bakteriolog. Kurse eingerichtet. Prospekte versendet 
die Anstalt frei.

H u m o r i s t i s c h e s .
(S c h la u .)  Madame: „Aber, Amm, immer 

wieder stellen Sie den Obstkuchen zum Abkühlen

Ich habe etwas Insektenpulver auf den Kuchen 
gestreut!"

( A u s  d e m  L i e b e s b r i e f  e i n e s  Tuch-

seidene Weste (SLoffprod 
lege ich b e i.)"drei Kleidungsstücken

( Ge mü t l i c h . )  Fremder (der spät nachts in 
einem Dorfe eingetroffen ist): „Bei Ihnen grht's 
aber noch hoch her! Wer ist denn der Herr, den 
man gerade hochleben ließ?" — W irt: „Das "ist 
unser Bürgermeister. Er hat soeben zum dritten­
mal heut die Polizeistund' verlängert!"

T s l S m M e Ü A L M

Z L Ü e m Q o lc k

S S  w  
4- HLLaLtL S  6  L

M W A  M « e  
MmiaemiiWIiiAM W M e U

D ie Aufnahmeprüfung wird am 3. und 
<  April d. J s .  abgehalten.

D ie Meldepapiere sind rechtzeitig ein- 
zureichen.

D er Vorsteher.
N e «  M U M  - ... . . . . . . .

m .  - H W
«rost Seusr, Rlldol.

L n g I S n i I e n i «
erteilt

rngl. und stanz. Unterricht.
Zu « s r  in der GeschSstrst. der „Presse".

A ch tu n g !
., Intelligente Herren, welche sich neben 
M em Berufe durch

Nebenverdienst
Är Einkommen verbessern wollen, können 
4 re  Adresse unter V .  2 8  an die 
Geschäftsstelle der „Presse" einreichen.

p s l l L S S v K v N
llller A r t werden noch zu soliden Preisen  
^ gefertig t b e i« .  8  « r l E t « ,  Kürschner» 
Eopvernikusstrake 24. 1 Tr.

Maria-»eilchea!LS8L«NI i  Psg., 1 Mk„ l.S0 Mk.. LHÜ Mark. 
Leise ü SO Psg- k sa l V a b a r, Culmer. 
Aatze 20. N. k o d rtr, HMgegelststr. 17, 
? » d g o r i : A dler-D rogerie.______

"^ iM V IliZ ehk
MrL«t- AirrÄ0ÜU6 ÜÜULpritiL-, o)lU6

btzwLKi'ts 4o jäb r. k ra x is -E«* tta v S o r . VorlLr», Liektzu 1. ^.uskuutt uiiaukküllizr

I l n e m W  b i l l i g !
Tischtücher, Handtücher, Gardinen. 
Bettwäsche, "Kinder-Anzüge und 
Kleider.

Räumungs-Verkauf 
?  N s v m s n n ,  Schillerstr. 5.

Magdeburger, sehr zarter
Telikirtesz-Sauerkohl, 

g a ra n tie r t  gute G olderbsen , 
g rü n e  E rbsen ,

W n ig sb e rg e r  g rau e  E rbse« , 
L insen, B o h n en ,

sowie sämtliche
G ra u p e n , G r ie s  u . G rü tzen
'U hervorragender Qualität, zu billigsten 

Preisen
v o l l» »

A W « e i l .  W m l M I l .

i n  S ld c h m m
jeglicher Art bei billigster schnellster und 

sauberster Ausführung.
Besohlaustalt, Schillerstraßc 19.

Vsrss/?ck s / / s  7s,Vs !Vs/l
S l o t s  s to /A o o ito  / ! i s o - / r s F 0

s« bor/otw» «ücro» «,/a i'sr/rswoF.'

N is k s r ä  L r ü z s r ,
L i s r Z r o s s k s n ä l u n x ^

^ 7-7̂ - :  ^ o r n s p r v e b s r  dkr. 25. ---------

U  W  M U A - W W U
R l M t k l E R M  der Beiträge zur Angestellten-V-rsicherung und 

der UeLerweisungen an die Reichsversicherungsanstalt nebst 
Merkblatt über die Entrichtung der Beiträge.

A u f r e c h m m g s b s g e l l  für die monatlichen und jährlichen
Gesamtergebnisse der Beiträge,

U e d e r W e i s M l g S b M t e r  für die monatliche Abführung der
Beiträge

sind zu haben in der
G . D o m b r o r o s k r  ^  H nchdrttckerrr»

Thor«, Katharinenstr. 4 .

p r i v a l m i t t a g s t i s c h
zu haben Araberstcatze 4, 1. > u- Zigarett..Fabrik, H am burg SS.

L  S S t t  s r k
an e llro u . L siS v »  a. jed. Hilfe verzw. 
w. durch das L n sM at ckvst, S s r t t»  V .,
Chauffeestr. 124, vollst, gehsilt. K . .  . 
Auskunft qeg. Marke. Viele Dankschreib.

W -  M  W W « i .
speziell chronische, langjährige, bewahrte 
Praxis. Auskunft unauffällig.

In st itu t B e r lm . Friedrichstr. 112 d .

K r ä m e  rc .
«Ke«»KSSV)'t8rLL, Schuhmacherstr. 16.

Psesserkuchm-BruchiL.
das P fund 50 P fg ., hat abzugebenKiioksnü
H onrgkuchensabrikr, Getstenstraße 13

H andw er kszeug fü r  Schlosserei
billig zu verkaufen

Seglerstr. 4, 2 L r.

Bon der Stadtgemeinde Königsberg und dem Provinzialverbande Ostpreußen 
unter Beteiligung der königl. Staatsregierung begründete öffentl. Bildruigsanstalt.

Neuaufnahme von Schülerinnen.
Wm »er SmmMWjOrk« m S. W» M .

s. Haushaltungsschule.
H. Gewerbeschule: Lehrgänge für einfache Handarbeiten, WäscheanferLiguug, 

Schneidern, Putz, Knnsthandarbeiten, Zeichnen und M alen, Backen und 
Kochen, Haushaltnngskunde u. Hausarbeiten, Waschen und Plätten.

IH. Seminare zur Ausbildung von:
s)  technischen Lehrerinnen für HauswirtschaftSkunde, 
b) „ „ der weibl. Handarbeiten,
o) Gewerbeschullehrerinuen für alle Fächer.

IV. Vorkurse für die technischen Seminare l i l a  und N i d .
V. Allgemein bildender Unterricht.

VI. P e n s to r ra t .
Annahme von Anmeldungen, Schulpläne und nähere Auskunft im 

Schulgebäude, Kasernenstr. 4/5. Sprechstunden täglich von 11--12  Uhr vor­
mittags und M ontag nachmittags 3—5 Uhr.

Die Vorsteherin.
Llsrlv 6o88v. /

Telephon 322 Katharinenstr. S.
Meinen Saal

stelle ich zu Vereinszwecken, Hochzeiten und anderen Festlichkeiten zur 
,  gefälligen Benutzung. —  R e n o v i e r t .  -

L r o s l a n  3 .  U r s k d n r x e r  S t r a c s s v  4 2

T U .  4  V o l f f '8 « M W M I I Ä
Aöxr. 1903, kür äis
prim snsr- u. Ldiiuxzsnien-prNkung, sovis -um Liatritt 
in üis Sskun «Is einer Köder, kekrsnstslt. Streng geregelte»  
ckri-illtc»,«, »ns»»«»»psn»«en»t. S^mnnsisl nnä «sgsl 
Lvmnssinl- besv. ObsrrssIgokuIIcnrse von tzuart» bis 2um 
Lbiturinin einsokl. Seit 1911 snok d«»»n«t. vsm enkurse  
kür äis Prtmsner- unä »diturlenrenpevkung. Risder

oos 74 »kiillkisnten.
IS IS  bsstLuäsn SS Srükt.: 1S At»itur!snt«n (cksrnatsr 
Svsmsn), S kür « I ,  »  kür U », 22 kür Ski, 14 kür U tt, 3 

kür 0 III, 3 kür v  III, 1 kür IV nnä 22 «inISKrtge.
W>S prospstit. Vetepken ttr. 1 t  SS7. M »

L r k m S s r l l s s l l r s r n s ,  
t r s n s p Q r i t s v l l «

8 p s r -

K lle k l ik r ä k .
siüväixss I^LKvr 
6Ä.1S— 208tvclc 

oiksrisrt, NUissst

^ » n L  V L U v r v F ,  V N o r n ,
Akt»rSSt. klsrkt 21, Velspken 1SS.



i als Buchhalter, Sekretär. 
jL e rw .  erhält man nach 
s2—3 inonatl. gründl. Kursus. 

Pros», frei. Bish. 1500 Beamte uttsgeb. 
Dir. Lsipzig-L i. 104.

Junger, strebsamer Manu, in einer 
Vertrauensstellung tätig, sucht neben 
dieser noch schriftliche

Nebenbeschäftigung.
Gest. Angebots unter 5VV an die 

Geschäftsstelle der „Presse".___________

M m r  W W kkli
mit guten Zeugnissen sucht zum 1. 4. 
d. Js. anderweitige Stellung. Gest. An­
erbieten unter ZZ. D . 5  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse" erbeten.

Suche für meine Tochter, evangelisch, 
19 Jahre alt,

MSZßuSW
ln seinem Hause zur Erlernung d. Haus­
haltes u. Kochen unter Leitung der Haus­
frau znm 1. 4. Familienanschluß und 
Taschengeld erwünscht. Angebote an 
Frau N krovtR L, Thorn, Kirchhofstr. 56.

A M  Armer M  
ZeriMer

für dauernde, gut lohnende Beschäftigung 
zum sofortigen E in tritt gesucht.

i. MtzckMlt, Äsmlikrß.
Für mein Photographisches , Ateli r 

^vird per bald ein junger Mann als

l - s k n l in g
g e s u ch t.

lelrer IL o rrn S Ir.

stellt ein .1. N n e k L .  Böckermerftsr, 
Thoeu-Mocksr, Lindenstr. 3. _______

1 Willy
kann sich zürn Eintritt per 1. April meld.

.7. K Z m o n , A M . M a rk t.
Für eine V illa wird zum 1. Aprilj Ktitt

gesucht, der Garten und Zentralheizung 
versieht. Gärtner bevorzugt. Meldungen 
unter Angabe der sonstigen Beschäftigung 
unter A .  L .  5  an die Geschäftsstelle 
der „Presse"._______________________

MtMSIM
mit 1—2 SlhilMlkml

zum 1. M ai bei gutem Lohn sucht
<1ok»oktin IL r ü ü s r ,

A lt Thor».
Ein kräftigerLaufbursche

(Radfahrer) gesucht.
Schwarrermpotlreke.

branchekundig und der polnischen Sprache 
mächtig, suche für mein

S o rtim e u ts g e s c h iift
per 1. 3. zu engagieren.

Ssrm. I-ioliteiiselü.
Zunge, M S n W e  Z «

für kleines Kontor per sofort oder später 
gesucht.

Angebote unter 26. 2K- 10V an die 
Geschäftsstelle der „Presse".___________

S m p W e  S L ' L L L
Mädchen für alles, die kochen können, mit 
guten Zeugnissen, u l» ,
gewerbsmähigeStellenvermittterin,Thorn, 
Schuhmacherstr. 24._________________

Suche sür die Somttagnachmittage ein

anst. M s e t t s r ä u le in .
RestarrrantEschenbach.Thorn-Mocker,

Graudenzerstr. 119.
Aufwartung gesucht Talstr. 43, pt., l. 
Gesucht ein Anfwartemäöchen von 

sofort___________  Mellienstr. 118, 1.

8 ^ t ohne Bürgen, schnell, reell, 
V L t v  kul. Ratenrückz. seit 1391 besteh. 
Firma Berln r 3V, Kreuz-
bergstraße 21. Rückporto.

Bar Gell»an jedermann auch 
gegen Ratenrückzahl., 
reell, diskret und

schnell verleiht O a r l  
B e rlin  48, Friedrichstr. 113 a. Auskunft 
kostenlos. Provision erst bei Auszahlung. 
Täglich eingehende Dankschreiben.

G e ld - Ia r le h n  L . S ?
ung, diskret, reell und schnell v. Selbstg. 
LvLlevagt. B e r lin  94, Noßstr. 8. Nückp.

sicheren Leuten, Ratenrückzahlung, gibt 
schnellstens Selbstgeber M rri-vrs ls . B e r­
lin . Schönhauser-Allee 136 (RückpQ.

Zur 1. und alleinigen Hypothek werden

1SM «m?
zum 1. 10.13 gesucht. Gest. Angeb. unter 
15 an die Geschästsst. d. „Presse" erb.

3««« M ark
gesucht hinter 20 009 Mk. Landschaft. 
Wert der Besitzung 75 000 Mk. Gest. 
Angebote unter V . 1 an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

«
dH>
c h

c h

c h

ch
c h

G

b l .  K a r t e i ,  r
k a L Z W e M e r k s m e S s t e r ,

- M G R W ,  ------ - - ......
MaiÄKtrsLSG 4 3  LMÄ ^SSSsSWZtrsLse 8 4 ,

k s ^ n r u k  d ir .  1 Z S . k « k s ,e u k  » r .  1 S « .

c h

c h

c h

c h

k a u g e s e b ä t t  z
^rehnisehes SUro ch

Lautisehlerei ch
parkeMabrik ^

kaum atttia llrn - fisnOlmg 5
llalk, Zement, Tips, rrsingewede. ronNieren, ^
ronröftren, krippenredalen, Lftamottetteine. ^
: : vacdpappen, Teer u. s. w. u. r w. : : d

keäaehungs - EesehZN ^
k r e n n m a t e r i a l i e n  c h

stöhlen. Snketts, Srennbolr, Mtdrarlbstohle, stsks.

M 'D l  D l lD" H> H , H> H  H j H

Ä ls iilllM  H. 81ei8ML
3 4  ^ Ils rLÄ liiS vLrv i?  3 4

e m p k lo k ll

Lill8MMg8 - tÜMge.
HM U M LA. W dtz M

Isüellossr 8>tr.
Lrkvfsrre uncl Meisse

8s8ie Versi-beitung.

Msirisrstokks
in  K ro sssr A u sw n d i unU »N en k»rs»8lsKSn.

8 N s w K M s i i M ä l u i i A  —  ^ ö l u s t u d s i i ,

"  :  L o r ä s M x - ,  k ü s i u - ,  N o s s l - ^ s i n s ,  : -

^ r r a k ,  k u m ,  L o M L k ,  6 k k W p k u x » s r ,

: : : k ' M M o l W - ' A s i i i s  : : :

U n s e rs  ^ V s r s l l  s m ä  I)S 8 tkLeLw Lvm 8«äl z e M s x t ^ u u ä  v i r ä  
e in  V e rs n e lr  iLn ä s -u e rm le r L n n 6 s o d M  k ü ln e n .

U. 8Mkbkii L Kü., küisik Idvk!;,
Lsäsr'strsLss 23. —  1'oivMoll 648. 2

psssebk 
käk-k.0,78 

1 ,L 5 u n l l3 F Ü '

6s«°mol nimmt msn w Iropken bei 
k^3gsn-unij vgnmvst'stimmung 

N u s 'c s n .o k n m s e k t ik e u n s i ' sussei'ÜLk 

^ ik t is u m s .L iL t i t I r s u r - k i 'u s t - U i^  
NZIs-uniI Kopkselimei'ren M b e u s I I  

ei-kisiliieki 
ln k p o tk s k s n  

vncj vrogs?ioi,

k̂«!kiu» k»>
Akiildm i >«!!> A i i W r i l .  
U>k>iG>ülg.>.Z»kiskl>k«l
ist jofort mit sämtl. Utensilien zu ver­
pachten. Zur Uebernahme 3000 Mark 
erforderlich. Näheres

LLL'KiKeL', Strobandstr. 8.

v. sos. oder später z. verp. Schrift!. Ang. u. 
. r .  2 3  an die TeschSftsst. der „Presse".

KKaslRl „Dm«drii«",
Ich.: Frau U- Martin-

Baderstraßc 19, — ! — Trkpho» Nr. 6c.

G enera lvertre tung der Aktieubrauere i 

„ Z  u m L ö w e n b r ä  u " ,  M ünchen.

Spezial-Ausschank 
und Weinstuben

sowie

separate Zimmer
für Vereine und

Gesellschaften.

Originalgebinde 
von 10 Liter ab 
stets auf Lager.

Für Privat- 
Festlichkeiten 
tiefere mit 

Kohlensäure- 
zapfapparat.

Anertannt
gute Küche

und bekannt
gutgepslegteWeine 

und Biere.
Delikatessen 

derJahreszert entsprechend

^or Weingroßhandlung M ie l r .
------------— -—  Thorn u. Königsberg i. Pr. — — -----

A. kVimliiss
Starkbier der Aktieubrauerei 

zum Löwenbräu in München.

Zer diesjährige Berfand 
^  md Ausscharrt

sL 'rKM LZM I in Miirem Lokale hat
! 5öwenbmu-Müncksn! begM N eN.

» l M k l  U  I M k U M
bis auf weiteres:

bei täglicher Kündigung .............. 3^ ° o
„ einmonatlicher Kündigung .4  
„ dreimonatlicher Kündigung . . . 4^ "jo 
„ sechsmonatlicher Kündigung . . .  4?z °«

N orddeu tsche K re d ita n s ta lt ,
_________________ Filiale: Thorn.____________

La1»!oK6 g ra t is ,  j

lu liu s  S lü tknsr
k l ü g s l  u n c i  P I s n i n v »

L l l s i n v e r t r s t s r  s ü r  :

k .  N s u m s n > » ,p s s s n ,
K a la lo x v  x r» t l8 .

Hulmsmelll
L i e i - n ^ ^ r i - K s

>virä Im  k rü k - 
zakr m it destem Lrkolx 

auk a llen LoäenLrten avZe- 
w auät, Low o lil 2 ll LommerZetreiäe 

uuä HaeLLrüekLev, ^vie aueli als L o p k M ü - 
aut Kerdstsaatev^ 6Ie bei äer LeLte llavx 

noeli keine?k0Lpli0r8ü.nreäün§nnZ erkalten kaden.
IV Ir lie le rn  unser Zaranfiert reines koek^vertiZes Ik o m a s - 

m ekl m it LckutLm arke ank LLeken u. klornhen. L rk ä ltlie k  is t 
es in  allen äurek unsere k laka te  kenntlieken Verkautsstellen.

K .  m . b . S ü l l »  V .

Vor w1oa«rv«r1jxer War« v irN  j

Vornehme sichere Existenz
-  bei vollkommener Selbständigkeit -

m it hohem Einkommen w ird von erstklassiger Gesellschaft energischen, 
repräsentablen Persönlichkeiten geboten.

Es handelt sich um den Direktorposten eimr Bezirksdirektiou 
für einen durch D. R.-P. geschützter: Artikel von größter volks­
wirtschaftlicher Bedeutrrrrg, der einem unbedingten Bedürfnis 
entspricht.

Die glänzenden Verkanfsresultate der bereits eingerichteten 
Bezirksdirektion (es sind seitens der einzelnen Direktoren bereits in  
den ersten Tagen der Uebernahme Verkäufe in  Höhe bis zu 10 000 
Mark gezeitigt worden) bieten eine sichere Gewähr fü r  die Lukra­
tiv itüt unseres Unternehmens. Die glänzenden Gutachten der pro ­
minentesten Behörden und der leitenden Organe der Presse Deutsch­
lands und auch des Auslands geben ein beredtes Zeugnis fü r die 
Güte und die Msatzfähigkeit des Artikels. I n  ca. 2 Monaten sind 
nachweisbar
--------------------—  über 150000 Mark --------- ---------------
spielend umgesetzt worden. Da seitens der Zentrale eine dauernde 
Unterstützung bei der Organisation garantiert w ird und auch eine 
sachliche Einarbeitung erfolgt, ist die Stellung auch fü r NichtkaufleuLe, 
Beamte a. D . usw. geeignet.

Z u r Uebernahme der Direktion ist ein Barkapital von 10 000 
M ark erforderlich.

Angebote unter 1). R . 3296 an H aLsenstem  «L V o lle r -  
A.-G., Berlin IV 8.
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Mit dem M»t»r ins innerste Asrika.
Von Oberleutnant P a u l  Er s e t z .

--------- — (Nachdruck verboten.)
LV.

Die letzten Fahrten mit der „Hygiama" oberhalb
Ankoro.

Zwischen Lualaba und Kongo, 
Ende November 1912.

„Sie werden Schwierigkeiten haben, bei dem 
Tiefgang Ih res Kielbootes im „Luvua" nach 
Kiambi zu kommen. Ich saß mit meinem Kanu 
öfter auf dem Sand -auf der Fahrt hierher." Der 
Sohn des Sultans von Ankoro wird als Lotse ge­
heuert. Er kennt den Fluh vom Fischen. Die 
»Hygiama" wird bis auf das allernötigste entlastet. 
Alles irgend Entbehrliche bleibt in Ankoro zurück. 
Am Morgen des 15. November teilt der Kiel der 
„Hygiama." die F lut des Kongo (Luvua), wo er sich, 
durch Inseln geteilt, mit dem Lualaba vereinigt. 
Der Sultansprößling hockt vorn auf dem Kastell 
und meist Paul die Richtung. Plötzlich kratzen wir 
auf und sind im Nu derart festgefahren, daß wir 
Lei Aufbietung aller Kräfte sämtlicher im Wasser 
stehender Boys erst nach halbstündigem Ringen 
freikommen. Der Kronprinz von Ankoro versichert 
mir, hier wäre der tiefste Wasserstand, — also zurück 
nach Ankoro! Just, als wir wieder am alten 
Ankerplatz festmachen, sichten wir einen kleinen 
Schraubendampfer, der flußaufwärts komnH. Der 
schwarze Kapitän erklärt, Ordre nach Kiambi zu 
haben. „Wie tief geht der Dampfer?" — „Einen 
M e t e r a l s o  ochmal etwa so tief, wie die 
Hygiama". — „Dann wird dein Dampfer eine 
Viertelstunde von hier schon auf Grund sitzen." — 
„So müssen wir warten, bis das Wasser hochkommt 
in drei bis vier Wochen . . ." Wieviel Zeit man 
Loch überall in Afrika hat! — Der Kongo setzt also 
unserer Fahrt ein Ziel — so werde ich den Lualaba 
aufwärts fahren bis zum Kisale-Kee und über Land 
den Kongo wieder erreichen oberhalb Kiambi. Der 
Engländer Heblethwaite, der seit Wochen in Ankoro 
auf eine Fahrtgelegenheit wartet und sich noch wer 
weih wielange gedulden mühte, da die Regierungs­
dampfer für den Schienentransport der Tanganyka- 
Lahn nach Kaibalo belegt sind, nimmt meine Ein­
ladung, mit mir zu kommen, mit Freuden an. M it 
des Engländers Lasten und 16 Kisten Petroleum 
mag die „Hygiama" gut vier Tonnen Ladung 
haben. Sie schaut nur zwei Handbreiten über 
Wasser, als ihr Kiel in der Ästen Morgenstunde 
des 15. November die Fluten des Lualaba schneidet. 
Ich nehme für kurze Zeit Abschied vom Kongo, der 
zwar breiter wie der Lualaba, jedoch bedeutend 
geringeren Wasserstau ausweist. Der Charakter 
der beiden Flüsse des Kongo (Luvua) und des 
Lualaba sind grundverschieden. Ersterer auf der 
Strecke vom Mweru-See bis hierher ein Gebirgs- 
fluh, der sich oberhalb Kiambi, wo die Fälle von 
Towa und Kibanda das Fahrwasser für jede 
Schiffahrt schließen, in wilden Sprüngen über die 
Miumbaberge herabstürzt, letzterer ein ruhig daher­
kommender Sumpffluh, eingerahmt von hohen 
Gräsern und Papyroßstauden, an den Kongo 
(Luapula) südlich des Banguelo-Sees erinnernd.

Berliner Brief.
^  . ------------- (Nachdruck verboten.)
Ein Wrnter ohne Schnee ist kein „richtiger" 

Winter. Das Wort hat man in den letzten Wochen 
oft genug hören können. Auch in Berlin. Und 
nicht nur von denen, die in  ungeduldiger Hoffnung 
Tag für Tag die Wetterkarten vom Harz und vom 
Riesengebirge studierten, um Lei der ersten Kunde, 
daß Frau Holle endlich ihre Tätigkeit aufgenommen 
habe, mit den längst bereit gestellten Schneeschuhen 
in die Ferne zu eilen, sondern auch von der lieben 
Grohstadtjugend, die gewohnt ist, auch die dünnste 
Schneelage zu einer Rodelbahn zu benutzen. Eis 
gab es ja schon verschiedene male in diesem Winter, 
wenn auch immer nur für kurze Zeit, aber keinen 
Schnee, keinen Schnee! Und da mit einemmale — 
am letzten Freitag war es — ein Schneegestöber 
ohne gleichen, eine Art „ S c h n e e w o l k e n b r u  ch", 
der in wenigen Stunden alle Straßen und Plätze 
mit einer dichten weihen Decke überzog. Großer 
Jubel bei der Jugend, großes Lamento bei allen —- 
Kutschern! Während das junge Volk sich den ge­
ringsten Abhang zur Rodelbahn wandelt und einen 
Überfall auf den Kreuzberg veranstaltet, um ihn 
Zur Zentrale seiner Schlittenfahrten zu machen, 
stauen sich die Wagen der Elektrischen in langen 
Reihen, stockt fast der ganze Wagenverkehr und 
stapfen eilige Fußgänger keuchend durch die Schnee- 
massen. Aber ach! die weiße Herrlichkeit ist in der 
Reichshauptstadt nicht von langer Dauer. Diesmal 
währte sie nicht einmal 48 Stunden. Die Kolonnen 
der städtischen Straßenreinigung rücken an, nach 
und nach durch nicht weniger als 3300 Hilfsarbeiter 
und ein Heer von Arbeitslosen verstärkt, und schon 
beginnt die Abfuhr. Was nicht auf die Hunderte 
und Aberhunderte von Wagen geladen wird, wird 
in die Schächte der Kanalisation versenkt. Auf den 
breiteren Straßen und im Tiergarten arbeiten

Chor», Sonntag den y. Zebruar WZ. 3t. Zahrg.

Die -prelle.
(Vierter Blatt.)

Gegen M ittag taucht die dunkelgraublaue Masse 
des Monts Boalomes über die hellgrüne Wand der 
Sumpflandschaft auf. Ein Edelreiher läßt uns 
ganz nahe passieren. Ein Kormoranvolk kreuzt 
harmlos über uns weg. Am frühen Nachmittag 
wechselt die Szenerie der Ufer. Palmen und Laub­
wald Ziehen an uns vorüber. Ibisse, Pelikans, 
Störche, Enten und Kraniche dehnen ihre Fernflüge 
von der weiter südlich beginnenden Seenzone des 
Lualaba bis hierher aus. Die niedertauchende 
Sonne treibt uns aus Ufer. Die Valuba des 
nahen Dorfes Njumba bringen uns Hühner und 
Eier. Der folgende Tag führt in zahlreichen Win­
dungen zwischen Lehm- und Graswänden dahin. 
Der kleine See N'goi am rechten Ufer, unseren 
Blicken durch hohe Schilfmauern entzogen, leitet 
das weite Seen- und Überschwemmungsgebiet des 
Lualaba ein. Es folgen die Seen Kialonga und 
Katongo. An zahlreichen Balubadörfern vorüber 
Liegen wir auf der Höhe des Kabambasees in den 
Strahlen der Abendsonne um einen Jnselvorsprung 
in den schmalen Flußarm, an dessen Ufer der ein­
flußreiche Balübahäuptling Mafinge seine Residenz 
aufgeschlagen. Von hier .aus, vorn Dorf Mulongo, 
werde ich meine Wanderung über Land zurück zum 
Kongo (Luvua) oberhalb Kiambi antreten. Zuvor 
werde ich jedoch noch den zwei Tagesfahrten ent­
fernten Kisalesee kreuzen, um das von den Belgiern 
in dreijähriger harter Arbeit geschaffene Kultur- 
werk des durch diesen Sumpfsee geschnittenen 
Schiffahrtskanals zu besichtigen, welcher den 
Lualaba noch zwei Tagereisen aufwärts bis Bu- 
kama unterhalb der Kalengwefälle dem Schiffs­
verkehr erschließt. I n  eintöniger Fahrt gleiten wir 
im tiefen Fahrwasser des Lualaba weiter gen 
Süden. Die Luftlinie zum Kisalesee beträgt nur 
50 Kiolmeter. Im  Aeroplan wären wir in einer 
guten halben Stunde am Ziel. Doch wir müssen 
geduldig den zahlreichen, mitunter scharfen Biegun­
gen des Flußlaufes folgen, Reiher, Kronen­
kraniche und Nilpferde beleben das Einerlei des 
Flußbildes, der Lehmwände und Grasmauern; 
nur selten durch ein Dorf unterbrochen, dessen Leute, 
breitspurig am Wasser stehend, still staunend uns 
mit den Blicken verfolgen. Am späten Nachmittag 
begleiten uns in langen Sprüngen zwei Pnku- 
Antilopen, eine lange Strecke sich hart am Ufer 
haltend. Grasbrände hüllen die ganze Gegend in 
grauen Rauch, hinter dem ganz heimlich ein Tor­
nado seine Wolkenmassen zusammenballt, um sie 
plötzlich auf uns Ahnungslose zu entladen. Obwohl 
die hochtreibenden Wellen ihre Köpfe über den tief­
liegenden Bootsrand recken, bleiben wir in Fahrt. 
Von zwei mächtigen Regenbogen überspannt, liegen 
unter dem vom Widerschein des Abendrots rosig 
überhauchten Grau der Wolkenwand die grün- 
umrantten Hütten von Pungwe vor uns, wo wir 
das Zeltlager für die Nacht zum 18. November auf­
schlagen. Noch liegt die nebelfeuchte Morgenluft 
über dem Lualaba, als wir in großer Fahrt an der 
breiten Mündung des Lovoi vorüber den See er­
reichen, der ganz und gar den Stempel der Van- 
guelosümpfe trägt. Buntbeleuchtete Sumpfrosen, 
Schilf, Binsen und büschliche Papyrosgruppen unter-

50 mächtige, mit je vier Pferden bespannte Schnee­
pflüge, und bald erinnern nur noch hohe, schmutzige 
Schneehaufen zu Seiten der Wege an die ver­
gangene WinterprachL. Und als nun gar Tau­
wetter und Regen einsetzt, ist Berlin gar bald in 
einen Zustand gebracht, der von seiner viel­
gerühmten Reinlichkeit keinen Schimmer erkennen 
läßt. Das w a r Berlin im Schnee. Dem Berliner 
Stadtsäckel dürfte der kurze Spaß mindestens 
100 000 Mark kosten.

Aber, ob Schnee, ob Regen oder Sonnenschein, 
unbekümmert um jede Witterung flutet das gesell­
schaftliche Leben der Reichshauptstadt weiter. Eine 
besondere Anziehungskraft übte auch in diesem 
Jahre wieder wie stets die de u t s c h e  G e w e i h -  
a u s s t e l l u n g ,  die 19. ihres Zeichens, aus, die 
am Geburtstage des Kaisers in den Ausstellungs­
hallen am Zoologischen Garten ihre Pforten öffnete. 
Wie in früheren Jahren, zeigte sie in fast erdrücken­
der Fülle die verschiedenen Jagdtrophäen aus dem 
In -  und Auslande. Von den im Jahre 1912 er­
legten Rothirschen hatte der Kaiser allein 20 kapi­
tale Geweihe ausgestellt; prachtvoll und von den 
verschiedensten Stärken und Formen waren die etwa 
700 Rehkronen aus allen deutschen Gauen. Felle 
von Löwen und Decken von Leoparden wechselten 
in bunter Reihe ab mit prächtigen Büffelhörnern 
und Geweihen aller möglichen Antilopenarten, 
lauter Stücke, die deutsche Jäger im Auslande zur 
Strecke gebracht haben, Zwei interessante Bilder 
erinnerten an das 40jährige Jägerjubiläum des 
Kaisers. Das eine Bild zeigte in seinem mittleren 
Teile eine Schußliste des Kaisers: 1872, 30. Sep­
tember, 1912, die nicht weniger als 70 845 Stück 
Wild ausweist, während das zweite Bild 7 kapitale 
Rothirsche darstellt, die Strecke des Kaisers am 
Tage seines 40jährigen Jägerjubiläums in Romin- 
ten am 30. September 1912. — Am Hofe sind jetzt,

brechen den Wasserspiegel. Der Däne Mouritzen, 
ein Hydrograf, hat in belgischen Diensten dieses 
Reich wuchernden Wachstums bezwungen — für­
wahr, ein Hydrasteg! Vier Meter tief und fünfzig 
Meter breit zieht sich der Kanal in der Flußlinie 
des Lualaba, dessen Störung auf der ganzen Linie 
fühlbar, von Westen nach Osten durch den See . . . 
Zweitausend in den Morastboden eingerammte 
Palmstämme bilden Spalier, den Pflanzenwuchs 
zurückdämmend, gleich einem Truppenkordon, der 
auf dem Kaiserparadeseld das schaulustige vor­
wärtsdrängende Volk zurückhält. Gen Westen zeich­
net der Hakansson-Gebirgsstock seine Riesenkonturen 
an den hellblauen Himmel. Von halber Höhe des 
terrassenförmig hochsteigenden nordwestlichen Ufers 
schauen die Blockhäuser der Faktoreien von 
Kikondja auf die grüngebetteten, braunen Gras- 
dächer der Balubahütten, und weiter oben weht 
vom hohen Mast die belgische Flagge über der 
gleichnamigen Regierungsstation, unserem heutigen 
Ziel. Wir biegen aus dem Kanal in das Sumpf- 
wachstum und halten geraden Kurs auf Kikondja; 
doch bald fällt die Tourenzahl des Motors: das 
zähe Schlingenwerk hat den Propeller umstrickt. 
Paul fördert ein ganzes, ellenlanges Netz von Fang 
und Wasserwurzeln zutage. Stoßweise dringen wir 
langsam vor. Immer und immer wieder muß Paul 
unter das Boot Lauchen, um den Propeller zu be­
freien. Plötzlich schreit er laut auf, wie in furcht­
barem Schmerz. Wir schrecken zusammen — ein 
Krokodil? - -  Gottlob, der Schreckschuß war blind: 
einer der zahlreichen elektrischen Fische hat Paul 
einen Schlag versetzt. Das Wasserunkraut schließt 
sich fester und fester. Ich stoppe den Motor. 
Rudernd und stakend kriechen wir vorwärts. Das 
Ufer will nicht näher kommen. Schon steht die 
Sonne im Zenith. Unsere Boys stillen gierig den 
brennenden Durst mit dem Sumpfwasser des Sees. 
Die Vegetation unter dem Wasserspiegel wird so 
dicht, daß wir daran zweifeln, heute den Strand 
zu erreichen . . .  Da tauchen vor uns, von Kikondja 
kommend, zwei Stahlboote auf. Hat man vom 
Berg aus unsere Lage erkannt? E ilt man uns zu 
Hilfe? Ein Europäer überragt im vorderen Boot 
mit seinem weißen Tropenhelm die schwarze Ruder- 
mannschaft: die Regierungsrat von Kikondja auf 
der Fahrt nach Ankoro. Er stellt uns eins der be­
mannten Stahlboote liebenswürdiger Weise zur 
Verfügung, in dessen Schlepptau wir aus der ver­
wachsenen Zone ins freie Fahrwasser am Strand 
von Kikondja gelangen. Hier finde ich einen , will­
kommenen Käufer für die „Hygiama", die englische 
Handelsfirma Barman, welche zahlreiche Fakto­
reien zwischen Kongolo und Bukama besitzt. Mr. 
Heblethwaite, der sich auf unserer gemeinsamen 
Fahrt mit Motor nick Boot vertraut gemacht, wird 
mich bis Mulongo Mafinges Dorf zurückgeleiten, 
um die „Hygiama" nach Kikondja zurückzuführen. 
Wir kämpfen uns durch das Sumpfpflanzenfeld 
wieder zurück in den Kanal. Am 20. November, 
3 Uhr nachmittags, springt mein braver Motor an, 
um mir den letzten Dienst zu erweisen. Die 
„Hygiama" schießt in der Strömung des Kamulondo 
dahin, wie die Schwarzen den Lualabachier nennen.

nach Kaisers Geburtstag, die Festlichkeiten etwas 
seltener geworden, aber in der Gesellschaft ist das 
Ball-Leben und -Treiben noch nicht abgeebbt.

Von einem frischen, fröhlichen F a s c h i n g s -  
t r e i b e n  ist in Berlin allerdings wenig, oder 
besser gesagt, garnichts zu spüren. Während in 
München und im Rheinland in diesen Tagen Prinz 
Karneval mit Mummenschanz und Maskenscherz 
über Alt und Jung, Arm und Reich sein lustiges 
Szepter schwingt, spielt sich in Berlin das Karne- 
valtreiben hinter verschlossenen Türen unter „Aus­
schluß der Öffentlichkeit" ab, und die ihn feiern sind 
keine geborenen Berliner. Schade, daß die Reichs­
hauptstadt als solche keinen Karneval kennt; die 
schwachen Versuche von Faschingsredouten im Eis­
und Admiralspalast werden daran nichts ändern. 
Achtlos würde man in Berlin am Rosenmontag und 
Faschingdierrstag vorübergleiten, wenn nicht die 
Berliner Zeitungsweiber, mit seltsam anmutenden 
bunten Papier-Mützen angetan, für spärliche Ab­
nehmer desto lauter „die Münchener Vlauesten" 
oder sonst eine Faschingsnummer ausrufen würden. 
Des Karnevals lockenden Schellengesang übertönt 
der Lärm der Großstadt, und für echt karnevalisti- 
sches Treiben mit ausgelassener Fröhlichkeit ist der 
Berliner mit seinem nüchternen Geschäftssinn un­
empfänglich.

Auch die Stätten, wo sonst der Berliner Witz und 
die Berliner „Gemütlichkeit" blühten, werden 
immer weniger. So wird in diesen Tagen wieder 
ein Stück Alt-Berlin für immer verschwinden. Die 
Häuser Zimmerstraße 79/80 werden der Spitzhacke 
zum Opfer fallen, und damit schwindet C l a u -  
s i n g s  a l t b e r ü h m t e  W e i ß b i e r s t u b e ,  die 
einst von den „Weißbierphilistern" aus allen Ge­
genden der S tadt viel besucht wurde. Nach mehr 
als 60jährigem Bestehen geht sie den gleichen Weg, 
wie vor kurzem eine andere ebenso bekannte Pflege-

— meine letzte Fahrt! Die „Hygiama" macht mir 
den Abschied schwer: nie kam sie bisher auf diese 
Geschwindigkeit; der Motor arbeitet ideal» Stunde 
auf Stunde verrinnt. Der Mond bescheint unsere 
Bahn. Plötzlich stellt Mr. Heblethwaite fest, daß 
wir Mafinges Dorf längst passiert haben müssen, 
Wir wenden zurück. Immer weiter zurück durch die 
Mondnacht! W ir müssen stromab mit mindestens 
25 Kilometer Stundengeschwindigkeit dahingesaust 
sein. Da spiegelt sich Frau Lunas reines Licht in 
dem schmalen Flußarm jenseits der Jnselspitze. 
Mitternacht ist nicht mehr fern. Mafinge empfängt 
uns mit seinen Leuten — trotz der späten Nacht­
stunde. Während wir auf weitere glückliche Fahrt 
der „Hygiama" unter dem Union-Jack mit einem 
Whiskysoda anstoßen, auf unseren Feldstühlen am 
hohen Ufer des Lualaba hockend, und die Rauch­
wolken unserer Pfeifen in die klare Luft der Mond­
nacht steigen, weilt Mafinge bei uns, und ich höre 
die tragische, wenig bekannte Geschichte Des Häupk- 
lings und des Landes. Bevor der Belgierkönig 
Besitz vom Lande ergriff, führte der Araber, 
sprößling Msiri Hier sein grausames Szepter. 
Msiri, der Bastard eines Arabers mit einet 
Negerin, ein Händler am Tanganykasee, kam mit 
einigen Leuten und Gewehren, um weißes und 
wahrscheinlich auch schwarzes Elfenbein zu jagen, 
ins Land Katanga, so genannt nach seinem Häupt^ 
ling, der just zu jener Zeit mit Unbotmäßigkeiten 
seiner Untertanen zu kämpfen hatte. Msiri, der 
Vlutbruderschaft mit Katanga schließt, steht dem 
bedrängten Negerfürsten mit seinen Begleitern und 
Gewehren erfolgreich Lei und kehrt, hierdurch er­
muntert, in seine Heimat am Tanganyka zurück, 
um mit einer Schar mit Feuerwaffen ausgerüsteter 
Gefährten in Katanga einzufallen und die Häupt­
lingswürde an sich zu reißen. Die Katanganeger 
nennen die Eroberer „Bayecke", d. h. Glücksvolk, 
Msiri macht die Ortschaft Bunkeya zu seiner Resi­
denz und entsendet von hier zahlreiche Streifkorps 
über ganz Katanga, mehrere hundert unter­
worfener Baluba unter je zwei Bayecke, die bis 
nach Buli am Kongo vordringen und rings im 
Lande Häuptlingsschaften gründen unter je einem 
Bayecke, der für Msiri mit grausamer Schärfe 
Steuern von den Eingeborenen eintreibt. Msiri 
war der blutgierigste Despot, den der Negergeschichte 
kennt. Er umgab seinen Wigwam mit Pallisaden, 
von deren Spitzen Negerköpfe gläsernen Blickes 
herabschauten. Je  mehr Land und Leute Msiri 
unterjochte, desto wilder und blutiger wurden die 
Greuel. Da erschien eines Tages vor der grausigen 
Voma des Tyrannen der Engländer Captain 
Staeres, von König Leopold mit einer militärischen 
Expedition ausgesandt, Katanga zu nehmen. 
Staeres rückte rnit stattlicher Kriegsmacht und 
großem Trotz in Bunkeya — Nörd. Kambove — 
ein, begleitet von dem belgischen Leutnant Bodson. 
Staeres, umgeben von seinen Soldaten, erklärt 
Msiri, der ihn mit arabischem Pomp empfängt, kurz 
und bündig etwa folgendes: „Du bist ein großer, 
aber grausamer Häuptling. Ich bin vom Belgier­
könig ausgesandt, Katanga zu nehmen. Fortan 
wird das Banner des Kongo-Freistaats — der gelbe

stätte des Weißbiers, die Haasesche Weißbierstube in 
«der Französischen Straße, wo Albert Niemann einst, 
in seiner Jugendzeit, Stammgast war. Überhaupt 
schließen die alten eigentlichen Berliner Weißbier- 
stuben immer zahlreicher ihre Pforten, denn in den 
letzten Jahren ist der Umsatz des Weißbiers, das 
nur noch im heißesten Sommer getrunken wird, 
ganz bedeutend Zurückgegangen. Wo einst Lei 
Llausing frohe Zecher in beschaulicher Ruhe saßen, 
wird sich Linnen kurzem ein modernes Geschäfts­
haus erheben, a ls  Wahrzeichen der nimmer rasten-' 
den W eltstadt. . .

Auch andere Dinge sind vergänglich in  Berlin. 
Am schnellsten fast bleicht in dieser Zeit das Glück 
der — Theaterdirektoren. Berlin hat schon wieder 
einen T h e a t e r k r a c h  zu verzeichnen. Die 
Direktion Palfi, die in den letzten Monaten die 
Kurfürstenoper und das schon einmal „verkrachte  ̂
Theater „Groß Berlin" umfaßte, ist „nieder-' 
gebrochen". D ies Ende haben kundige Thebaner 
längst vorausgesehen, und man wunderte sich nur, 
wie es Herrn P alfi möglich wurde, sich solange zu 
halten. Die Verbindlichkeiten, die ruf ihm lasteten  ̂
waren z u groß, und nur das Entgegenkommen der 
Mitglieder seiner Theater und der BehSrden er­
möglichten es ihm, seine zweifellos von ehrlichem 
Bemühen getragene Direktion solange auszuüben, 
W as aus den beiden Theatern wird, ist noch 
zweifelhaft. Der Fall beweist aber wieder, daß in 
der Berliner Theaterwelt gar manches „faul" ist.

— v.

Berliner Bilder.
Nachsaison. 7

Offiziell endet in Berlin die Saison mit dem 
letzten Elockenschlage des Fastnachtsdienstags. 
Alter Sitte gemäß findet jm königlichen Schlöffe



Stern im blauen Feld — über deinem Lande wehen! 
Msiri, der unumschränkte Herrscher über Land und 
Leben und Tod der Baluba, ist aufs tiefste empört 
über die anmaßende Sprache des Weißen. I n  
heftigem Wutausbruch macht er seinem Zorn durch 
laute Schimpfreden Luft. Schließlich wird doch 
der S tern  des Kongo gehißt. I n  der folgenden 
Nacht verläßt Msiri mit seinen Vasallen und Wei­
bern Vunkeya und setzt sich in einem benachbarten 
Dorfe fest. Am Morgen entsendet Staeres ern 
Detachement unter Bodson, um Msiri zu sich zu 
rufen. Bodson läßt seine Soldaten außerhalb des 
Dorfes halten und begibt sich allein durch die P alli­
saden Zu Msiri, der mit seinen Häuptlingen gerade 
Kriegsrat hält. Als Bodson ihn auffordert, ihm 
sofort zu Staeres zu folgen, bekommt der Halb- 
araber einen erneuten Wutanfall, daß ein Weißer 
ihm, dem großen Msiri, in Gegenwart seiner Unter­
führer und des umstehenden Volkes derartiges zu 
bieten wagt. Msiri springt von seinem Sitz empor 
und brüllt, seinen Säbel, das Geschenk eines Euro­
päers, in maßlosem Zorn über seinem Turban 
schwingend: „Ich bin ein großer Sultan und will 
von den Weißen nichts wissen!" Bodson versteht 
die Worte Msiris nicht; er steht nur die drohende 
Haltung, zieht kurz entschlossen seinen Revolver 
und schießt Msiri durchs Herz. Im  Augenblick 
jagt einer der Söhne Msiris dem Belgier den Speer 
von hinten durch die Brust. Die Soldaten stürmen 
auf den Schuß hin das Dorf. Sie finden Msiri tot, 
Bodson im Sterben. Er gibt auf dem Transport 
zu Staeres seinen Geist auf. Nach Msiris Tod 
haben seine Leute nicht den Mut, loszuschlagen. 
Der vor vier Jahren Verstorbene Mranvawanru 
erhält von Staeres die Häuptlingswürde über 
Katanga und hält treu zu den Belgiern. Der jetzige 

, Chef von Vunkeya, Kitanika, ein noch junger Mann, 
von englischen Missionaren erzogen, ist mit Gouver­
neur Walfait nach Voma gereist, um dem Gouver­
neur-General seine Staatsvisite zu machen. Kita­
nika liest und schreibt Kisuahli und hat ganz euro­
päische Gewohnheiten angenommen in Kleidung 
und Wohnung. Er ist Besitzer eines Grammophons 
und eines Zweirades. Er bezieht Jahresgehalt 
vorn belgischen Gouvernement und treibt für die 
Regierung die Steuern seiner Untertanen ein. Aus 
Kitanika hat sich Msiris äußeres Charakteristikum, 
die weit vorstehende Stirn, vererbt. Msiris Harem 
zählte Hunderte von Weibern. Sein Lieblings- 
weib Mahnaga, noch am Leben, war ursprünglich 
das Weib des Valubachefs Semba von Mulongo, 
den Msiri tötete, um Mahanga zu besitzen. Auf der 
Reise nach Vunkeya schenkte Mahanga einem 
Knaben das Leben, den Msiri auf Bitten der 
Mutter Verschonte. Den Knaben „Mafinge" ließ 
Msiri mit seinen Söhnen erziehen und schickte den 
Großjährigen nach Mulongo als Nachfolger seines 
getöteten Vaters . . . Leidenschaftlich, bald lebhaft, 
bald wie im Traum, erzählt Mafinge die Geschichte 
seines Volkes — von den Zeiten des großen Mad- 
Hiamfa, des Beherrschers der Baluba, und der jetzt 
außer Fühlung mit den Baluba im nordwestlichen 
Rhodesia sitzenden Valundu, Madhiamfa, der zehn 
Jahre vor Msiris Siegeszug zu seinen Vatern ver­
sammelt wurde. Er war der 29. Herrscher aus dem 
gleichen Geschlecht — geben wir jedem seiner Vor­
fahren nur eine Regierungszeit eines Jahrzehntes, 
so ersteht vor uns aus dem großen Grabe der Ver­
gangenheit eine Negerdynastie von vrei Jah r­
hunderten. — Vergessen sind die Namen, vergessen 
die Taten der Großen, verschlungen von Dem ge­
waltigen Orkus der Zeit — ------

Wie den Nachtfalter zum Licht, so zieht es mich 
zurück, zum Kongo h i n . . .  Am Morgen des 
21. November entsendet Mafinge einige seiner uni­
formierten Vasallen in die umliegenden Dörfer, um 
Träger für meine Lasten zusammenzutrommeln. 
Ich stelle meine Karawanenlasten zusammen, 17 an 
der Zahl. Da ich so rasch wie irgend möglich wieder

 ̂ Berlin stets ein Fastnachtsball statt. Punkt M itter­
nacht verstummen die Geigen und die Flöten auf 
der Empore im Weißen Saal, und den Gasten des 
Kaiserpaares werden dann die herkömmlichen Fast- 
nachtsgerichte, Pfannkuchen und dampfender Kaiser­
punsch, dessen Zubereitung ein Geheimnis der Hof­
küche ist, dargereicht. Während aber anderwärts 
mit dem Aschermittwoch wirklich eine Zeit gesell­
schaftlicher Stille beginnt, tanzt und feiert man in 
Berlin außerhalb des Hofes munter über ihn fort. 
Und in diesem Jahre hätte man dafür ja eine be­
sondere Entschuldigung gehabt, da der Karneval, 
dem Kalender nach, doch gar zu kurz war. Deshalb 
beschränkt sich eben der Begriff der Saison in Ber­
lin nur auf die Hoffeste, deren Reihe nunmehr ab­
geschlossen ist. Sonst aber stehen noch viele Bälle 
in Aussicht, kleine, privaten Charakters, und große, 
deren Schauplatz man neuerdings in die palast­
artigen Gasthöfe der Reichshauptstadt zu verlegen 
liebt, wo man über prächtige Räume verfügt, ein 
Heer von Bediensteten aller Wünsche gewärtig ist 
und die Hausfrau, die freilich diesen Namen kaum 
noch verdient, sich nicht zu sorgen braucht, ob ihre 
Anordnungen pünktlich befolgt werden. Man hört 
zwar vielfach sagen, die .Berliner Gesellschaft be­
finde sich augenblicklich im Gebirge und an der 
Riviera, aber sie ist so groß, daß die immerhin be­
trächtliche Zahl derer, die Berlin den Rücken gekehrt 
haben, um Sport zu treiben oder sich in Nizza und 
Monte Carlo zu unterhalten, garnicht bemerkbar 
wird. Und wenn diese Ausflügler in einigen 
Wochen nach Berlin zurückkehren, werden sie die 
Nachsaison noch immer in Gang finden und sich durch 
sie für die versäumten Freuden entschädigen lassen 
können. . .  QSa.

den Kongo (Luvua) erreichen will, marschiere ich 
mit Doppelträgern, d. h. pro Last von 60 Pfund 
je zwei Boys. I n  Scharen folgen die Baluba 
Mafinges Ruf. Am M ittag bereits sind 34 Boys 
ausgesucht, gebucht und mit je einen Franken Poscho 
(Weggeld) angelohnt. Nachdem ich ein letztes Bild 
meiner bravem „Hygiama" aufgenommen, werden 
Flagge und Wimpel niedergeholt und meine Klub- 
abzeichen vom Bug entfernt. „Hygiama" schaut 
traurig aus, all ihres Ehrenschmuckes b e rau b t. . . 
Josef, der einzige, der mit mir vom S ta rt bis hier 
durchgehalten, und Paul, der Steuermann, gehören 
zum Inventar und werden von Mr. Heblethwaite 
mit übernommen. Bevor ich nach meinem 7 Kilo- 
meter entfernten Lager aufbreche, wohin mein 
Kapitän, der Koch und zwei Boys — alle in 
Kikondja angekommen —, sowie die Karawane 
vorausmarschiert, besuche ich in Begleitung Mr. 
Heblethwaite Mafinge in seinem Heim. Das 
saubere Haus, neben dem Mafinge eine gleiche Be­
hausung für seine bejahrte Mutter baut, die es 
von Vunkeya zu ihrem Lieblingssohn nach der 
Stätte ihres Erstlingsglücks zurückzieht, besteht aus 
zwei großen, von Veranden umgebenen Zimmern, 
die Mafinge allein bewohnt. Tisch, Stühle, Bett 
mit Moskitonetz bilden das Mobiliar, an den 
Wänden allerhand bunte Reklamebilder; auf dem 
Tisch steht eine Weckeruhr. Mafinge stellt mir seine 
blutjungen, hübschen Lieblingsfrauen vor. Ich type 
Se. Hoheit und die Damen „im schönen Kranz". 
Mr. Heblethwaite und Mafinge geben mir das 
Geleit, bis sich der schmale Fußpfad, aus dem Be­
reich der Hüttend tretend, in die Maispflanzen ver­
liert. „Oooä L?!" — „Oooä Inoü!" — Kwaheri — 
Mafinge! Und ich setze allein meine einsame Wan­
derung fort — gen Osten, wo sich die Mitumba- 
Lerge in den Himmel recken — quer durch die 
Geographie auf noch kaum betretenen Pfaden —, 
hin zum Kongo.-----------

Eine billige Ueberfahrt.
Humoreske von A l f r e d  P r e m b e r .

--------------- (Nachdruck verboten .)

Es war spät am Abend des 30. August 
1836, als der erste Kommas des Mynher van 
Kap-ell in das Arbeitszimmer seines Chefs 
trat, Aas aus London angekommene Bvisf- 
paket auf den Tisch legte, und stillschweigend 
der weiteren Befehls harrte.

M it dem echten Phlegma eines biederen 
holländischen Grohkauifmanns erbrach der Ge­
schäftsinhaber die Briefe, als er plötzlich mir 
der geballten Faust auf den Tisch schlug und 
rief:

„Donner und Blitz! Das äst ein gehöriger 
Schlag für das Haus Nennet, Potd L Lie >in 
London. Wer hätte das denken sollen?"

„Hat Aas Haus einen Buckel gemacht?" 
fragte der Kommis erschrocken.

„Z wo! Wer der Verlust ist gerave groß 
genug. «Lesen S ie selbst und sagen S ie  mir, 
was S ie tun würden."

Der kleine Kommis nahm den Brief und 
las:

London, 22. August 1836.
Herren I .  van Kapell L Söhne,

Amsterdam.
Im  Vertrauen aus unsere langjährige Ge- 

schäftsverbind-ung erlauben wir uns, Ihre 
Hilfe in einem unserer Firma sehr unange­
nehmen Falle in Anspruch zu nehmen.

Der Sohn uUseres Kassierers, namens Tom 
Biller, ein junger Mann, Asm Mir unser Ver­
trauen zu schenken dürfen glaubten und ihn 
deshalb seinem Vater, welcher ein ehrlicher 
und durchaus rechtschaffener Charakter ist, 
zum Gehilfen gaben, ist gestern Heimlich abge­
reist. Er hat eine beträchtliche Summe in von 
uns akzeptierten Wechseln mit sich genommen, 
die mir Ihnen auf beifolgendem Verzeichnis 
aufführen. In  Verfolgung seiner Spur kom­
men wir zu der Gewißheit, daß sich der Flüch­
tige nach Holland gewandt hat, und wohl in 
Ihrer Stadt die entwendeten Papiere zu dis­
kontieren sucht. Der junge Mann ist groß, 
schlank gewachsen, er hat angenehme Gesichts­
züge, schwarze Haare und Augen und trägt 
Trauer um seine kürzlich verstorbene Mutter.

Wenn es Ihnen möglich wäre, diese Per­
son in Amsterdam ausfindig zu machen, 
würden S ie uns einen großen Dienst erweisen; 
suchen S ie  in diesem Falle in den Besitz der 
Wechsel zu gelangen. Wir wünschten jedoch, 
aus Rücksicht auf den ohnehin trostlosen Vater, 
die Sache nicht öffentlich werden zu lassen. 
Wenn der Betreffende Ihnen die Wechsel zu­
rückerstattet, so möchten wir Sie bitten, für 
seine Einschiffung nach Batavia, wo wir ihn 
bei unserer Zweigniederlassung vielleicht be­
schäftigen könnten, bei nächster Gelegenheit 
Sorge tragen zu wollen. Gleichzeitig wollen 
Sie ihm fünfhundert Taler einhändigen, 
unter der VedinMng, Latz er sich genau an die 
in verschlossenem Kuvert beigefügten Instruk­
tionen halt, und mit allen Ihnen erwachsenden 
Unkosten unser Konto belasten.

Indem wir Ihnen für Ihre Güte im vor­
aus bestens danken, zeichnen wir

hochachtend 
Bennet, Pord L Co.

„Ich wollte wetten", rief der Kommis, 
„daß ich diesen Menschen heute Morgen auf der 
Börse gesehen habe. Er schien mir so ver­
wirrt und nachdenklich; zu gleicher Zeit 
glaubte ich wahrzunehmen, daß er sich neugie­

rigen Blicken zu entziehen suchte. Das S ig­
nalement stimmt ganz mit ihm Lberein."

„Das trifft sich ja glücklich", sagte der Kauf­
mann. „Geben S ie  sich alle Mühe, den jungen 
Menschen aufzufinden, und versuchen Sie, ihn 
hierher zu bringen. Ich will alles aufwenden, 
um meinen geschätzten Freunden einen Dienst 
zu leisten."

Am andern Tage begab sich der Kommis 
frühzeitig auf die Börse. Nach einer Stunde 
vergeblichen Wartens sah er seinen Mann mir 
verdrießlicher Miene, die nur zu deutlich einen 
Mißerfolg erkennen ließ, aus dem Kontor eines 
Wechslers herauskommen. Er näherte sich 
ihm sehr höflich und sagte:

.M ein Herr, S ie scheinen mit diesem Geld- 
mann nichts ins Reine gekommen zu sein; 
dürfte ich Ihnen vielleicht die Vermittlung 
eines der bedeutensten Häuser am Platze an­
bieten?"

,-Sehr gern," antwortete der Fremde, „und 
zwar möglichst rasch. Ich gedenke morgen 
weiter zu reisen."

M it innerem Triumph führte der Kom­
mis den jungen Engländer zu seinem Herrn. 
Dieser, als ein Feind langer Umschweife, 
hielt ihm den Brief der englischen Firma vor 
die Augen und rief: „Endlich haben wir Sie, 
verstellen Sie sich nicht, ich weiß alles".

Der junge Mann sank ganz gebrochen auf 
einen Stuhl. „Ich bin verloren", stöhnte er, 
„auf immer verloren! Ach mein guter Vater, 
die Schande wird dich unter die Erde bringen! 
O ich Elender, ich Unglückseliger".

Er schien ganz in seiner. Verzweiflung auf­
zugehen.

„Junger Mann", sprach der Kaufherr, der 
diese Reine heftig ergriff, „fassen Sie sich und 
hören S ie mich an. Sind die Wechsel noch in 
Ihren Händen?"

„Gott sei Dank", rief Tom Biller, „daß ich 
die Offerte des Wechlers nicht annahm! Hier 
sind sie alle, nehmen Sie!"

Mit diesen, Worten zog er eine ungeheure 
Brieftasche heraus und legte sie auf den Tisch. 
„Überzeugen Sie sich, daß kein einziger fehlt. 
Nur verschonen Sie mich mit Schande, meine 
zukünftige Aufführung wird S ie von
meiner Aufrichtigkeit überzeugen. Nur
vor der Schande bewahren S ie mich, ich 
könnte es nicht überleben."

„Nur Mut gefaßt", erwiderte der Amster­
damer Kaufmann, „setzen S ie sich und lösen 
S ie  diesen Brief. Ich schätze mich glücklich, 
dem Wunsche meiner Londoner Bekannten so 
rasch entsprechen zu können."

Nachdem der Fremde gelesen hatte, be­
deckte er das Gesicht mit beiden Händen und 
fing an, ergreifend zu schluchzen.

Der Mynherr van Kapell ließ ein frugales 
Frühstück auftischen, welchem der Engländer 
eifrig zusprach. —

„Nun sagen S ie mir einmal, warium Sie 
sich zu solch einem törichten Streich verleiten 
liehen."

„Ich flehe S ie an, schonen Sie mich, edler 
Mann. Mein Vater soll der erste sein, den ich 
mit der Ursache meiner ungeheuren Schuld be­
kannt mache."

„Nun gut, ich w ill nicht weiter in Sie drin­
gen. Wenn nicht gerade gestern mein Schiff, 
die „Möve", in See gegangen wäre, so —"

„Mit Erlaubnis bemerkte der Angestellte, 
die „Möve" konnte gestern infolge des widri­
gen Windes nicht ausführen."

„Das ist ja ein ganz prächtiger Zufall", 
rief der- Kaufmann, ,Mnd Sie können also 
gleich an Bord der „Möve" gehen. Ich werde 
Ihnen die fünfhundert Taler auszahlen lassen 
und mache S ie nur noch darauf aufmerksam, 
daß Sie sich genau an die Ihnen übermittelten 
Instruktionen halten."

M it den fünfhundert Talern erhielt der 
junge Engländer auch noch viele gute und 
wohlgemeinte Lehren. Er überstürzte sich in 
DanMavkeitsbezeugungen und wurde von dem 
Kommis an Bord begleitet, wobei dieser ihn 
dem Kapitän nach besonders anempfahl.

Am andern Morgen beeilte sich van Kapell, 
die zurückeroberten Wechsel ihren rechtmäßigen 
Eigentümern zugehen zu lassen, welcher Sen­
dung er eine genaue Schilderung der Vorfälle 
beifügte.

Die Antwort kam postwendend; sie lautete: 
„Unser Bestätigung Ihres Werten vom 

31. p. t. erlauben wir uns Ihnen mitzutei­
len, daß uns keine Wechsel entwendet 
wurden, daß die uns eingesandten falsch 
sind, die Frau 'unseres Kassierers auch nicht 
gestorben sein kann, da derselbe nicht verhei­
ratet ist, mithin auch keinen Söhn hat.

Wir bedauern sehr, daß S ie  in einen 
solchen unangenehmen Handel verwickelt 
wurden, in welchem sich ein raffinierter 
Spitzbube unsere Verbindung zu Nutze 
machte."

Der Amsterdamer Kaufmann und fein erster 
Kommis fuhren sich gleichzeitig an die Stirne.

MinmitpaltitteS.
( A n  V e r g i f t u n g )  starb M ittwoch in 

der F am ilie  des A rztes Dr. Hirsch in 
H am burg ein nenn M onate  a ltes Z w illin g s­
paar. D ie Kinder waren mit R attengift in 
Berührung gekommen.

( E i n  R e k r u t  i n  S a a r b r ü c k e n , )  
der nachts von alten Leuten, die ihn wegen  
Urlaubsüberschreitung bestrafen w ollten , miß­
handelt wurde, sprang au s A ngst auf den 
Kasernenhof hinab, w o er mit gebrochenen 
B ein en  und schweren inneren Verletzungen 
liegen blieb. D ie vier Übeltäter sind ver­
haftet.

( M i t  e i n e m  E  i ch e n k n ü p p e l) 
wurde in einem D orf bei Düsseldorf der A r­
beiter Eichmann, V ater von drei kleinen 
Kindern, w egen einer geringfügigen M ei­
nungsverschiedenheit totgeschlagen.

( F a s t n a c h t s t r a g ö d i s  n.) Der 
diesjährige K arneval hat in D ü s s e l d o r f  
nachträglich noch zwei schwere Btnttaten ge­
zeitigt. M ittwoch M ittag  erschoß ein Kell­
ner seine F rau  w egen ehelicher Untreue. D ie  
F rau war D ien stag  mit einem anderen 
M ann nach Köln gefahren und erst M ittwoch  
zurückgekommen. Ferner hat ein lediger 
Schmied nam ens Schäfer seine H aushälterin  
erschossen. Schäfer wohnte mit der F rau  
feit einiger Z eit zusammen. D ie F rau  hatte 
den W ochenlohn des Schm ieds während der 
K arnevalstage verbraucht. Der Täter wurde 
verhaftet. —  I n  K ö l n  blieb das diesjäh­
rige K arnevalstreiben leider von unangeneh­
men Begleitum ständen nicht verschont —  
nicht weniger a ls  fünfzig Personen mußten 
m it teilweise bedenklichen Stichw unden, die 
sie in Schlägereien davongetragen hatten, 
den Krankenhäusern zugeführt werden. I n  
fast ebensoviel F ällen  mußten Unfallstationen  
in Anspruch genom m en werden.

( A u f s e h e n  e r r e g e n d e  V e r h a f ­
t u n g e n )  sind in K ö l n  vorgenommen  
worden. E s  wurden der Kriminalkommissär 
H annem ann w egen Unterschlagung von 
Akten und R echtsanw alt Iustizrat Leyem  
decker, w egen Untreue festgenommen. D ie  
Affäre dürfte noch weitere Kreise ziehen. — 
Der unter dem Verdachte der V eruntreuun­
gen von M ündelgeldern verhaftete Justizrat 
Leyendecker soll, w ie die „Kölnische Zeitung"  
mitteilt, durch große Grundstücksspekulationen 
in Schwierigkeiten geraten sein. In sb eso n ­
dere habe er in der letzten Z eit eine ganze 
A nzahl von Häusern übernehmen müssen. 
Die Eröffnung des K onkursverfahrens über 
sein Verm ögen scheine unvermeidlich zu sein. 
Verschiedene Großbanken seien beteiligt. 
Über die Höhe ihrer Forderungen im einzel­
nen und über die Sicherheiten, die sie be­
sitzen, sei bisher nichts bekannt.

( D i e  T y p h u s e p i d e m i e  i m  E i ­
s e  n b  a h n r e g i m e n t N r .  3  i n H a n a u )  
hat noch ein w eiteres Opfer gefordert. 
M ittwoch Nacht ist der P ion ier  S e e !  (1. K om ­
pagnie) a u s Frankfurt a. M . gestorben. I m  
übrigen hält der seit W ochen beobachtete 
günstige V erlauf der Krankheit an. Der  
S ta n d  der Kranken ist jetzt folgender: I m  
Lazarett befinden sich 64  Kranke, darunter 
6 mit hohem Fieber, im H ilfslazarett 81 G e­
nesende, im G enesungsheim  sind 18, auf Ur­
laub 67. D ie über das erste B ata illon  ver­
hängte Sp erre ist am M ittwoch nach B een ­
digung der bakteriologischen Untersuchung 
aufgehoben worden. Der Krankheit sind 
nunmehr 18  M a n n ,  15  aktive M an n ­
schaften und 3  Reservisten z u m  O p f e r  
g e f a l l  e n.

( D e r  B i e r v e r b r a u c h  i m  d e u t ­
s c h e n  B r a u s t e u e r g e b i e t )  betrug im  
vergangenen Jahre aus den Kopf der B e ­
völkerung 8 3  Liter, in B aden  146, in B ayern  
246  Liter.

( E i n  P r ä r i e - B r a n d )  hat die au­
stralische K olonie V ictoria, ein Flächengebiet 
von mehr a ls  1000  englischen Q uadratm ei­
len, ergriffen. Zahlreiche Farm häuser sind 
zerstört. D er Schaden ist riesig.
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97.,0b6 
86 OLL 
86.756 
L6.4ÜL 
85 60t/

93.566
93.706

Xio! 69/96 
llo. 1904 

Xfvt.OOIulO 
AüaßöebufZ. 
llo.06llk.11 
^ inr .0716 
ttsuniiinstoi- 
ttossnOO 05 
clo. 94.03 
ttotsöLM 02 
8eliönsd.96 

öo. 07 
8pLnö3U 91 
8tsnöLl 03 
8tottin0j409 
7sItM.XfVIS 
clo. öo. 

7bofn00u11 
clo. 1895 

V/iS8b79/63

91.256
88.506

89.706 
98756
97.006

67.006
86.251.6 
82.306
32.706 
97.301)6 
98 756 
90766 
87.206 
97.10b 
98.25b 
96.906

95.406
veutSLlis ttkancldr'isje

Loflin.tttöd. 
clo. clo.

Kföb.ttfbAmi 
vtttfb.tt0L6I> 
i.Lnöseli.Otf 
Xuf-u.ttsum. 
c!o. alto 
llo. Xomm.O. 
öo. öo. 
Ostpfsuss. 

öo. 
öo.

ttommvfsols. 
l!o.
öo.nsulö.

tt03LN80t>S .
öo. XI-XVII 

tit. 0 
t.it. z 
Ut. k 
tit. 6 

tit. 6. 
3LvkiSiS0liö. 

öo. 
öa.
öo. nsus 

8ob!s8.LltIü 
ö0.IöS0ts.l..A 
öo. öo. öo. 

8?.30v6 c!o. öo. öo. 
82500
93.006 
S2.756
87.006 
81.536

8 t»ckt,i(rsls> sto.AnIsid.
Attons . . . 
3LIMSN 01
öo.1908-16 
köslin 04 II 
öo. 82/96 
öo. 1904! 
öo.8t§vn.S9 
üo.99.04.05 
SiveiLu 91 
öi-omdsiM 

öo 99 
OIiLsI.69/99 
öo.07uk.17 
öo. 1906 
öoSS/99.02 
0üssö66/03 
klbock .99 
ksson 1901 
Lnss.Olvll ck 
öo. 01 ä 

«s«Is 86/92 
öo. 1900 

N2ms!n.8tA 
ilLIM0VS5 9ö! 
ilLt'bvi'sös . ck 
Nilössksim. a

.91.606

9810b 
99.00L 
89.400 
83 406 
97 LÜ6 
66Z0b 
89.406
99.006

97.606 
97.806 
97.89!/ 
L9.6VK6 
86.800
87.006 
97.756

91.606 

98.306

81.506

Lotii.tti8t.i.e cr 4 96 256
öo. öo. öo. a 38 88.606
Vcisstf. l.3nö cr 4 97256
öo. öv. a 32 87.80b
öo. II. ttol§6 cr 3 77.706
öo. III. ttolZs a 4 97.256
V/sstpf. fit. l a 38 90.006

öo. 18 a 90.006
öo. 11 cr 38 89 606
öo. I cr 3 77 506
öo. II a 3 77 506
öo.noulö. cr 4 96.256
öo. öo. a N 86 606
öo. öo. tt 3 78506

tt038l.ö»l-Xl a 3K 87.206
öo. XXIII tt 4 99.306

Veutsolis 1-ose
AuesbL.ror. ffv. 35.60b
8Lö.ttf.A.67 d 4 170.90b
8fsok»20II. ffL. 199.75b
Oölnk̂ ö.ttf.A ä 32 139.75b
ttomb. 507.1. § 3 175.25k
ttom.76Iö.t. fco. 35.40b
0Iöenb407k 2 3 13010b
V.OLt3f8etiv a 3L —.—
Ostof.kisb.A 7 3 —

168.206
39.751)6
96.756 
L6.90KL 
88.360

S8 36l! 
93!
L6 5 î,6
S3 756 
§9066 
87.500 
LL.LOtti 
87 600 
86 75>.l,
77.756 
L7.30U. 
78.706

101.006
69.L0I>-
S6.70b6

S6.70L

88.106
101.106
88.006
79.106
S7.00Ü

97.406  
89 9 06
7 8 .7 56

sß. 40001̂1. 
üo. 400 1̂. 
c!o. Lb l OO!.. 
rlo63.8.8.97 
8uönXii-?508 
8u!Z.8t.X.92 
cio. mittlgsö 
ObilsOolcl̂ . 
clo. v. 1906 

6tiin.AnI.v95 
6o. v. 1896 

clü.7iönt3.-p 
üo. v. 98 

81/84 
cjo.kL.Oolljk-. 
clo. Monopol 
c!o.?ii-.l..400 
^pA.10.1.7 

clo.
ItLüsn.ksnt. 
!«16XA.10200 
clo. 40801.1. 
clo. 2100 1̂. 

0ö8t. Oolcli-. 
clo. Xk-ononi-. 
clo. sinli.kv.li 
clo.8ilb.-8nt. 
clo. 60f l.ü8S 
cls. 64r t.086 
k'octuZ. Ant. 
HoniLN. 03 

clo. 69 
üo. 80
clo. 91 
clo. 94

clo. ktsinsW 
clo. 1905 

kuss.k.A. 80 
clo.6oIclA.69 
cio. clo. 94 
clo. clo. 94

^'k.kNA.Oo^
clo. clo. 02 
clo. clo. 05
6o. LtLLtLtt. 
clo.konv.Obl. 
öo.?»'M.A.64 
clo. cio. 66 
clo. Koclsnk!-. 
Osopaulo kl. 
3ebivcI8tA8ö 
8g>-b..omA95 
8pLN.8elic!k 
lüsK.Lngcl.A 
clo. unifir.03 
clo. clo. 05 
^o.ro».0.11 
clo. 4007«-.!.. 
8n°. Oolclst. 
so.Xconenst 
clo.5t.-8t.10 
clo. <lo. 97

vmi'-elinllnZsrZkr»: 7 fr.. L«i. psrsts: SO pf. — Oest. 1 si 6o!6 : 3 K.. Mbf.: 7.70.1 Kl-. V.N 
— 7 6 süücl.: 12. -  1 tt kiolk.: 1.70. -  1 AI. kanoo: 1.50. -  1 Xk-.: 1.12!z. -  1 k>ssv: ' 

— 1 8b«.: 2.16. 1 Oolcl-lib!.: 3.20. -  1 voll.: 4.20. — 1 l.8ts1.: 20.40 U. 
iS s i 'I in . L s n k c l r s k o n ^  6 H, 1 ,o m d A ? 6 r I n s f u 6  7 ^ ,  k 'r 'Iv L ic Ik sk o n I: ^ 's 'L .

IlLllbcli'. vscb.

4X 80 -10 b' ,!lLlb.-8!3nk. 7 , 
x̂Zb.Or-Lnr.

- l.isen.-8M.

. .6

103 75 b

91.5LI-6

96 40b 
9330 b 
92.10b

47.75b

91.25b
85.508

9100b 
95 166 
54.4056

66.30b 
10Ü.0Lb6 
8950b6 
93.10 b 
88 25b6 
87 301)6 
87.60,)6 
87.öOi)6 
S9.90o6

Lur!. fk iu is  u , p f s M i s s k
Ac8.kisd.90 
clo. Anl. v.67 
Zo.jn6olcl07 
clo. 1000 8.

8uoLs.8tA96 
Susn.AlOOO 
6o. 100 1.. 
cla. ?es. 
cls. 1908 
clo. 1909
l,i88Lb.8t.A. 
A1o8ksu8t.A. 
8oflL6o!8 . 
WisnXomniA 
clo. 8t.-A. 93

90 2 0 6  
100 OW 
82 800 
8 6 .6 0 6

81.506

8 0 .7 56  
L6.50b 
75.50bC 
7 5 .5 6 6  

158 99 b 
87 60b  
84 10b 
84.80bü 
73.75KL

fin n l.8 ',p .1 1  
M l.X rV .O b! 
8s8 t.X om pf. 
poln .M O O O  
1 0 0 0 -1 0 0 8  

8 o k « sc l.tt7 6  
Onkkoclks.pf 
clo.6ö8gL.?i 
clv.Lp.X. l.l! 
L t s e i r d g k n -

gg0vt)6
102.80b

SS.SOdL
lOO.OObö

7 7 .106
79.0066
97.7öb

68.366
94.75 b 
9 2 8 6 6  
L7.25bL

S3.50d

S7.20L

8 3INM-Ljtlk88
A3üb.kä0LSt5

— Iclo. Osnuss
-  l̂5.vt.Xlnb. 

101.606 'MltLl.kisb. 
100.50b i/.kl.Lütösd.

80.10b  
7 3 .5 06  

133 2 5 6  
94.256

ttokl.kfWl,'

tlosclb.Viösn.
?3u!>X.8upp
Lusobtebi-cli' 
Osst8i3Lt8b 
Osient. kisb. 
liLsdOsclnb.
3üoö8t.(I.b.)
Anoioi. voll 

clo. 60<L 
ksltim. Obio 
Oanŝ Lpao. 
liül.^ittslm. 
I.ux.s'r'.llensi 
8ok2ntune 
7,'68t-8iril.

3 83506 
7̂  134.036 
4^

181.006 
117.506 
30.00b6 
86.706

1 7 8 30 b
48.00v6 
23.75 b

195.80b
239.756

181.101)6
130.30b
73.00b6

gs.Hsnn.X X! 
üo.XVl-XXll 
clo. XXV 
0t.ttp8.lV-V! 
clo clo. XVII 
öo. clo. kv. 
cloVIIXXIXIl 
clo.XXII XXIII 
clo.X!lIu.13 
üo.Xm.Ob.lll 
krkf.ttttf.XIV 
Ootb.Oi-clki'll 
öo. ill !V 
clo. !X u. IXL 
clo. X u. X» 
clo.XlVu.16 
clo. X!X 
clo. X!u. 15 c7 
ttsmd.ttp.-ö. 
clo. unk. 16

3ilL88VN- tt. L̂indLiuiLri
ALoti.Xikind. 7 ö 157.Ü06
8fLUN8ClM. 7 7 133 606
3lSLl.6l.8tt. 7 6^ 123.306
vanr. el.8tt. 7 141.506
vt.kisb.Vt.O. -7 6 109.006
kIokt.ttvM. 7 5^ 131.00K6
6f.Ksfl.8tt. 7 32 17S.00K6
öo.OaLS. öo. 0 5 103.506
ttLmbsß. öo. 7 10 179.75 ̂
tlLNNVV. 8tf. 7 0 58.096

öo. V.-A. 81.606
Ua§ösi).8tt. 7 9 187.756
ttossnsf öo. 7 Stz 174.806
8tsitinsföo. 7 6'- U6.0ÜL
Ästö. kisb.6 7 0

M i t t s k l l L - ä M n
Asgo.vLMllf.
ttmb.Am.tt'ok
ttnnsLvmpf.
ttoi-cl<j.t.lô ci
8ebI.Vpl.0o.

132 S0K6 
152 Svb6 
29675b 
118.006 
S7.69bÜ

i!jL6rii)3h«i-?7iLl'.- ä d ü g s t.
Vux-8rl.8iio.lLr 
clo. Xr.-ttr. a 

0sst.tt.8t.35 o 
üo. Oolcl 6 

§ööö8t.(i.b.) a 
6o.0b1.6o!c1j<r
Xursk-Lb. 6.1a 
clo. von«889 ct 
A!ose8ml.Ld s 
ttievlniösbii s 
IrLNLkLuk. . 7c
i)VLNK. Vocndla 
Xurslc-XiM. b 
fAosoo-XLS. a  
cls.XisMoi-. Ä 
öo.Kjs8LN . b 
clo.VVinkI8>d. Ä 
ttoclol.kisnb. s  
ttsbinsk^Lr. ^  
W s . Urslsk 6 
Zücl-Ost 96 e  
wsob W.IOr a  
öo. clo. X XI Ä 
M kliks. 931(7 
An.kis. 20401Ä 
öo. KIsine L 
clo.ksß.-ttstr ä  
6o klsins ck 
klLLsclon. 8.1 a  
kiottk.ttLoLcljSi 

cio. clo. 92 
ttsnns>!v8cjs /  
8t.!.ouls8.fc 6 

cio. 60. a  
clo. L.Vlfsst s  

lobusnt. OA.ja

85.256 
72 60 b 
74.806 
82.906 
54.30"6 
93.401!
87.25Ü 
87 25b 
87.7öb

74.708
S7.L5L 
90 0 0 6  
87.758  
L7.90b 
90 .808

87.90b
L7.306

9 4 3 0 6
94.25K6
9 4 .2 5 6

Z62.90d6

'7 5  3 0 6  

S8.50d8
öLiltLOtlZ k M tK .-p lS s lÜ d .
6srt.ttvp.8k. 

lV u.19XIII XI
8rIX0b.Iu1S 

82.00b6 bLvrttvp.uÄ

S5.00b6
L S 1 0 6
38.068
90.006

clo. 611-650 
llo. 3 .1-190 
<l3N 8.l!l-VIiI 
clo. IX X ci 
4o. XIX!!! 
clo.XlV u. 13 
clo. XV v. 13 
clo. XVI 
clo.Xom.-Obl 
ttekl.btr.ttttf 

cio. «lo. 
^n tto6Vi Vli 
clo. Xtluk.17 
clo. konv. 
clo.ttr.^ttfcib. 
llrclcl.Or XVll ci 
cio.XIXu. 22 "  
ttr.6ocj.ttf.lV 
Xtll XIV XVI!
60. XIXiÄ 4
cls. XXllcL 4
clo. XXVIiiia 4
clo.XXIXu.22!Ä 4 
-lo.XXIIIu.15ia 3 
ttf.6tf.8cl.S9 ^  4 
clo.99 01 0 3 ia  ' 
rlo.v.05uk16 a  
clo.v.OIukI/ 
clo. v .66. 8S 
clo. v. 94. 96 
clo.v.64uk13 
clo.X.-O.v.OI 
ttf.ttvp.A.-L. 
clo. clo. 
clo. so.
E  fr.125 
clo. clo. 
clo.uk. 1913 
clo.uk.1814 
clo.uk. 1917 
clo.uk. 1919 
clo.Xomm.Ob 
cla. clo. 1909 
clo. clo. 1921 
ttf.ttvp.VtzfL.
60. clo. 
ttf.ttfodfXXII 
clo. XXV (1 4 )Ä

W.50d6 8ll!Ig3t. l^L 3f. 6k88ll88ll. 
97^006

180.105
95.006 
95.90b6 
37.5036
90.006 
88.506 
96.906

115.506 
101.306
86.066
96.006 
97.00b6
37.256
87.606 
W.00b6 
38.50d6
97.506 
87.25t)6 
L8.00b6 
SS.üObO 
96.756
97.006
97.256
87.506
38.606
94.506 
86 0 66  
96.66b6 
96.406 
86 50b6

136.756
96.256
57.506 

4L 113.266

95 9 0 6  
3 7 .208  
87 2 58  
88.7556 äo XXVllli b)

XXVlllfl?) 
clo.XXiX(19) 
tto.XXX XXXI

94.25d XXXii XXXIIi 
clo. XXll!
clo.XXV,(141 
<lo.XVl! XVlll 
clo. XXiV
clo.Xlb0d.06 
cio. öo. 04 
öo.X0Vi(I7) 
öo. IXuk.20 
öo. X uk. 21 
öo.
öo.III uk.12 
öo. V uk. 17 
kd.ttp.Xmvb 
ttdV/8tfIXIXs 
öo. XI v. 18 
öo. XII u. 20 „  
öo.XIIIu. 22 ä

95.601-0
95.60b(,
S5.60b6
96801)0
97.506
9 0 .0 66  
SSIOr-c 
9 53 0u 6
98 .0 66  88.10K6 
3S.26i)6 
8S.LM-0 
8 6 .206
9 7.4 06

94 0 0 6  
35.606  

120.756 
84.4M)6 
8S 8üt)k! 
95.80!^
93.066 
83.906
9 7 .4 06  
8 8 .0 06  
93 5 0 6  
9 6 .2 5 6

95.75K6 
96 0 06  
36.566  
96.75bO 
96.76b6 
98 90»<' 
37.50i)6 
80 2 5 6  
9 0 .2 56
6 7 .1 06
8 7 .1 06
95.506
9 4 .3 0 6
8 8 .3 06
9 8.5 06  
9 8 .6 06  
87 3 0 6  
87 .306  
3 0 .0 0 6  
86 .906

9 7 .5 06

A.6.f.K1ont.2 L  4 
AIIZ.kIskt.6. 
8 f!.k IM .93  

öo. 190g 
8i8MLfvkb.2 
voobum.v^v
VSL8.6386 5
vt.kisd.86.2 Ä 
Vt.-At!t. I s l. a  
llonnsfsmkb <7 
vftm ttn.100 Ä 

öo. 100 a  
öo. u. 14 3 cr 

klnsb LokM d 
ttflLt. ttossm ä  
6ol8bnk k§w 
6sfm.8okff2 ä  
6z.f.6>ttntfZ a  
6örIAl3seb3 a  
ttLftm^sob3 a  
llssp.ki'scv. 3 «  
XsIicv.Asodfl /  
XnAlzfisnb ö a  
Xfupp-Odlio a  
kLUfsbütts. a  

öo. c 
ksonb. kcnk. cr 
köcv kvcvgL6 cL 
KlLnnosmf.ö a  
A'öfiLus.X. 2 cL 
OosodlkisbA a  
öo. kis.-tnö. a  
ttLtrönb.vf3 v  
8o!i3lk.6f99 a  
8obultb.öf.5 cr 
3ism .ki.8 .3  Ä 
8iom.ttLiLk3 cl 
3jsm8ebck3 a  
Inio!V.'nekI2 cr

92 0 0 6  
95 60v6

100 80b6 
93.00K6 
9 2 7 5 6  

102.00b 
3 0 .6 0 6  
34.258

8 8 .5 06
3 7 .7 56
39.508

92.25k
100.006
93.706

1 0 0 7 5 6

*4L 
*4 
*4K

"»4 
*4 

4K 
4L 

'4 ^

*4
*4  ̂100.006 

38 250 
95 756 
67.006 
33506 
96.506 

103 006 
SS 506 
99.60b 
91.008
98.756
95.756

98.25b 
94 90b 

100 508 
*4L 10L.06H 
b II02.10b

KSklK-^tlöll

91.3ÜK6 ttsmd ttc

8sfm. 8K.-V. 7 
ösfß.Alärk.L 7 
3r1.ttLnci.68. ^
clo.iivp -6.A. 7
3fLun80bÄ'3 
öo.ttLNN.ttvp 
ttresl.visk.ö 
Lom.uviso.S 
ÜLnr.ttriv.b. 
varmst. käk. 
Vt.-A3iLt.8k. 
vt.Ansiüöld. 
Vsulsokoök. 
clo.kffskt.8k 
öo.ttvpotk.8. 
öo.ttstion.8. 
öo. ttsdsrs. 
Visa. 60mm. 
vrosönsrök. 
6otkL6rökr. 
öo.ttrivLtdk.
ttannovkLnk 
liüössk.knk. 
XöniZsd.Vrv 
kLnödLnk . 
ksipr.Orö.A. 
M rk i8ol>e8. 
AlLZösb.ö V. 7 
^sok!d.8.40 
fAsininZ. 8K. i  
fM siö.Oföb 7 
ttLi.-8k.f.vt. 
»oröö XrsöA 7 
öo.6runökr8 7 
OsnLbfüok.ö 7 
Ostd.f.tt.u.6. 7 
ttrsuss.Sökr 7 
öo.6tr .8ö.Xf 7 
öo.ttvp.A.-ö. 7 
öv.ttiöbr.-8. 7 
ttoiobsd.Ant. 7

95.S0b8 KK.V/stfOiso 7 
3L.20b6 KusL.8.f.Ltt. 7 
LL.ZSbS Lsobs. Kank 7

8sdL2ffb8kv 7

118 .106  
159.001/; 
163.75' 

6ÄN 7.80K  
52118.50t,
" 172 5 06  

107.0056 
114.2556 

7tz 133.001)6 
'  124.801)6 

130.00b6 
134 7 5 6  

128256.40b 
'  119.506 

155 .806 
,1 9 .5 0 6  
162.25K6 

» 189.80b 
8^1k7.40b6  

,7 2 .5 0 6  
122 .006 
177.00d

171 5 0 6
131.506 
W0.09b6 
187.00b6
194.506
117 .256  
127.756 
133.60b

62 ,2 0 .3 0 6  
'  123.75b 

NS.LOdO 
118 .606
130 .256
123.506 
157.75 b

118.25b 
155 0 0 6  
137.25K6 
125.006 
158 5Sb6 
158 25 b 

7LN 5.1üd

tlHjUSttiS-ältrikkl
ö e r l in s k ' S n a u s n e is n  

8rI.Xinöi8r.
8rI.XinöI8ttt 
örl.llnionsd.
800k. kv.u.n.
6ökm. 6r2vt> 
krisöriodsk.
KsrmLNiL 
ttilsodsin.
XönissstLöt . 
känöreWssd 
I.lünodkrLud 
ttattöridoisr 
ttr'gfforborZ 
8okönob8od 
8odultdsiss 
8p3nösusf8 
ViotoriL

8ood.Viotor. S  
8ris§ sr8t.6r ^  
vortmunösr 
öo.ttnionsdr 
öo.ViotoriLb 
vsslöttöksid 
Vermn. vrtm 
ülüokauf . . 
ttsrkulvLSL. 
ttolstsn . . 
ttugFsr ttos. 
Xisl.8vdio3s 
XöniZL.ösek 0 
l.siprttiebek 0  
Unödr.ttnnL 0  
I.inö6n s r . . 0 
i,M0N0rvk! 
Oos/sodles. 
O ppslnsr. 
ttLulsköds 
8odlo§ol . . 
Lod.vL0gn8r 
Linnsr . . . 
vluedsrsod 
V/iokl.Xüpp.

äu sv v si 'rlo s

A.6.f.Anilinf
öo.fbLULvsf
öo.fAlnt.Inö.
Aöier6sm.kv 
Aölsrkütts 
Aölsrcvsrks. 
Allslöüron.tt 
AlizSsrlOmn 
AnZ!o6ont.6 
Alizklskt.üL 
Annalbkodl.

öo. V.-A. 
Annen. 6u8s 
Aplord. 8§d. 
ArcdimsösL 
Arsndrz.ZZd 7 
ArnsöorfttLo 
Aumstr-tts«. 
LZ2srL8t. Iä 

141.00d6 8LrtrL6o 8p

233.306 
250.806 

76 806 
105.00t/; 
133.501)6
76.756 
49.506
40.756 
81.006
90.756 

112.006 
235.08d6 
189.506 
213.83"; 
248.75K6 
112.75K6 
102.0ÜK6

7 25 
7 20

öLUZM ust 
öo.iiLlsM tr 
öönöi.xttolrd 
Ssr§.k«>Lrk.t. 
SsrW . kikt. 
8ri.Ank^sod 
öo.klskt.-V/. 

öo.
öv.klSPLlLSt
öo.Kud.ltutf. 
öo.ttir-Vmpt 
öo.^Lsekin. 
öo.8psöV.kv 
öo. öo. V.A. 
ZsttdolöZöd

193.73KL Lörrsliusöcv 
kismrfekdtt 
övLdum.Sß» 
ös. 6ue§8t.

SösL vböM  — 
SeblsfLOs. 
ööspsrö.Vr« 
öfnssd/'.XKI

7  12

107.758 
96 7 56  

35S.Ü06 
404.666 
100.006 
159.606
138.256 
124 7 58
153.006 
133.0SKL

6 ^13 3 .00 6  
'  101.506

163.006
179.506
65.506

203.256
175.256
8 1 .0 06  
52 256 
8 3 .0 06

157.596 
149.096 
L 40.M )6 
253.756 
124.066 
416 '0äb6  
4 3 1 2 5 '/ ;  

84.00K6 
2S.25K6 

116 60K6 
179 5 0 6  
621 00b6 

8S.15K6 
164.75K6 
121 40b 
239 00b

brsolm. öuts 7  12 
Kreöovrvkf. 
Krsitsnd.2m 
Lrsm.Viollk. 
8rs8l.8pritf. 
6uösrus kis. 
vusodWa'/A. 
8utrks k,1st. 
vLfil.ovokvv 

öo. öo. 
uLsselttsöst 
6dLfl.V/388. 
^Luokau . 
-^Lrissd.kl. 
ZAli!°dtto3. 
ZOrLnionb.
6ö!n. bsrxv. 
6öIn-^U38N 
6onoorö8Zd 
öo. Lpinnsr.
6ont. V/LSSVii 
8 elmnd.l.in 
V8883U. 6r s  
Vt.AtI.7sl88. 
öo.t.ux.8cv.V. 
öo.ttioö.Iol. 
öo.0ss t.8?^ 
öo.ttods.klv 
cio.A3pt1.6s8 
öo. OLZZIüdl 
öo. Xadslivk. 
öo LodLotitb 7 
öo.Lpiex

203 0 0 6  
8 2 .7 5 6  
3 3 5 0 6  

282.101)6
3 55 .50 6  
117.256 
277.2556 
107.0Üd6
411.006
225 .756
140.006 
211.50K6 
16L.30b6
247 .006  
261.53b
123.756
512.30»

51.60b
32325K6
130.3Lb6
147.506 
333 90b6 
138 0vb6 
12SVü!)6 
168 0Ü6

6tz N7.7äb6 i.inköttosfm̂

öo.'^Lssörw. 
vt. kisendöl. vinnsnöad!. 
Vonnsrsmkk 
vör.Lt.edrm 
VüssolöV/ßss. 
öo.kis.uvrdt17 
üo.ttLsodin. " 
vvnLmIrusi Lekort Kl.tt. 
kAost.ZLlino
kistfLvdlkifk
kissnv.XrLft 
kldsrf.ttLrd. 
öo.ttLpisrtb. 
klskt.vrösö. 
knzl. Viollw. 7 
O.krnstLLo. 
ksediv.krssv. 
ksssn.Lcnkv 
f a ?  kis.llot 
56in-öuts8p 
fln sb .8ok!fk 

154.75b kraust. Ivok 
kfsuncM.lcv. 
kri8t.L833m 
Veisiv. kis. 
Oslssnk. 8iv. 
öo. Ousstskl 
65. Alafisnii. 
öo. Vorr.-A. 

6vrmLNiLtt7 
Üs.f.ö! Untrn 
0lLöd.8pinn 
6lLs8okLlk8 
Lörl.kisond. 
öo.A<Lrokin. 7  
ü rsppin .M . " 
LuttsmAlsed 
Liadsrm.Lü 7 
ttLLen.üurs. 
ttattösedö^. 
ttölsL-füröb 
ttst.köIlSLl>.
ttLNN0V. vLU

öo. ^L30k. 
ttäfd.Viionü. 
ÜLfkort 8rsk 
öo.8v .8t.-ttf 
ttrrpsn.özd. 
tt'Lrtm.Issod. 
tt.LSpsrkisen 
tt8lnl.skm.L. 
ttsmmoorvm

256 006 
1S3 75b6 
131.506 
434.09b6 
126.75K6 

^  396 75b6 
2- N4.7SL 

2,Z.ggt)6 
112 006 
12ö 006 

2425))6 
323.V0b6 
1S4.006

117 0 0 6  
121.001/; 
171 0 0 6
132.006 
42ä50b

S3 00K6 
177.00«6 
446.75b 
161.256
43.006  
41 7 5 6
62 00-/7
6 2 .5 0 6  

120.10b 
17?.00b6 
173.02K0 
101 106

9.75b 
2 5 9 M b 6  
92 20b6 

250.20b6 
1 6 3 5 0 6  
146 0 0 0  
2L0 5 0 6  
1 5 5 7 5 6  
1L8.60b6 
140.756 

217 .90b
6 0 .5 06  

234.75b
69.75b

2 30 .00 6
ttsrbfLnö V/. 
ttsrmannm.

141.906 
104 026
176.256 
136 75b 
185.006 

j520.00b6 
198 256 
540.75b
43006

112.256 
46.00K6 
13 756

261 50K6 
175 006 
142.75K6 
164 006 
120.00b6 
?2S.00!)6 
238.75b 

73 00.--6 
21L506 
197.00b 
88 236 
S700K6

116.256 
64 25b

170.75b 
85 506 

291.00b6 
255 506 
125 00" 
2ÜZ50d 
4L.69b6 

118.506

437.50K6
151.256 
105 506 
3S23K6

275 606
143.75b6
111.756
179.75b
195.09d6
138.80b6
17L.10b6
129 OObO
129.75b
149 006

ttöokrt. ttdv. 
ttoksnlodsV/ 
ttösolrk.u.N. 
ttumbolöi^L. 
Ü8s korgd. 
^essriodVA.

öo. sdj 
ökLssnltr I 
Z^LdlL ttorr. 
XLliAsedrsl. 
Xaplsr^80d. 
XLttocvitr.kZ 
XnZ.V/iüi.kvi 
öo. öv.ttr.-A. 
Xön.AlLrisnd 
XöniZsdorn. 
XöniZLrelttt. 
8dr. XörtinF 
XrusodU. 7. 
Xv'fdLussrd 
L.2dmsvsr k ^  
l.suodnscnm. ^
I-LUsLliUttS .
ksond.örnk. 
ksvkLm öos.

7 30 
4 N

!..t.S)V6L0o. 
l.ottrr.k.öp.L 
öo.öo.St.ttr. 
l.uok.L8tsff. 
künsd. Viods 
kutd. Vrooticv 7

MrkV)-3tf8Z
Alrßö6d.6L8
öo. ksrM.' 

Alaris ks.8^. 
.^LfiondXotr 
^.-tt.XLppe! 
i')IsdV/bt.inö. 
^ix.L6snsLl 
^dlskiüninZ. 
Alükld.krssv/. 
?Lepturi8od. 
ttsuo3ö.A.-6 7 
ttioösrl. Xkl 
ttitritfadrik. 
ttoröö. kisU. 
öo. Lummi . 
öo. öuts!.. 8. 
öv.WollkLm. 
Ob8od!ki8b 
öo.kissninö. 
öo.Xoksmk. 
öo.ttrtl.Ism. 
Oppoln. Im. 
Oronst-Lkoi 
Osnab.kupl 
Otavi -Uinsn 4 
OUsns.kissn ' 
k^snr. 6o!ö. 
ttsuksod kA. 
ttgtsrsb.kl.K 7 
öo. V.-A. 7 

ttötfylv.V.A. 
ttkönix i.it.1.. 7 
Kavsnsb8p 7 
lisiedtzlt«st 7 
lidsin. 8rnk. " 
öo. AlgtLlIc-v. 
öo.ttLSS. 8*. 
öo.8tLdlmk. 
öo.V/stt.Inö. 
öo.öo. XlkA. 
ttisbsoklilt«. 
ö. 0. iiisösl 
ttomdodttütt 
kiossntk.ttrr. 
iiositr. 8rnk. 

öo. ruskor 
ttotds krös 
vütZors M. 
Lkoks8ödr 
8LNZsrd. tt. 
8Lrotti. 
8oksrinZ. . 
8okI.sl.u6LS 
8edl.ttftl.7m 
tt.8vdnniösf

835.0006 8odoonin8

7  11

149.756 8ekomduf8.

177.25KO 
Z24.10.b6 
117.40d6 
454 006
103.506 
145.306
lOOVbO 

345.006 
159 066 
65 00KL 

242 80"- 
269 00K6 
352 606 
9300 

270.80d6 
175.00b6 
1L4.25K6 
^31.25b6 
155 6006 
122.066 
2WV0b6 
178 7 5 "  
150.00b6
113.506 
304 50 b 
515 00bL 
1LS.75b6
46.506 

162.0Üb 
130 756
80.Z56 

210.25"' 
125.73b 
107.10) 
5L1.LÜ6 
78.706 

N7.00b6 
373.50 d 
34375b 
63.25K6 

333 506 
17S.00b 
7Ü.S06 
93.00b6 

218.vüb6 
147.2036 
45.30b 
77.25K6 

146 506 
154.90b 

3'̂  104.40b 
" S7.30K6

214.23b6 
160 506 
I58.10b6 

14 204601)6 
" 63.003 

106 10b 
90.106 
S4.20b6 
5.8Sb6 

7^150.50b6

10.50b 
162.00t/ 

107.026 
225 .006  
i 7 5 .5 3 t/ 
7 8 .7 56

123.500

f6Z.75d 
W 7.75b 
104 02b

11.506 
135 00b 
1 7 6 00 6  
1S6.506 
150 256 
223.40.)6

8okueksft kl S
8ssbsek8ed
8!sm sns6I.l
8ism.LttIsk.
8iömansk!.6 0
8!monius6ll *
8pnnVsnnof
8ouM stA ff
8pfitdsnkA6
8tLötdsf§. tt 7
8tLk!LttöIke 7
Ztassf. 6d.tt.
Listt.Vulksn
8toIImokVA.
8toId.rink-A
LtrLlsZpiokk
Isok lsnd fZ
Isl. Ssflinsr
iLltvÄ-Xan
I s f f s  A.-6. .
If. üfvssod.
öo.tt.8edönd
öo.tt Lotügft
öo Krittröos!
öo.öo. 8iiö)v.
Isulon.dlisb
I k a l e k i E
ttf.Inomss.
sfaodgnd.r.
ZInionLauZ.
tt.ö.kinö. 6v.
V Lfrin .ttrp
V.Lrl.ttfkf.O.
öo.Löln!i)V.tt
ö o M ftsI-H
öo.Alsiv.ttll.
öo. ttiokslv.
öo.^vpsnLVV 7
VietoriLttLdf 0
VoZsllol.ür. 0
Voßti.fAssen
Vvfcvodl.tt.6.
M snösfk ftt
^6s3Ld^3§f
'.VsstsfeZtn. ^ 
öo.ttf.-Akt.  ̂

VisrtfAl.vsm * 
H'68tk.0i.is,ö 
öo. Xupter 
öo. Ltadlv.

0  11

öo. 8ö.A.6. 
« in -tt.o . 
M IL ttfö tm  
îlKskLSoM 

IVitt. Lussst. 
öo. 8tLdIskf. 
'f/feös Alalr. 
2 ssdäuXfd. 
Isitrsf^sod
Zollst V/Llöd 7 1S 234.00b

2

1 2 4 .6 0 6  
146.90b

235 .OOtS 
2 1 6 .7 5 b  

6tz11S 0 0 6  
^ 103 00b6 

1 1 4 0 0 " !
129 40b 
4ü7 60b6 

2 3 0 0 )6  
159 5 0 t«
142 5 6!«
177 2 5 " !  
12606b6  
133 7ÜK6
139.606 
,3 6 2 5 b  
170.50t«
3 7 .7 5 6  

lOI.OVbl!
63 2 5 6  
7 5 ,M . 
82.506  

206 .566 
1LW-.

1 41 .756  
L57.5Lb6

77.56b6 
139.60 '/! 
8 4 .00-6  ^

165.066 «7i
1 7 3 W 6  _ S  
130 .306  
3 2 S 7 5 !«  ^  '2 

82 2 5 6  L .»  
152 2 5 6  - -  
276 7 5 '«  Z I- 
1745033  -
38 5 0!«

182 5 0 / !  »  
4L3.6Ü «  2 2 
344.75 b - S  
4 1 9 .7 0 '«  - A  
,7 1 .6 0 6 ' ^  2  
203 2056

123 09!« 
170.00,/. L L 
13S.5SKL n'L 
5 3006 ss T 

595.006 a»  
102.25t«  
111256 L 
100.256 §
191.52/ !  ^
263 0610 »

6 3.0 0!«  -4
9 0 .7 5 6  ^  

307.S0K6 Z

HsrrkLLciMe

Am8t.-kttt 8 7. 4
z 8fÜSS.ll.A 8 7. 5

Xopsnkg. 6 7. 5K
tiLLLboo 14 7. 6

' tonöon . Vi'StL 5
öo. . .

; ^Löf.u.v.
6 7. 
14 7.

5
4X

. tiscisüfk . visis
ttssis . . 8 7. 4
N sn  . . 8 7. 6
8v lm o ir . 8 7. 5
Ltoekklm 10 7. 54
Ita! ttlätrs 10 7. 6
ttotsfsb§. 6 7. 6
Wafsolr. . 3 7. 6

Ibs.ioü
KObOüb

20.40!) 
L0.48b 
7S.SÜbL 

4.1825 b 
811 5b 6  
84.651! 
80.65b6 
12.1üb 
79.70b 

215.00b 
213.00b

Lvikj. A ltM . 8S0rO10k89
8ovgssi8ns p. 8tüek!20.435b 
SO -ttssnks-ätüeks. 16.30b 
tt.vuss.Lolöpl 008.215.70.» 
Amöfiksn. K oten. . 4 .185b 
knßl. SLnKnoten 11..20.465b 

l94.10d6 ttfsnr.krnkn. lOOff. k l.W k  
rS2 00»6 Osst. kotsn 100 Xf. 84.75b  
1 46 .75 s  vuss. kotsn 100 8 .21 5  85b  
230 0 0 6  öo. rotl'Xup. kl. 323 .40b

B e k a n n t m a c h « « - .
Heute eingetroffene Sendung

F I M  m s  M t z l M
—  hier untersucht und m it rotem  
eckigem Stem pel versehen —  
eingeführt durch den M agistrat 
Thorn, ist zum Selbstkostenpreise hie­
sigen Fleischermeistern übergeben 
m it der Verpflichtung, das Fleisch in 
ihren Verkaufsstellen, getrennt vom  
anderen Fleische, zu verkaufen bis zu 

folgenden Preisen pro 1 P fd .:

S c h w e i n e f l e i s c h :
Kopf, Beine 30  P fg .
Eisbein 60
Backe, Abschnitte 65  „
Bauch, Schulterstücke 80
Speck, Fett 80
Schinken, Kamm 80
Karbonade 80

D er Verkauf findet täglich vor­
m ittags in den Fleischerläden statt, in  
denen der Aushang gelber Plakate mit 
dieser Bekanntmachung angeordnet ist.

T horn den 7. Februar 1913.
D e r  M a g i s t r a t .

MW M Wen
Zur

L i M r - i l . " '  '  V '
sowie zur

K o n d i t o r e i  u .  B ä c k e r e i ,

F l l l A I U e .  K M I m i g .  

« i i M i i .

K O M M .  M m w U e r  u .
empfiehlt

ü r .  K l i c k  k m W ,

c h e m isc h e  Z a d r ik ,
T horn-M ocker. Fernsprecher 298. 

Preislisten g r a t i s  und franko! —

« M  B e t t M -

. » » E
G raudenzerstr. 1/7, T elephon 475.

< vke/oei, >

Zink- und eichenpolierte sowie eichene 
und kieferne

P a m d M r g e
mit Tuch überzogen stets vorrätig bei 

V . in Thorn 1,
Bäckerstr. 23.

Bitte auf meine Firma zu achten.

Z A ro tr  cker enorm en V erbreitung  v on  k e r s U  gibt es  n o ck  m sn c b e  ttsu s ir su e n ,  
6!e nocb  im m er nickt 6ie bervorrsgencken L ig en scb slten  ä ie ses  m oäernen  

seibLttstigen V /s5ckm ittel8 vo ll su 8ru n u tren  v e r g e b e n . H alten  8 ie  8icb an 
nackstebencke d ev a b rte  O eb rau cb 8-/1n vei5u n g  unck 8 !e  vercken solort seb en , wie

m ü b e l o s ,  e i n f g c k ,  8 c k n e N  u n ä  b i U ! §
bei a b so lu te r  V usebL äU ebkvit iür ckas O ew ebe mit Versil ru wL8cben ist.

6 e l ) r a u e l i 8 - ^ » v e i 8 u i » x :

^  k ' ü r  W e ! 8 8 M L s c k e .
^ lan  löst k e r sü  in kaltem  Ocker lauw arm em  >Va88er ckurcb llm rü b ren  im K e88el 
auk; ckann ckie >Vä5cke so lort b inein  tun. rum  K ocb en  bringen unck nur SLumai 

— r/y Ltuncke unter Zeitw eiligem  O m rükren am  K ocb en  kalten. I^sck ckem 
K ock en  1ä88t m an ckie W ä8cke ein ige 2 e it  in cker I^augs steken  unck 8pült 8ie 
ckann in klarem , m öglick st in w arm em  ^ 3 8 5 e r  sorg lä ltig  aus. Iecko 2 u ta t  v o v  
Leite» L eik eu p u lver  ocksr auckereu V a s e b m it ts lu  i s t  uubeckiugt r u  vermvickou, 
cka ckiesv ckie s e lb s t tä t ig e  V ir k u u g  v o n  ? sr s i1  u u r  bve iu träeb tigeL  unck ckesseu 
L vbraueb u u u ü tr  v er te u e r n , (d lur bei sek r sck m u tr iger  >^28cke em plieklt 

sick  vork er ig es  L in w eick en  in t t v n k v l ' s  8 1 e L e k - 8 o ä a . )
Lebm utL-, S ta u b -» L e b v e iss- , k e tt - , K ak ao-, 

L 4V ST L L U .Ä L , 7 'se-, S iu t - , j a  aueb  V bstk leekvn  s in ä
sp u r lo s  vsrsebwuncksn» ckie V ä seb v  is t  v o llk o m m en  re in  unck 
btenckvnck w eis» , w ie  a u t  ckem R a sen  geb lercb t.

s  k ^ ü r  W o l l v v ä s c b e .
? e r s ! l  « ir 6  k ierdei n ickt in Irsltsm , son d ern  bereits »tsrlr k sn L « srm em  W ssse r  
aulge1Ö8t unck ckie ^Vascke ckarin etw a ^ L tu n ck e  gesck w en k t (a lso  n ieb t g sk o e b t);  
kierau! ckie >Vä8cke gut au ssp ü len  unck ausckrücken, n ickt ausw ringen . V a s  
Iro c k n e n  ckark an nickt ru  k e issen  O rten ocker an ckirekter Z onne g esck ek en .

b e i  sa e b g em ä sse m  ^Vaseben m it  k e r s i l  w irä  ckie 
LZL LSL L » M o lle  n ie  k ilr ig , soackern b le ib t  lo c k e r  unck g rlk k ig ; 

K ran k en w a seb s w irä  g le ie b r o it ig  v ö l l ig  kv im krei, ä a  p e r s il  naeb  
b a k tsr io lo g ise b e a  k e s ts tv lln n g e n  s ta r k  ä e s in k ir ie r e n ä  w irk t, 
L a k tvr ivn  tö te t  n n ä  K r a n k b e itsk e im s  e r stick t u n ä  rw ar seb on  
b e i e in e r  le m x v r a tu r  v o n  3V— 400 6 .

/I lso  ckie glanrencksten L rlo lge  bei ein lack ster  /Inw enckung! Z ögern 8 ie  ckeskalb 
nickt länger unck m acken  au ck  8 ie  e in en  V ersu ck , ckenn so  w ssck en  M illionen  
kiauskrauen seit jak ren  m it b estem  Lrkolg û rck sck o n en  ckabe! ikre M ä sck e  l

lckLdlKLK ckc. O o., l )0 8 8 ^ k ! ) O R I ^ .  Rllemise kabnksnten auck cker allkeNebteL

feine gesellschaftliche Formen für Erwach­
sene. Kursus 10 Mark. Anmeldungen

Crrlmerstrajze 4, 3.

1 Schlafkrank und andere gut erhaltene 
Möbel sind billig zu verkaufen

B rom bergerjtr. 6 4 , pt.

Großen Posten altes

K a u h o l L
hat zu verkaufen
Lk. Bangeschäft, Waldstr. <3.

8 m i i k  P r e m ie r
b e d r e i b w a s e d l L M

?rükers ütock. 4, 5, 6, 9, vott- 

trüker dls IVik. 5 0 0 .-
j v l i l  b i l l i g v i » ,

v o n  WilL. I S T .— a n .
6ara/rtte§cfre//r mit 
Verlangen Lie sekriktl. OLkerte 
unter ^nxsks, ),ve1cker kreis 

LuxeleLt vveräen soll.
8m ltk  Prem ier  

Lokrslbm aeok.-K esvNsob.
Ldrobaact-str. 20»

lM I l l ,  Tslepkon 206

E x t r a  flache 
l L a v a l l s r -  I I L i r s n
Glashütter- und Schweizer- 

Fabrikate,
in Gold, Silber, Nickel und 

Stahl.
lS  lliR Ä S iL -v lR rei» . 

V « t8 « k v iL  -  H V e v k v ir  
mit R adium -L euchtb latt,
f.Reise u.Jagd unentbehrlich!

V r a u  lkrilirsV , 
moderne Formen, fugenlos, 

feinstes Fabrikat.
3 deutsche Reichspatente l 

S .  8 ls g ,  Uhrmachermeister, 
Thorn, ElisabeLhstr. 5, 

Telephon 542.

r

S e a l «  B ä s t e .
schöne, volle Körperform 
durch Nährpulver

„ G r a z i n o l " .
Durchaus unschädlich, in 

kurzer Zeit geradezu über­
raschende Erfolge, ärztlich 
empfahl. G arantieschein. 
Machen S ie  einen letzten 

Versuch: es wird Ihnen nicht leid tun. 
Karton 2 Mk., 3 Kart. zur Kur erforder- 
lich 5 Mk., Porto extra. D isir. Versand. 
Apotheker». M M vr w ob!.. B e r lin » . 20 , 

Frankfurter Allee 136.______

k e k e  n s v e r s i e k v i ' u n x .
E r s t k l a s s i g e  O e s e l l s e k a k t  b i e t e t :  

g e s e b L t t s g e w a n c k t e n  H e r r e n

k v k v i l  V t z i ä i t z n s t
ä n r e k  a n ss e k lie ll lic k e  ocker n e b e n -  
bernkl. H e b e r n  a d m e  e in e r  V er-  
t r e t n n g  g e g e n  O e b a lt  o d e r  P r o v i ­
s io n . A n g e b o t e  n n te r  N .  11  
n o s t la g e r n ä  I k o r n  e r b e te n .____

A u s w a h l .

M l l k -

W e
mit Strautz 
zu Silber- 
Hochzeiten 

von 4 bis 30 
Mark in 
großer

S i l b e r n e  T r a u r i n g e ,
800 und 1900 gestempelt, von 2 bis § 

Mark, Gravierung umsonst.

L - 0 A i s 0 l o 8 0 p d , L r g l k r ß r . 3 8 .
U h r e n - ,  G o ld -  u .  S i l b e r w a r e n ,

Telephon 589.

L lo tk s .

6rS88t. 8LNMtzt- v. 8tziätzLl»gtzr VeL8eklvväz»

J u l i u s  L s e k u e k s ,
k o n i g l .  s ü e b s .  L o k l i e k e r a n t .  

G i n s t e r  2N  D i e n s t e n .  D i U i g e ? r e i s s k  
^  lw  cksr L r e v r k i r e d e  L

M »  W M W W W
zu soliden Preisen zu haben

S tro b a n -str . 4 , 1 .

^DealschlandS grStzt. Tpezialgrschöf^
M  n e u e  g e r e i n i g t e

G i l n s e f e d e r n

im Oderbruch versendet gegen 
Nachnahme zu EngroZ.Preisen:

10 P?d. urrgerifs. GLusefchlachtfsder« 
M  12.-. IS.S0 und 18.— M.

10 Psd. Rupffederu m it Daune« für 
19.—. 22.—. 24.80 und 27.80 M.

10 Pfd. P a . gerifsrne Feder« für 
L0.-, 22.50. 25.-. 90.-, 85.- u. 40.- M. 

Kei«e Gänsedaunen 
Psd. 3.50 biS 6.50 M. 

ZUckigefalleude Ware erbitten wir ohne 
weiteres zurück. Man fordere Preisliste.

S t m M  b il l ig e  Z ö p f e
von 1,50 Mark an. Haararberten werde« 
sehr billig angefertigt nur Crrlmerstr. 24

j



Bekanntmachung.
Antrüge auf Verleihung von Frei­

stellen im städtischen Lyzeuin und 
Oberlyzeum sowie in den städtischen 
Mittelschulen sind uns spätestens bis 
zum 15. M ärz d. J s .  vorzu­
legen.

Die Anträge müssen begründet 
werden. Namentlich muß aus ihnen 
hervorgehen, wieviel schulpflichtige 
Kinder vorhanden sind und welche 
Schulen und Klassen sie besuchen.

Anträge, die später Eingehen, können 
nicht mehr berücksichtigt werden.

Thorn den 3. Februar 1913.
D e r  M a g i s t r a t .

Bekanntmachung.
Am Montag den 1«. d. M ts.,

vormittags 10 Uhr, 
werden wir in dem Hause Schiller- 
straße 18 :

e i n e n  G e l d s c h r a n k
gegen sofortige Barzahlung meistbie- 
tend versteigern lassen.

Thorn den 6. Februar 1913.
Der Magistrat.

ckaruntsi' tast nsus, 
vorLÜSliek erkalterrs

Ss>M!iö!Is-liUs!
11- s.

1  i d s r N - P i a n i n o
in Xank oäer Aiets §ünstrK 

2N. üaden dsi

ö. NküMMll
G r ö s s t e s  k i a n o d a n s  cksr L t a ä t  

Unck krOVINL l?086N.
k o s e n , S iL N s re k s t t '.  LT, v l .,  r ,  n .

Kslltertziil88,
desto cieutscke unä tran- 

r ö s i c d e  k ' s d r Ü L s i e ,  
ksrnsr:

Q l ^ e s r i n
L s l o ä s r m s
X o m d s N a -

Q u r k s n s r s m s  
L ^ r o l r n  
I ^ s n o N n  7  
V s s s l i n s

b i l i s n L r s m s
K o n s ^ V s U ^
Ä o k - 2 r L m s ,

» H e  ^ r t e n ,
Lorvie

Toilette-, Saar- un6
V k n n ä p n a v r

v o ll
Oustav r,okse, N.Neiedner 

NoKZer u. OaUet sie .
empüedlt

S S  ^ I t s t L L I .  L L a r L t S S .

alle L ilksm itte l r a r  mockernsn F r i ­
su r: D-xks, I^oekev, U nterlagen  etc. 
Xosm ettselle P räp a ra ts , K sarkardvn. 

ll'oilettSLttlkel.
L. Lalluoeli, Ddoro,

Lrückenstrsss« 40. "lÄ exkon 871.

» Z L . » « t t l e a e r ö ^
tzeLodlissens LUr. 8,—, bessere 10,—,
^eisse, ckarmeQ̂ -eiobe, xesoblissene Lllc. 
15,—, Llk. 20,—, sebveeveisse, ckauveu- 
xveiobe, ZesobliLsevs Llk. 25,—, Uark 
30,—. r̂ ertiAtz Letten aus rotem Lett- 
Köper, §ut Zelüllt, 1 Oberbett oäer 
Unterbett, 180 ein Irmx, 120 em breit, 

10,—, 1̂K. 12,—, 14,—, L1K.
49.— unä )1K. 21,—, 2 Mieter lav^, 
150 ow breit, LIK̂  13,—, L1K. 15,— 
Vlk. 18,— UVÜ LL. 21,—. Till Lopk- 
irissea, 80 om Ikŵ , 75 em breit, Nark 
3.50, Z4K. 4,—, rik. 4,50 nvck )1K. 5,—. 
VersLnck öoilkrei per i^aobnaburs, von 

8,— auttvürk krauko. UmtMseb 
nuä Rücknahme uur êZen Lortover- 

Abstattet. Hrinr ^/ollnor, 
Lobes Air. 4SK, kilsen, Lobwen.

Aamantmehl,
— garant iert  cmswuchssrei,

Me Wsrt«ff-l». 
WiM« Kscherbsen

empfiehlt
l o b .  L i M k s ,  B i lO s tr .  l l

Telephon 350

( t N a r l r e  L c b x v a n )
ilstln VerblackunL m it äem  mockernen, garantiert 

unsekackliciien k le ick m itte i

L e i ö x
6ss beste »elbsttstiLs VVsscdmittel.
badsn la »llvn Vott»ufs»tv!lsn von vr. Ikompson'r Solfonpulvor.

lV lo to rsn
Käs-, 8enr!n-,8enro!-, klapktkalin-- 
lloköl- l0te8sl-1 uns Petroleum» 
motorsn. — Sauggas-Anlagsn.

^ pLürdars A/lotoren mit 8au«  ̂
masobinen, banüsägsn usw. M 

M  Diesel-Motoren für lesröl- M  
betrieb. Direkt umstsuvr. W  

M . bare Diesel-Zebiffsmarobi- 
^ n e n ,  patent ttesselman M

8 s n r  8  O l - ,
gkisinisekö îomobii- 

HM unö UaiorskrfLbi'ilc
Ekt!Sk,§sss!!eür,Lst Mff

M W  M» WUk W«>kllk 
Mr Kolonialwaren

wle:
A a s f e e ,  A a k a o ,  T e e ,  M a r m e l a d e n ,  ^ e t t w a r e n  u n d  

L N ü h l e n f a b r i k a t e n
sowie

J E '  G e m ü s e -  u n d  F r u c h t k o n s e r o e n ,
L i k ö r e ,  R u m ,  A o g n a k  u n d  w e i n e

ist das

G n k a u i s b a u s  L
_____ Thor», Nenstädt. Markt 1l> Telephon 926.

A hN ii-en  nZch
G t z i L Ä L

L k v r a

v o n  T . Z o  N a r k  All.

L c k s I I p I s N s n
von 8 8  ktsnniss M,

.M Mu.,
n u r b e i

Alex keil ̂
LuiMES'ZLs'SZSG 4 .

r s ls x d o ll  SSS. r e is v d o ll  SS«.

AdZespisII« PlsttsnjsSellk'sdriksts veräen umgetau««I»t.

eigene ksp»estur»k«rtk»t»N. 
Ldrskiungsn gsstsNet.

W g 5teIervF5klue!le ftr eleklr.Zeösrftrriilrel 
Irsckealrmpen — feuerreuge.

S S I i i g r t s  a u s k ü N r u n g  v o n  » s u s i t s i s p N o n -  

u n Ä  i c i i M g e i s n i s Z s n .

' k s M e r g ,  M M « 1

L e n Ü e n d e i ^ e v

LtrviR«-
»rULv«s « "Z

L- 
-E L  
Z L

V Z Z -Z

Z ZLo
2 D

-  ZV S
^  -2 
Z -§  
Ä ^

Z L

welche bei S törungen schon alles 
andere erfolglos angewandt, bringt 
mein glänzend begutachtetes M ittel 
sichere Wirkung. Ueberrasch. Erfolg, 
selbst in den hartnäck. Fällen. Dank- 

schreib-,,. Unschädlichkeit gar. 3 .5 0  Mk., extra stark 5 .5 0  Mk. p. Fl. 
Diskr. Nachnahme-Versand überallhin nur durch D r o g i s t  L o v a t l u r s ,  
B erlin  X ., Schönhanser Allee 134 a. Auch Versand hygien. Bedarfsartikel. 
Neueste illustr. Preisliste gratis und franko.

k ö s e k s t s  L - v k u n g s  2 0 , - 2 2 .  p e b ^ u s r ' .

L L ' - ^ G W . I.o N E r s s
eL. ä.Deutsvb SebuiLLbbiets
»7 LelÜNevL^rrs mit L1.

4 M S S S

7Z« 0
tlne k ll. Z'° Ion il!4. ;'r.°°u D.'"ZLÄ

» .  § . R M s r ,  8er!!ii lö 8. L° , L
L H lvgrÄ L U M -^arO SS b: „ V o lÄ tz iro U v " .

S s r N n s r  
o N s r i s

äes Lartells Liir ILeit- u Labrsport 
3347  Lv^vLairv ^7ert Uark

75000iioooo

M > . W I !  » ,  ! » W >  W U
p v r a s p r .  4SS. 378.

Ts1.. .̂ckresse:
S t. L o a is  1884- 
LUber»» «uü 

O ssr. 1901. Srourvuv NoüsiUv.I l s r s r r t  S o»»».

RallLLksoraiu (staatl. AexriNt) Ak. 25 pro Liter. 
?ol>vslsntes Serum gegen Svhveineeeuoliv,

Z 77 77 Sruslseuoke,
Ä -r 77 77 o ^ e ,
L 57 77 77 Lefliigeloholexs,

77 77 77 Kslbei'i'ulii',
77 77 77 8spt. Kälbeipneumonis,

8 „ ») ,, XSIdmiiIit!i.Si>it. iisidsllnigWlm!«,
77 77 77 Kälberlakme eio.,
77 77 77 ktunüesialips.

Latteuxesl- uuä MiisvlisxliusLuItureL.

Vsttrstsr: krikärioli Llammer, MiliA.

Größere Flächen
k iN s r a u t  w s r t i n ,  8 s r , 8 t s » i n .

S - » « n , . u I . ° o

SoLM sodaks iwck ScUiNvn
operiert dilliAst

P Z z Z E  L Z N ' r ' O U s  R R Z t -  S t ä r k t  2 1 ,

für die M onate

Februar und März.
Schnell fördernder, gewissenhafter, er­

folgreicher Unterricht unter Leitung 
M chtiger,Fachm anns, d.h. K a u fm a n n s , 
zu mäßigem Preise. Anmeld. erbittet

Bücherrevisor krrsLLSS,
Coppernikusstr. 7 , 3.

F ü r  Auswärtige auch brieflich.

Laubenkolonie,
sehr gutes Gartenland, ä gm  25 P fg. 
pro J a h r , verpachtet in jeder Größe von 
1<P bis 3500 gm  evtl. mit Obstbäumen 
und Sträuchern auf 1 bis 10 Jah ren  je 
nach Wunsch.

Angebote unter 1 3 0  an die Geschäfts- 
stelle der „Presse"^_____________ ____

Gut. Klavierunterricht
wird billigst erteilt. Auskunft Buchhand-
luug S M ss r .

A chtung!
Sämtliche R eparaturen an F a h r r ä d e r n ,  
S chußw affen , N ähm asch inen , S p rech - 
a p p a ra te n  und dergleichen werden schnell, 
sauber und billig ausgeführt.

M .  N o s s ,
B üchsenm acher, M auerstraße 75.

S ic h e re Existenz
oder glänzenden Nebenverdienst finden 
Personen aller S tände, welche über ein 
Kapital von ca. 1200 M ark verfügen. 
Prospekte kostenlos.
D p p S i '8  L  V vkilM irL iri» , B e r l in  
C. 54, R o sen th a le rs tr . 62 (Ecke M n -  
lak s tra ß e ).

«»trakeiaer N acksnävl Xo. 90 
„ L ä e l-^ o r " .

Linsetragen am lnslitul kür OLrrmzs- 
neverde ru öerlln, sowie alle anäeren 
Lotten Ltodde's Uactiarwe!, b-iköre 

unä Srannttvelne.
l̂lelnlZer Fabrikant des sv k tv »  

'r iex su k ö fe r AlsedLaUoLs
U s i n r .  8 i o d d s ,  l i s g ö n k o k
vLm pl-O esliU Liron. AsLckLNäel-. 
Vrarmlweln- unU L.itcör - podrUc» 

QexrÜLÜel Lnrro 1776. 
Orisinalklascke unä OrlginLlKlLser 
Leselrl. eesctiülrt. Preisliste unä Ver- 
rsnäbeälmrunLen äratix unä franko.

V e r t r e te r  kür L d o rn :  
^ s l t s r -  « i l t s .  Allst. M arkt 20

ttilllk ll
die bei S törungen  schon alles andere er­
folglos angewandt, bringt mein ärztlich 
glänzend begutachtetes M ittel sichere 
Wirkung. Überraschender Erfolg, selbst 
in den hartnäckigsten Fällen. Unschädlich­
keit garantiert! P re is  3 ,40 M k . Nach­
nahme. H ygienisches V e rsa n d h a u s  
H . W a g n e r . K ö ln  423, B lum enthalltr.99.

Kohlen, Briketts,
beste Marken,

sowie Kleinholz und 
alle anderen Brenn­

materialien
offeriert b i l l i g s t

M. Sattel,
M - 0 i E i  » t .  T -l. 138, W a ld str . 43.

Gr««dMl>
in Thorn-Mocker, zu jedem Geschäft ge« 
eignet, sehr günstige Lage. wenig bebaut, 
mit guten Baustellen, steht zum Verkauf. 
Angebote unter N .  1 0 0 0  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse"._____ ______

ln Thorn, in der besten Lage der B rom - 
bergerstraße, unter günstigen Bedingungen 
zu verkaufen.

Angebote unter L l .  1 3  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse" erbeten.

24 M orgen groß. in Schirpitz b. Thorn, 
15—20jährig, verkaufe im ganzen oder 
geteilt zum Abholzen.

8. kopa, Bromberg,
Bahnhofstr. 31d, TeL. 858.

Ein sehr gut erhaltener

Tos
und ein zweisitziger

Togkart
zweisitziger

Schlitten
nebst P elzdecke  steh. billig zum Verkauf 

B ro m b e rg e rs tra b e  60 . 2. rechts.

V illa ,
8 Zimmer, S ta llung . G arten und Z u ­
behör, per sofort oder spater zu ver­
kaufen. Anfragen unter HV. 8 .  7  an 
die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

Ladeneinrichtung
bill. zu verkaufen L rrlm er Chaussee s o . 

1 srijchmilchende
Uuh

steht zum Verkauf bei
LwU L onuv n d srg ,

______ Zlotterie.

Hsihtk. Stelle
zu verkaufen.

A l l d e m  L a r t v l ,
Klein Nessau.

1 kl. GmudWk
zu verkaufen bei

A k t t t « , ' ,  P o d g o rz , Abbau.

1M erb. KmkMM
ist preisw ert zu verkaufen

M a u e rs tra k e  32, 2 .
Ein fast neues

Kinderbeltgestell
billig zu verkaufen P a r lrs tr .  25, 3,


